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Etzbiſchof Dr. Hlond erlra 


nit. 


Hohes Fieber. — Der Ingreß des Erzbiſchofs wird vertagt. 


Poſen, 6. Auguſt. Wie eine Meldung in der polniſchen Preſſef unverzüglich ausgewieſen, ohne daß es ihr geſtattet 


ſagt, iſt der zum Erzbiſchof von Poſen ernannte Biſchof von 
Schleſien, Sr. Eminenz Dr. Hlond, auf ſeiner Reiſe nach Lublin 
ſchwer erkrankt. Der hohe geiſtliche Würdenträger war zur Ein⸗ 
weihung des „Bobolanum“ nach Lublin gefahren. Gleich nach den 
Feierlichkeiten machte ſich ein hohes Fieber bemerkbar, das die 
Umgebung des Erzbiſchofs ſtark beunruhigte. Das Aerztekonſilium 
erklärt nach genauer Unterſuchung und Beobachtung, daß es ſich 
um einen leichteren Fall von Unterleibstyphus 
handle. Die Aerzte und Jeſuiten, in deren Kloſter ſich der Erz⸗ 
biſchof befindet, ſind außerordentlich um Se. Eminenz bemüht. 
Die Bevölkerung wird ermahnt, ruhig zu bleiben und für den 
erkrankten Erzbiſchof zu beten. 
nicht beſorgniserregend, zumal ja Erzbiſchof Dr. Hlond eine 
außerordentlich widerſtandsfähige Geſundheit beſitzt. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß ſich ſein Zuſtand recht bald beſſert. Immerhin wird 
Dr. Hlond mindeſtens vier Wochen das Vett hüten müſſen. 
Die Einſetzung auf dem Poſener Erzbiſchofsſtuhl, die für Anfang 
September feſtgeſetzt war, wird darum verlegt. Die genaueren 
Daten werden erſt dann feſtgeſetzt werden können, wenn der Era- 
biſchof vollſtändig außer Gefahr iſt. 


Eine Konferenz beim Handelsminiſter. 


allen Gebieten bej 


Fel darauf hinzuweiſen, daß die wirtſchaftliche 


ngë zur 
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Banken entwickeln eine Kredittäti i i fi 

3 ickelt gkeit, bei der ſie das 
mer ausſchließlich beobachtete Valutaintereſſe ausſchalben. Das 

iniſterium will dieſe Konjunkturperbeſſerung einer Feſtigung 
zuführen. Der Handel Polens weiſt Neil eine ausgedehnte Ver⸗ 
den Auß auf, was ſich ſowohl auf den Binnenhandel, als au 
en Außenhandel bezieht. Der Beſitzer der Meeresküſte hat no 
keine EN gebracht. Zwei Heine Schiffe bilden 
unſere ganze Handelsflotte, und in der Zeit der beſten Konjunktur 


iſt keine einige Tonne polniſcher Kohle unter polniſcher Flagge 


e Happi l NST asi SH 1 0 n⸗ 
n be eunigt, un ort äftigren 
Arbeiter ift von 250 650 angewachſen. Auch der Bas 
des Schiffshafens ſoll in dieſem Herbſt erheblich vorwärts gebracht 
werden. Das Miniſterium hat ein Programm für die Ent⸗ 
der Handelsflotte bis zum Jahre 1930 auf⸗ 
geſtellt. Auf die n Schritte wird man wohl nicht lange zu 
brauchen. s den Preisſpiegel betrifft, jo muß 
die Induſtrie zu einer Herabſetzung der Produktions⸗ 
koſten mit Sitte einer entſprechenden Organiſation gezwun⸗ 
gen werden. 8 Werkzeug wird hier eine diesbezügliche Zoll⸗ 
politik und die Prüfung der Brodultionsioten dienen. 
In der Kohlenausfuhr haben wir im Juli die Rekordziffer von 
1800 000 Tonnen erreicht, und die Produktion Oberſchleſiens iſt 
im Vergleich gur ohnehin ſchon großen Produktion bom Monat 
uni um 650 Tonnen geſtiegen. Auf geſetzgebendem Ge⸗ 
et will das Miniſterium im Erlaßwege Geſetz über die In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammern herausgeben, die mit den Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen durchgeſprochen werden ſollen.“ x 
Nach der Rede des Minifters wurden ihm verſchiedene Fragen 
geſtellt, die ſich beſonders auf die Kohlenkonjunktur bs- 
zogen. Bemerkenswert iſt dabei die Erklärung des Miniſters, 
daß er perſönlich ji: ‚eine Erweiterung der Ar⸗ 
beitszeit im Handel fei, und daß der Staat fih der 
Urbeitsluſt nicht eee könne. Ueberdies 
würde die Frage des achtſtündigen Arbeitstages in den Fabriken 
unnötig mit dem Handel verbunden. Das Inveſti⸗ 
Honsbudget, das eine Schmälerung erfahren hatte, beginnt ſich 
letzt im Vergleich mit anderen Budgets zu heben. 


Das neue Ausländergefeh. 


Warſchau, 5. Auguft.. Wie aus einer Meldung der amt⸗ 
ichen Polniſchen Telegraphen⸗Agentur bekannt iſt, gelangte in der 
beit n Sitzung des Miniſterrats der vom Innenminiſter einge⸗ 
Ka OOA des Ausländerdekrets zur Sorache. Der 
Entwurf iſt bereits beſtätigt worden, wird aber noch einmal von 


dem beſonderen Rechtsgelehrtenrat, der bekanntlich in den nächſten 


Tagen beim Juſtizminiſterium berufen werden fol, vom juri- 
ſtiſchen Standpunkt aus überprüft werden, und dann erſt vom 
Staatspräſidenten unterzeichnet und veröffentlicht werden. 

Was die Beſtimmungen des Entwurfs betrifft, ſo treten die⸗ 
jenigen über die Einreiſe der Ausländer in den Vorder⸗ 
rund. Danach werden die polniſchen Behörden von jedem 
remden Staatsbürger einen von den Behörden ſeiner 
Heimat ausgeſtellten Paß verlangen, der unzweideutig die 
ſtaatliche 3 ehörigkeit des betreffenden Reiſenden 
feſtſtellt. Im Laufe von 24 Stunden nach ſeiner Ankunft muß 
der Ausländer dieſen Paß im nächſten . anmelden, was 
jedoch nicht A ouae zu geſchehen braucht, vielmehr ven 
dem Hotelportier, dem Hauswärter uſw. beſorgt werden kann. 
Im Laufe von 8 Tagen nach feiner Ankunft hat dann der Aus- 
länder perſönlich im Regierungskommiſſariat bzw. der Sia: 
roſtei zu erſcheinen, wo er in beſondere Regiſtrierungsakten ein⸗ 
getragen wird. N A a 

Was die Ausweiſung der fog. läſtigen Auslän 8 
trifft, ſo unterſcheidet die polnische Regierung hierbei zwei 
Kategorien von fremden Staatsbürgern, nämlich ſolche, die bereits 
ein Jahr lang in Polen N und eine ſtändige Mut- 
enthaltungsbewilligung haben, und ſolche, die erit einen fürz er 
ren Zeitraum anſäſſig find, bzw. eine befriſtete Aufenthalts: 
bewilligung beſitzen. er können, wenn fie den Ausweiſungs⸗ 
befehl erhalten, bei der nächſthöheren Inſtanz Berufung ein, 
legen, und ihre Ausweifung wird bis zur Entſcheidung der oberſten 
önſtanz aufgehalten. Die zweite Kategorie dagegen wird 
Hz Dr ed Di = 


Der Zuſtand des Kranken ijti J 


iſt, von dem Recht der Berufung gegen die Verwaltungsbehörden 
erſter Inſtanz, d. h. des Regierungskommiſſariats bzw. der Sta⸗ 
roſtei, Gebrauch zu machen. $ 
Was die A nſiedlung von juridiſchen und phyſiſchen Per⸗ 

fonen und die Freizügigkeit ausländiſcher Handlungsreiſender be- 
trifft, ſo enthält das Geſetz barüber keinerlei Beſtim⸗ 
mungen. Dieſe Angelegenheit wird vielmehr, wie von maß⸗ 
gebender Seite aus dem Innenminiſterium verſichert wird, in 
edem einzelnen Falle in den Verträgen mit den 
intereſſierten Staaten geregelt werden. Ba 

Bezüglich des Erwerbs von ländlichen oder ſtädtiſchen 
Immobilien durch Ausländer iſt beſtimmt worden, daß in 
jedem einzelnen Falle der Kaufakt vom Miniſterrat beſtätigt 
werden muß. 


Prof. Kemmerer in poſen. 


„Geſtern iſt Prof. Kemmerer mit feinem Sekretär in Ve- 
gleitung des Miniſterialrats Taube in Poſen eingetroffen. Vom 
Bahnhof begaben ſich die Gäfte nach dem Bazar, um dort Wohnung 
zu nehmen. Prof. Kemmerer hielt darauf im Rathaus verſchie⸗ 
dene Konferenzen mit Vertretern der Wirtſchaftskreiſe ab. Die 
Kommiſſion des Prof. Kemmerer begibt ſich am Sonntag nach 
Pawfowice, wo fie bei Herrn Kriſztof Mielzynski zu Gaſte ift. 
Am Sonntag abend erfolgt die Rückfahrt nach Warſchau. 


Großer Streik in Lodz. 


In Lodz find die Angeſtellten der öffentlichen Werke in den 
Streik getreten. Der e hat w fr tſchaftliche Grund⸗ 
lagen. Die Angeſtellten des Elektrisitätswerkes und der 
ſtädtiſchen Telephone wollen am Montag in einen 
Unterſtützungsſtreik treten. Die Verhandlungen follen 
nach Warſchau verlegt werden. 


Ein deutſch⸗ fran zoͤſiſches Handelsvertrags⸗ 
proviſorium. 


Der geſtern abend erfolgte Abſchluß des deut ſch⸗ 
Franzöſiſchen Handelsabkommens wird von der 
Pariſer Morgenpreſſe nur wenig kommentiert, da die Zeitungen 
natürli 


gefüllt find. Die Preſſe beſchränkt ſich im allgemeinen darauf, 


das zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Delegation verein⸗ 
barte Communiqus und dazu einige erläuternde Mitteilungen des 
franzöſiſchen Handelsminiſteriums wiederzugeben. Wie der „Petit 
Pariſtien“ mitteilt, hat ſich Handelsminiſter Bokanowski zu 
einigen Preſſevertretern über das Abkommen folgendermaßen ge⸗ 
äußert: „Der Abſchluß dieſes Handelsabkommens iſt der Schluß⸗ 
ſtein langer Verhandlungen, die ſeit mehreren Monaten geführt 
wurden. Einer der Gründe für das Zögern der deutſchen Unter⸗ 
händler lag in der Unſicherheit unſerer Währung und 
ihrer beſtändig zunehmenden Entwertung. Da ſich Frankreich jetzt 
aber auf dem Wege der Währungsſanierung befindet, ſind viele 
Hinderniſſe für die Unterzeichnung des Abkommens verſchwunden. 
Sobald die neuen Zolltarife feſtgeſtellt fein werden, follen 
die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich wieder 


aufgenommen werden, damit ein endgültiger Vertrag 


an Stelle des Proviſoriums treten kann. Auf jeden Fall beſteht 
einer der Hauptvorteile des Abſchluſſes darin, daß das Abkommen 
von dem Wunſche nach einer allgemeinen euro⸗ 
päiſchen Befriedung zeugt und daß es den Anfang 
für die Wiederaufnahme herzlicher Beziehungen 
zwiſchen ehemals feindlichen Ländern bildet.“ 


Das „deutſche Rieſenheer“. 


Aus dem Internationalen Arbeitsamt in Genf kommt durch 
Vermittlung der Londoner „Daily News“ die Alarmnachricht, 
daß Deutſchland vorſätzlich und methodiſch wieder ein neues 
Rieſenheer heranbilde und daß man in Genf für dieſen 
Vertragsbruch Deutſchlands „un widerlegliches Beweis⸗ 
material“ beſitze. Für deutſche Leſer bedarf es keines Auf⸗ 
wandes an Gegenbeweiſen, um die Genfer Nachricht zu widerlegen, 
kennzeichnet jie ſich doch als baren Unſinn durch die weitere 
Behauptung, daß im Reichshaushalt die Koſten für dieſes Rieſen⸗ 
heer nicht im Heereshaushalt, ſondern unter ſtüdtiſchen und 
ſtaatlichen Anleihen, Vorſchüſſen für Induſtrie und Wirt⸗ 
ſchaft und Ausgaben für Wohlfahrtspflege verzeichnet ſeien. Auch 
im Juternationalen Arbeitsamt in Genf weiß man natürlich, daß 
man hier eine fette Ente hat fliegen laſſen. Beachtenswert 
bleibt aber auf jeden Fall die Tendenz, die ſich unter dem dick 
aufgetragenen Unſinn der Genfer Meldung verbirgt. Die Alarm⸗ 
nachricht hat das Licht der Welt unmittelbar nach dem Wiederzu⸗ 
ſammentritt des Abrüſtungsausſchuſſes erblickt, der es 
bekanntlich fertiggebracht hat, eine Ueberlegenheit des 
deutſchen Mannſchaftsbeſtandes über den franzöſiſchen 
herauszurechnen. Das muß natürlich durch alle möglichen Schauer⸗ 
meldungen bewiejen werden. Auch ein etwaiges Widerſtreben 
Frankreichs, die Verhandlungen über die Stärke der Be⸗ 
ſatzung im Rheinland in entgegenkommendem Sinne zu 
führen, kann vor einer ſchlecht unterrichteten Oeffentlichkeit im 
Ausland wirkungsvoll durch die Genfer Meldung unterſtützt 
werden. Daß dieſe Ente gerade ihren Weg in ein Londoner 
Blatt gefunden hat, wird verſtändlich aus einem Eutlaſtungs⸗ 
bedürfnis, das ſich ohne Zweifel in Herrn Chamberlain regt, 
der ſich kürzlich vor dem Unterhaus in der gleichen Angelegenheit 
in Widerſpruch mit den Tatſachen feſtgelegt hat. Sollte der 
Interallſierte Militärüberwachungsausſchuß während der vergan⸗ 


genen ſechs Jahre wirklich fo tief geſchlaſen haben, daß ihm 


die Schöpfung eines deutſchen Millionenheeres unbes 
kannt geblieben fein könnte? Wenn die Erfahrung, die man bis- 
her mit ähnlichen Zwecknachrichten gemacht hat, nicht trügeriſch 
geweſen iſt, wird das von der „Daily News“ angeſchlagene Thema 
wohl noch einige Fortſetzungen erfahren. Auch der grüßte ün- 
finn wird ja ſchließtich von denen geglaubt, die ein Inter ⸗ 
eſſe daran haben, ihn für bare Münze zu nehmen oder aus⸗ 
zugeben. 


mit langen Berichten über die geſtrige Kammerfigwig| 8 
ſtündlich neue Stücke zu reißen bemüht; ſie unterſpült das 


Das Recht zur Abwehr. 


„Dort, wo einem Volke Unrecht geſchieht und wo die 
Ungeſetzmäßigkeit hervortritt, Be 25 als kategoriſche 
Forderung der Moral anerkannt werden, daß der Bedrückte 
eine unbedi 1115 feindliche Einſtellung dem Bedrücker⸗ 
ſtaate gegenüber ſich zu eigen macht. Wenn aber in⸗ 
mitten des bedrückten Volkes jemand anders handelt, jo 
macht er ſich zugleich des Volksverrates ſowohl als auch 
der Mitwirkung an Geſetzwidrigkeit ſchuldig. Somit iſt 
die Neigung, dem Feinde feines Volkstums die Hand zum 
Frieden entgegenzuſtrecken, ehe die Forderungen der Ge- 
rechtigkeit noch nicht voll und ganz erfüllt worden ſind, 
ein Verbrechen ſeinem eigenen Volke gegenüber und ein 
ſchweres Vergehen der Menſchheit gegenüber.“ 

(Sigismund Balicki: „Der völkiſche Egoismus 
im Lichte der Ethik“. Lemberg 1908, dritte 
verbeſſerte polniſ Ausgabe, Seite 68—69.) 

Obige Worte hat einer der berühmteſten polniſchen Ge⸗ 
ſchichtsgelehrten und Politiker, die die Intereſſen der pol⸗ 
niſchen Minderheit unter dem „grauſamen Joch“ der Habs⸗ 
burger zu verteidigen hatten, für dieſe völkiſche Minder⸗ 
heit, die im Lande der Bobrzynskis, Badenis und Golu⸗ 
chowskis in Wirklichkeit keine bedrückte, ſondern vielmehr 
eine herrſchende, privilegierte Stellung eingenommen hatte, 
niedergeſchrieben. Die polniſche Minderheit in einem deut⸗ 
ſchen Staate hat ſich an dieſe und viele andere ähnliche 
Vorſchriften ſeitdem gehalten und — ſchon nach Verlauf 
von einem Dutzend Jahren wendete ſich das Blatt der Ge⸗ 
ſchichte: in demſelben Galizien, wo 1909 der Deutſche das 
Herrſchervolk und der Pole die Minderheit zu vertreten 
hatte bildet heute der Deutſche die bedrückte Minderheit und 
der Pole die herrſchende Mehrheit. 

Die Blätter der Geſchichte wenden ſich; niemand kann 
den Zeitpunkt dieſer ſich wiederholenden Aenderungen vor⸗ 
ausſagen. Einmal wiederholen ſich die alten Vorgänge 
öfters, das andere Mal ſeltener. Es gleicht die Menſch⸗ 
heitsgeſchichte dem raſtloſen Ozean mit ſeinen Wallungen 
und Orkanen, Ebbe und Flut, Strömungen und Brandi- 
gen. Dort, wo verſchiedenartige Völker, Raſſen, Konfeſ⸗ 
ſionen und Stagtengebilde aneinander grenzen, ſind die 
Brandungen natürlich am merklichſten und der Kampf der 
Naturgewalten am heftigſten. 

Die Brandung der Wellen iſt dort aus dem Feſtlande 


Ufer, ſie macht durch das Naß einzelne Erdklumpen weich, 
damit dieſe allmählich zerbröckeln und dann als Sand in 
die dunkle Tiefe der See hinunterrollen. Nur dort, wo das 
Land und ſeine Bewohner bewußt und folgerichtig 
gegen die zerſtörende Macht des feindlichen Elements ſich 
zu ſtemmen bemüht ſind, weicht die See ohnmächtig zurück. 
Machtlos zerſchellen die Wogen an ſteinernen Felſen, Däm⸗ 
an Ben nem en e Vene vor Dünen, Pflanzungen 
un ränierungen die Gewäſſer zurück. i 
Abwehr bewirkt dieje Wunder. ; P R 
Ich möchte, daß unſer deutſches Volk mehr Willen zur 
Abwehr in den jetzigen Zeiten der ſchweren völkiſchen Not 
aufbringen wollte. 
wehr ſteht uns, wie jedem anderen Volke, zu und kann von 
niemandem uns ſtreitig gemacht werden. Der Andrang 
der die deutſchen Siedlungsgebiete beſtürmenden Wogen iſt 
ja bedrohlich; aber ſchon weicht die Hochflut von 1919 der 
71 — ſchon beginnen felſenfeſte deutſche Männer und die 
fremde Flut zu überragen, die ſie noch vor kurzem mit dem 
wütigen Schaum der Nachkriegsgehäſſigkeit ganz bedeckte. 
Doch zu viel des unſchätzbaren deutſchen Volksgutes ver⸗ 
ſchlingt noch immer das Element, viel zu viel vereinzelte 
Erdklumpen werden von der Brandung in den Abgrund 
hinuntergeſpült, nachdem ſie wei ch geworden find. 


Ich meine die völkiſche, die ſprachliche und die ſittliche, 


die ſoziale und politiſche Abbröckelung vom deutſchen ideellen 
Feſtlande rund um das geiſtige Deutſchland herum. 


Ich verwahre mich gegen eine falſche Deutung dieſer 


meiner Worte. Nicht um den Verluſt der vielen Provinzen 


Deutſchlands im Weſten, im Oſten und im Norden Deutſch⸗ 


lands, nicht um den Abfall einer noch größeren Anzahl 
von Gebieten vom Oeſterreich der deutſchen Habsburger 
gebt es mir im Augenblick, ſondern vor allen Dingen um 


as Abbröckeln der deutſchen Volksſeele, 
das fih nach der Weltkriegs kataſtrophe gerade in dieſen 
r! gegangenen Gebieten immer kraſſer 
Volksteile, die ſich einmal geiſtig vom Stamme 
Erit fie bilden 
und das Er 


vielen politifch verloren ge 
. 2 
abgetrennt haben, find für ewige Zeiten ver 
den erahnen Dünger für das Wachstum 
ſtarken der Feinde des eigenen Muttervolkes. 9 8 
Und wiederum verwahre ich mich vor dem möglichen 
Mißverſtehen, daß ich hier von Renegaten des Deutſch⸗ 


tums ſpreche, von ſolchen Burſchen, die irdiſcher Güter 


halber, wie zum Beiſpiel aus Eigenſinn, um materielle 
Vorteile, Rang, Titel, Würden, Orden, Popularität unter 
den Herrſchern des Staates, Einfluß und Gewinn zu er⸗ 
werben, das Volkstum ihrer deutſchen Väter abſtreiſen und 
zu Judaſſen ihres eigenen Volkes werden. Dieſe Burſchen 
ſind in einem jeden Volke zu allen Zeiten zu finden, wie 
man auf einem lebenden Organismus hier und dort Aus⸗ 
würfe, Räude oder Geſtrüpp zu finden pflegt. Der Scha⸗ 
den, den dieſe Burſchen, die dem vierten Gebot ins Geſicht 
ſchlagen — obwohl fie zuweilen gar „hohe Tiere“ find —, 


Denn, das gute Recht zu ſolcher Ab⸗ 


zuſammengeſchweißten deutſchen Organifationen die 


* 


anrichten, ift unbedeutend; ihr Hervortreten ift mit dem 
blutreinigenden Abſtoßen von faulen Stoffen durch die 
Poren der Haut zu vergleichen. Man ſchämt ſich ſolcher 
Erſcheinungen, wenn ſie zu Beulen ausarten, aber letzten 
Endes wird man danach doch nur geſünder. 

Ich ſpreche vom Abbröckeln der Tugenden und von 
der Schädigung des urechten deutſchen Geiſtes 
in unſerer Mitte ſelber, nicht aber vom Abfall von der 
Gemeinſchaft der Deutſchen, wenn auch einer noch ſo großen 
Anzahl von Kleinmütigen, Schwächlingen und Treuloſen. 
Sekretion muß doch ein jeder, auch der kräftigſte Organis⸗ 
mus haben, um nicht unterzugehen. Aber die Vergif⸗ 
tung der Seele, wie ſie ſich in Sitten, im Denken 
und im Fühlen unter uns immer öfter offenbart, die kann 
todbringend wirken. 

„Sagen Sie, Herr Schultz, warum haben Sie Ihren 
Namen und Ihre Urkunden und Ausweiſe auf Szulc um- 
ſchreiben laſſen? Kennen wir Sie doch als einen wirklich 
guten Deutſchen, der ein offenes Herz und eine offene 
Hand ſtets gehabt hat. Wozu alſo dieſes? Kein Menſch 
ann Sie doch dazu gezwungen haben!“ 

Eine leichte Röte der Verlegenheit auf den Wangen des 
Befragten. Dann folgt die künſtlich⸗überlaute Antworte 


A Ach, wiſſen Sie, laß fie doch den Spaß haben! Wenn 
. ſo dumm ſind, daß ſie ſich einbilden, daß —“ 
tjw., uſw. 

Geſenkten Hauptes höre ich die Worte des Schultz⸗Szule 
an und denke mir im ſtillen: „Du betrügft andere und dich 
ſelbſt dazu. Nur Chamäleone ertragen das Gift der Mi⸗ 
nikry ungeſtraft, dafür ſind es auch fremdartige Reptilien. 
Du und deine Kinder werden daran bald tödlich erkranken.“ 

„Sagen Sie doch, Herr Meier, wie ſchaffen Sie ſich 
nur Rat mit den vielen Steuern? Ich für meinen Teil 
gehe bald zugrunde. Ich habe nach deutſcher Art ehr- 
Lich mein Einkommen, mein Vermögen und meinen Jahres⸗ 
umſatz deklariert, aber man hat mir das Fünffache aufge- 
knallt. Keine Berufungen, die ich nach den ſtrikten Wei⸗ 
jungen der Geſetze eingereicht habe, helfen. Ich weiß mirf- 
lich nicht, was ich machen fol! 

Meier ſchmunzelt verſchmitzt: N 

„Tja, lieber Nachbar, man muß verſtehen, fih den ver- 
änderten Verhältniſſen anzupaſſen. Lebt man unter Wöl⸗ 
fen, muß man mit den Wölfen heulen lernen. Wiſſen Sie, 
was das oberſte kein 80 Wo nir gegeben wird, da gibt 
es auch nir. Und: ne Hand wäſcht die andere. Und 
noch: Das Recht iſt eigentlich nur zu dem Zwecke da, damit 
es ein Links gebe...” 

Armer Herr Meier! Deine Kinder werden beſtimmt 
keine Deutſche mehr bleiben! Wer ſeine Umgebung mit der 
Atmoſphäre des geiſtigen Stalles vertraut macht, der kann 
ſicher ſein, daß ſeine Allernächſten ſich bald aus der rein⸗ 
lichen Luft der po Stube einer klaren Ueberzeugung 
ſehnen werden. Auch der Gegner achtet den Bekennermut 
und die Ueberzeugungstreue, und er verachtet aus ganzer 
Seele deine Liebedienerei. Mit Recht! 

„Nun, Herr Lehmann, ich höre, daß Sie auch für wild⸗ 
fremde Zwecke ſpendieren! Schon zweimal las ich Ihren 
werten Namen in Sammelbüchern von ausgeſprochen 
deutſchenfreſſeriſchen Verbänden. Bei den letzten Kollekten 
unſerer Vereine ſcheinen Sie dagegen durch Abweſenheit 
zu glänzen. Wie, iſt dem nicht ſo?“ 

Herr Lehmann bekommt einen roten Kopf und überlegt 
einen Augenblick, welche Grobheit er mir ins Geſicht ſchleu⸗ 
dern ſoll; aber er fühlt aus meinem Tone doch das tiefe 
N den Schmerz heraus, wird daher plötzlich ſtill 
un zt: ; 

„Ad, lieber Herr, wenn Sie nur wüßten, wie uns 
der letzte Groſchen „freiwillig“ aus der Taſche gezogen 
wird! Ja, Sie haben es gut: Sie haben ja nichts, 
wo man anpacken könnte, um Sie zu ruinieren. Glauben 
Sie, ich möchte meine letzten paar Groſchen nicht beſſer auf 
ein anderes rett hinlegen? Aber was tut man 
wir 1955 um ſich zu retten! Beſonders wenn man Kin⸗ 
T rn 


Soll das heißen, daß ich die Herren Schultz, Meier und 
Lehmann, denen das traurige Schickſal zuteil geworden iſt, 
irgendwo in der Tſchechoſlowakei das Ende ihrer Tage zu 
verleben, verhöhnen will? Ach nein! Aber darf ich doch 
über die Zukunft ihrer armen Enkel eine Träne des Mit⸗ 
leids vergießen? Denn es ſteht geſchrieben: 
penige wird das Heil erleben, 

at. j 


Die bleibende Dienſtzulage für Militärperſonen 


die in der Donnerstagſitzung des Miniſterrates beſchloſſen wurde. 
wird in folgender Höhe (ein Punkt gleich 43 gr.) ausgezahlt werden: 
Generalinſpektor des Heeres und og 4 2500 Punkte, Vize⸗ 
miniſter des Kriegsminiſteriums, der Chef des Generalſtabes und die 
Armeeinſpekteure 1500 Punkte, die Kommandierenden Generale und 
der Chef der Marine 1200 Punkte. Feldbiſchof, Milltäroberſtaats⸗ 
anwalt und Präſident des Oberſten Militärgerichts 1000 Punkte, 
Diviſions⸗ und Flottenkommandeurs, ſowie Stellvertreter des Ge⸗ 
teralſtabes 900 Punkte, Divifionsgenerale und Brigadekommandeure 
00 Punkte. Regimentskommandeure 600 Punkte. die Oberſten, die 
lein Regimment befehligen 500 Punkte, die Batallionskommandeure 
350 Punkte, Oberſtleutnant und Major 300 Punkte. Hauptmann 
250 Punkte, Leutnant und Oberleutnant 150 Punkte, Unteroffiziere 
I Punkte. Der Zuſchlag gilt vom 1. Auguft. 


Vom Spiritusmonopol. 


Im Zuſammenhang mit dem Berichte der Kommiſſion zur Prü⸗ 
fung der Verhältniſſe im Spiritusmonopol fit in Regierungs⸗ 
kreiſen das Gerücht verbreitet. daß die aufgedeckten Uebergriffe dem 
Staatsſistus einen Verluſt von ungefähr 150 Millionen Btoty zuge⸗ 
fügt härten. Es ſollen 8 höhere Monopolbeamte zur Verantwortung 
gezogen werden. 


H 
i die deutſchen Preſſeſtimmen, die in letzter Zeit den polniſchen 
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Nalionaldemokratiſcher Dileftanfismus. 


Eine „zurückgewieſene Hand“. 


Der „Dziennik Poznasski“ bringt in Nr. 171 folgenden Artikel: 
Fragen ſehr viel Raum gewidmet haben, verfolgt hat, 
mußte wahrnehmen, daß die Deutſchen weder ihr Sentiment, noch 
ihre Taktik gegenüber Polen geändert haben. Das muß uns 
um ſo mehr zu denken geben, als in Polen wieder unglück⸗ 
liche Verſuche einer Annäherung an Deutſchland 
aufgenommen worden ſind, daß ſich in etwas abge⸗ 
wandelter Form das vom Grafen Skrzynskti inaugurierte 
Fcarno⸗Idyll mit der Optanteneinlage wiederholt, auf die 
Berlin mit einem verächtlichen Achſelz 
wortet hat. Wir haben kürzlich die Rede des Miniſters Za⸗ 
lesti beurteilt, der ſich der Täuſchung hingab, daß di 
Deutſchen ſeine Worte mit einem Gefühl der Dankbarkeit 
aufnehmen und ſogleich Brücken ſchlagen würden, die 
zu einem nachbarlich⸗freundſchaftlichen Zuſammenleben führten. 


Wir haben die Meinung geäußert, daß von einer Annäherung 
Polen einſtweilen keine Rede fein könn 


u cken (1) geant- 


© 


Deutjhlands an 
da wir ſolche Annäherung mit Opfern erkaufen (!) müßten, auf 
die Polen nicht eingehen darf. Seitdem iſt einige Zeit verfloſſen, 
und heute ſehen ſelbſt die größten Anhänger der Annähe⸗ 
rung Polens an Deutſchland ein, daß dieſe Annäherung ohne 
eine Reviſion der Grenzen, ohne Opferung Pomme⸗ 
rellens und Danzigs (i) nicht eintreten kann. 

Nach dem Miniſter Zaleski ſprach der Premier Bartel und 
kündete einen neuen Kurs in der Minderheiten⸗ 
politik an. Man hat ſeine Rede mit einem ironiſchen 
Lächeln abgetan und die Blätter, die als Ausdruck der Ueber⸗ 
zeugungen von Mitgliedern der deutſchen Regierung (2) zu 
betrachten ſind, haben deutlich das geſagt, was ſie empfinden, daß 
nämlich von einem Wechſel des Nakionalitätenkurſes ohne eine 
Aenderung der Taktik gegenüber den in Polen 
wohnenden Deutſchen (die nur davon träumen, wieder an 
Deutſchland zu kommen) (3), keine Rede ſein könne. Dieſe 
Deutſchen, ſo hieß es in der erwähnten Preſſe würden nichts 
tun, was zur Geſundung des polniſchen Staates 
führte. (Eine große Lüge! Red. „Poſ. Tagebl.“) Braucht 
man mehr Beweiſe () für die Abneigung der Deutſchen? 

Man hat nun in England begonnen, Polen mehr Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen und auf die ſehr bedeutſame 
Rolle hinzuweiſen, die es in Zukunft bei der Pazifizierung 
Europas ſpielen kann. Und es hat jemand die Frage der 
„ Geſundung unſeres Staates mit Hilfe des 

ölkerbundes angeſchnitten. 

Dieſer ganz private und zu nichts verpflichtende Vorſchlag hat 
in der deutſchen Preſſe wahre Verwirrung (!) hervorgerufen, 
und es tauchten ſogleich Stimmen auf, die da ſagten, daß man 
fih mit allen Kräften dem entgegenſtellen müſſe, 
daß Polen feſt auf die Füße geſtellt würde. Wir wollen nicht 
den ganzen Haßfeldzug erwähnen, den die Deutſchen 
mit Hilfe antipolniſcher Propaganda gegen Polen ein⸗ 
geleitet haben, und wir wollen uns nicht mit all den ſchwie⸗ 
rigen Mitteln auseinander ſetzen, deren ſich die Deutj be⸗ 
dienen, um uns nur der Weltmeinung gegenüber anzu» 
ſchwärzen und ins ſchlechteſte Licht zu ſtellen. Heute 


möchten wir nur kurz die Tatſache (!) hervorheben, daß die 
Deutſchen alles tun, daß Polen die finanzielle und wirtſchaftliche 
Sanierung nicht vollzieht, vor allem aber, um die nach dieſer 
Richtung Bin von England aufgenommenen Bemühungen zu ver⸗ 
eiteln, falls fie ſich als real erweiſen ſollten. 

Die letzten Berliner e are haben die Nachricht = , 
daß die unterbrochenen Handelsvertra rhandlungen mit 1g: 
land wieder aufgenommen jeten, und daß die 2 1 
Delegation die beſten Hoffnungen darein ſetze, daß die Ver⸗ 
handlungen ein günſtiges Ende für uns nehmen. Daß 
aber die Verhandlungen die günſtige Wendung, wie unſere unver⸗ 
e Optimiſten meinen, nicht nehmen wird, das unterliegt 
nicht dem geringſten Zweifel. Wir haben mit den 
Deutſchen bisher keinen einzigen für uns günſtigen 
Vertrag abgeſchloſſen, und der Wiener Vertrag, mit 
dem Warten jo ſehr zufrieden geweſen fein fol, hat uns 
bei der praktiſchen Anwendung ſehr viel unlieb⸗ 


jame Ueberraſchungen und Enttäuſchungen ge⸗ 
b 


mute f und die Billi⸗ 
olgendes Aequi⸗ 


Frage 
lsvertragsverhandlungen. 3 : 

3 dem Artikel, der übrigens im zyniſchen Tone ge⸗ 

halten iſt, 049 der eine Leitgedanke entgegen: Polen auf 

Schritt und Tritt zu ſchaden, ſeine Laſten und 

Sorgen zu vergrößern, uns zur Nachgiebigkeit 

und zur Wiedereinſetzung des . 


den Kriegsvorbereitungen Deutſchlands ſpricht. Die holnische 
Regierung hat zwar in der letzten Zeit durch ihre Friedensaus⸗ 
laſſungen die böswillige Aktion zu lähmen verſucht, 
aber, wie wir ſchon ſagten, — ganz unwirkſam. Den Frie 

a e der Regierung n die Deutſchen „Beweiſe 

über die Rüſtungen und aggreſſiven Abſichten Polens 
gegenübergeſtellt, mit denen ſich angeblich ſelbſt Pikſudski, der 
doch als Freund der Deutſchen gilt, tragen ſoll. Dieſe 
Veweiſe haben leider willfährige Deutſchen freunde 
in England und Amerika zu überzeugen vermocht, 
und deshalb wird unſere Stellung trotz der Hilfe eines Kem⸗ 
merer inſofern ſchwierig, als man im Auslande immer dcut- 
licher von der Gewährung einer Anleihe für Polen nur nach Beſſe⸗ 
rung der Beziehungen zu Deutſchland zu ſprechen beginnt. (Be⸗ 
ginnt? Man ſpricht feit zwei Jahren davon! Red. „Poſ. Tagebl.) 
Vorläuifg ſoll dieſe Beſſerung nur nach dem Verzicht Polens 
auf jegliche Anſprüche auf einen ſtändigen Sitz im 
Völkerbundsrate und nach weitgehendſten Zuge⸗ 
ſtändniſſen beim Abſchluß des Vertrages unter gleichzeitigem 
Beginn von Verhandlungen über die Zurückerſtattung Pommerelleus 
eintreten. Nur dann werde es möglich ſein, in die Hand ein⸗ 
zuſchlagen, die Polen den Deutſchen zu einem einträchtigen 
Zuſammenleben reicht. pilte man nicht angeſichts ſolcher 
Auffaſſung der Dinge unſere Bemühungen um die Anknüpfung 
beſſerer Beziehungen zu Deutſchland nicht einer genaueren Revi- 
fion unterziehen und damit zurückhalten, herabwürdigend die Hand 
auszuſtrecken, — bevor ſie nicht nüchtern geworden ſind und ihre 
krankhaften und ſo gefährlichen Träumereien von der Wieder- 
erlangung unſerer uralten Länder aufgegeben haben?“ 

* 


Der „Daiennik Poznanski“, mit dem pazifiſtiſchen Augen⸗ 
aufſchlag und dem imperialiſtiſchen Herzen. quält ſich und feme 
Leſer mit den ausgeſuchteſten Vermutungen, die ſeit drei Jahren 
ſich bereits als Lügenmärchen erwieſen haben. Aber das läßt 
die Redaktionsgeiſter trotzdem nicht ſchlafen und in dem gegen- 
wärtigen Augenblick, da bekanntlich eine Befriedung zwiſchen 
Deutſchland und Polen eintreten foll, erheben die Grammophone 
und Papageien, die ſich wie Adler und Orcheſtrions gebärden, ihre 
Stimmen und Geräuſche, um mit alten Behauptungen, alte Sagen 
hinter dem Ofen hervorzuholen. Wenn wir uns nur dieſen 
letzten Artikel 7 gt Poſener „Dziennik“ anſehen, ſo 1 
wir den Kopf über jo unendlich viel Unſinn und Kinderei. 
Man fragt ſich nur, ob es denn wirklich in Polen ſolch merk⸗ 
würdig verbohrte Gehirne gibt, die das glauben — oder no 
denn hier wirklich nur böjer Wille und ſchlechtes Ge- 
wiſſen ſchlagen. Wir können uns als Deutſche nicht vor- 
ſtellen, wie in einem normalen Menſchenhirn fo viel 
Blödſinn entſtehen kann und 5 Ammer ift, — wie 
überhaupt irgend ein Menſchenhirn fo viel blödſinniges Geſchwätz 
zu vertragen vermag. £ 

Leider ift es aber fo, daß wir noch immer Leute haben, die 
das „Politiſieren“ dieſer Art Blätter für bare Münze 
nehmen und für die Weisheit des Salomo halten. Und darum 
müſſen wir uns noch hin und wieder mit ſolchem Ge⸗ 
ſchwätz abgeben, — um immer wieder das Mitleid der Welt 
und der Menſchheit zu e n. Denn wa wenn wir 
uns ſolche politiſche Artikel anſehen und wenn wir 
die ſchlotternde Angſt dahinter ſpüren, die is fo furchtbar mutig 
ebärdet, jo muß uns tiefes Mitleid und . 
Erbarmen ans greifen. Man kann ſolche armen n= 
ſchen, die jo ſchauerliche Dinge zuſammendenken, doch wirklich nicht 
ernſt nehmen, man kann nur eine Tr vergießen, eine Träne 
des Bedauerns. 

Wenn die europäiſche Welt pol niſch könnte 
können nur ſehr pe SR polniſch 
müßte fie erröten, daß es in Polen Menſchen gibt, 
viel zuſammenzudichten verſtehen. In Europa ve 
deutſche Sprache ü — und 


tun 
wirklich einen internationalen Gefal 


leider 
— jo 
die jo 
man die 


fachen Grunde, um die gange Lächerlichkeit 
in ſo ſchönen eee Blüten erzeugt, 
taube Nüſſe werden. Wollten wir auch nur in einem Punkte 
dies Blatt er n ſt nehmen, jo hieße das, mit 
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Der 6. Auguft — ein Gedenktag. 


zu zwingen. Erſt wenn die verl wieder ans Die „Gründung des polniſchen Staates“. 
„Mutterland“ kämen, könnte eine Einigung erfolgen. Das iſt eine Dem 6. Auguft 1914, dem an die 
Aeußerung, über die man ſehr ernſthaft nachdenken niſchen en beginnt biber ber Abgeordnete Doſgynzkt 
follte; denn fie acot, daß alle die Publizijten, Staatsmänner | im „Robotnik“ in Nr. 214 vom 6. . der Artikel: „An 
und Heerführer der tierten, die offen von einer Vorbereitung jenem Tage ſchlug die erſte Stunde ee X 
Deutſchlands zu einem Ver elt ng ane e TE unborhergeſehen und ee eee 
aben. (). Daß die Möglichkeit naa uN > 135 een polniſchen Politikern, von „geborenen“ ern 
W Aaen n ec a He Marschen des, Volkes, die das auen unb vierte Gee der Unfreien Nube 
+ ne je „ i i 
33 beröffentticht 5 A Foch erklärte u. a., daß trog | lands“ Preußens 3 polni 


nden Friedensſtimmung der Ausbruch eines 
en könne. Ma 
ü eine gan 


w amberlain haben ihre Wor 

1 f und ſind in ke wohl bewußt, daß das „Aufwachen 
Deutſchlands“ dem europäiſchen Frieden immer e 
werde. In London und Paris man Beweiſe 


n Deutſchlands auch noch 
19 im ſtändig zun 
den Gert, in der Gewinnung von 


1 i i dort an einen mächtiger wer⸗ 
Das ſieht ſo aus, als ob man oeh ene — 
t reifende Ue glaubt, 
erlin 


lenken. 
fol „ geweſen, 
Auslan 


Schlachtſignal, das die Unabhängigkeit des Volkes ver⸗ 

kündete, wurde übertönt vom der drei en Milis 

tär e der Welt. Die erſte „die den ndſtock des 

polniſchen Heeres bildete, war damals wirklich nur eine Kom. 

pagnie. Dieſes kleine Urheer 

war ürftig au t. gab 
40 


ſchon 


ee 


i polnifche Volk ohne 
iderſpruch ſeinen Teilgebietsherren im Weltkriege gegen ſich 


phantaſtiſ 
und politi 
nur auf dem 


ne von zwei Millionen Soldaten, 


aſtete. Als man aus den Legionen ein Argument gegen die 
Unabhängigteit Polens machen wollte, mußte man 
ſie abſichtlich ſchwächen oder in den Souterrains der polniſchen 
Militärorganiſation (PB. O. W.) verſtecken. 
Es gab auch „Legioniſten“, die die Legionen als ſchlimmſte 
Verräter des Legionenzieles verfluchen mußten. Unter ſolchen 
Lebensumſtänden find dann die Legionen gegen Kriegsende Gegen⸗ 
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werde England natürlich bezahlen, 
andererſeits ſei das Baldwin⸗Abkommen ſicherlich das 
beſte, was möglich jei, Ferner jei ſchade, daß die Schulden nicht 
ſämtlich geſtrichen feren. 

England habe den Wunſch, daß die Welt erfahren ſolle, wie 
es das Geld von Amerika geborgt und wie es das Geld ver- 
wandt habe, aber es möchte andererſeits die Beziehungen zu 


$ ſtand der haßvollſten militäriſchen und. politiſchen Experimente] Amerika nicht trüben. 


ſeitens der Teilgebjetsherren geworden, die niemals dem polniſchen 
polniſch 


Soldaten glaubten, der unter polniſcher Fahne marſchierte und noch vor der Abreiſe Baldwins ſtatige 


polniſchem Kommando gehorchte. Als man Pilſudski ins Gefäng⸗ 
nis ſetzte, begannen die Legionen politiſche Gärungen 
im Lande zu ſchaffen, das dann endlich den Zufammen⸗ 
bruch der großen Teilgebietsheere erlebte, und die 
Zahl der Leute, die zum Kampf gegen die früheren „Verbündeten“ 
bereit waren, vermehrte ſich ſtark. Das kam zum Ausdruck in der 
ungewöhnlich leichten Entwaffnung der preußiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Abteilungen gegen Ende 1918, als der polniſche Staat 
aus dem blutigen Weltkriege erſtand. 

Die Legionen haben mit der politiſchen Bewegung in vier 
3 Kriegsjahren eine große Arbeit geleiſtet, indem ſie 
das Gewiſſen und das Bewußtſein der Polen erjhütterten. 
Nur diejenigen, die hartnäckigen Unglauben an die Kraft Polens 
zeigten, konnten nach dem Kriege ſagen, daß „man uns Polen 
umſonſt gab“. Die opfermutige Schar der „Wahnwitzigen“, die 
beim Morgengrauen des 6. Auguſt 1914 von den „Oleandern 
über das vom Silbertau erfüllte Kraukaufeld gegen die ruſſiſche 
Grenze marſchierten, ijt heute zu Millionen angewachſen, die fich 

freies Volk fühlen. Nationale Freiheit, Menſchenfreiheit, 
Politische Demokratie und die Möglichkeit des Kampfes um ſoziale 
Demokratie, das iſt heute der Weg für die polniſchen Maſſen, die 
pam unabhängigen Staatsleben erweckt wurden. Selbſt unter den 
chwerſten „objektiven“ Bedingungen darf man die Macht der Idee 
und die ſchöpferiſche Kraft des Opfers nicht gering ſchätzen. 
Nur das Volk, das für grobe Ziele kämpft und dafür Opfer zu 
bringen bereit iſt, wird ſich behaupten und entwickeln können. Ein 
Beweis dieſer Wahrheit ift der 6. Auguſt 1914, das Jahr der Un⸗ 
abhängigkeitsparolen und der ritterlichen Abſichten der polniſchen 
Rebolution, die unter dem Kommando von Józef Piljudzfi 


in den Kampf zog.“ 
Republik Polen. 


Das Eiſenbahnunglück bei Rzeſzöw. 

Zur Kataſtrophe bei Reſzow wird von der polniſchen Telegraphen⸗ 
agentur gemeldet, daß die Urſache des Unglücks Unachtſamkeit 
des Verkehrmeiſters war. Die Kataſtrophe erfolgte durch Zu⸗ 
ſammenſtoß mit Güterwagen, die auf der Station ſtanden. Es ſollen 
nach dieſer Meldung 40 Leichtverletzte und 1 ſchwerverwundete Perſon 
verzeichnet worden ſein. i 


Litwinow in Warſchau. 

Nach einer Meldung der Agencja Wſchodnia“ iſt geitern 
der Vertreter des ruſſiſchen Volkskommiſſars für auswärtige Unger 
legenheiten, Litwin ow, auf feiner Reiſe nach Moskau durch 
Warſchau gefahren. Da der Aufenthalt in Warſchau geheimen 
Charakter gehabt habe, fei Litwinow von keinem Vertreter des pol- 
niſchen Außenminiſteriums begrüßt worden. 


Kinderhilfe. 

Im „Kurjer Poznanski“ leſen wir: Der Vizedirektor des 
Polniſchen Kinderhilfstomitees, Dr. M. Groms ki, hat einen Radio⸗ 
vortrag über das Thema der Kinderfürſorge gehalten. Aus dieſem 
Vortrage erfahren wir daß die polniſche Regierung im vergangenen 

Jahre 48 Millionen Zloty für die Kinderfürſorge ausgegeben hat, 
während die franzöſiſche Regierung 52 Millionen Zloty verausgabte. 
Aer best als Polen bat i 2. weniger betragende Bevölkerungs⸗ 

i 2 A 
Zloth ausgegeben. l mderfürſorgeanſtalten 5.5 Millionen 


r ———————————— — ˖%o: t 


Der Swiſt in der kommuniſtiſchen Partei 
Rußlands. N aap 


Es wird immer deutlicher, daß der gegenwärtige Ziwift in 
der Kommuniſtiſchen Partei alle vorangegangenen in 
den Schatten ſtellt und daß die innerparteiliche und damit auch 
die innerpolitiſche Lage noch nie ſo ernſt war wie jetzt. Es han⸗ 
delt ſich dabei nicht nur um die Aufdeckung der „Verſchwö⸗ 
rung“ fü Männer und deren Maßregelung, ſondern auch 
um die iſſe der diesjährigen Neuwahlen für die ver⸗ 
ſchiedenen Räte; denn nach den amtlichen Feſtſtellungen haben 
diefe Wahlen gezeigt, daß „geiviffe Schichten der Bevölkerung ihre 
Regſamkeit in fi Maße entwickeln als die Arbeiterklaſſe“. 
So äußert ſich Rykow in ſeiner ſchon am 28. Juli gehaltenen, 
aber jetzt erft. veröffentlichten Rede vor der Moskauer Parteiorga- 
niſation. Was die Veröffentlichung der Rede betrifft, die vor 
allem den innerparteilichen Streit behandelt, ſo iſt ſie wohl er⸗ 
folgt. um durch eine offene Darlegung der Lage der Bildung von 
Gerüchten einen Riegel vorzuſchieben. Es war allerdings ſchon 
manches aus dieſer Rede bekannt geworden, der jetzt veröffentlichte 
Wortlaut überraſcht doch noch durch den Nachdruck, mit 
welchem Rykow über die Gefahr eines Zerfalls der Kom mu⸗ 
niſtiſchen Partei ſpricht, und den Fall Sin owjew⸗ 
Laſchewitſch als jo ſchwerwiegend bezeichnet, daß dagegen die 
ſeinerzeit (1921) als ungeheuerliche Zuchtloſigkeit angeſehene Oppo- 
ſition Schljapnikows gegen einige Beſchlüſſe der Räteregierung 
letzt wie eine Belangloſigkeit wirke. Man erfährt auch aus Rykows 
Bericht, daß Sinowjew trotz nachdrücklicher Aufforderung vor 
dem Zentralrat nicht erſchienen war, um ſich zu verant⸗ 
worten, und ſein Fernbleiben damit entſchuldigte, daß er mit 
neuen Theſen über die Wahlen beſchäftigt ſei. 
Endlich geht aus der Rede hervor, daß eine Gruppe von Partei- 
mitgliedern die Maßregelung bedauert und einen Ausgleich 
für wünſchenswert hält, was — Rykow aber nicht in Frage 
kommt. 

Die Nachricht, daß Sinowjew nach Sibirien reiſen werde, 
entbehrt, wie die Telegraphenagentur des Rätebundes mitteilt, 
jeder Begründung. Sinowjew bleibt Mitglied des 

entralrats. ~ 


Das enaliihe Parlament vertagt. 


Beide Häuſer des Parlaments haben ſich tern auf drei 
Monate, bis zum 9. November, vertagt, Ein Antrag der Ars 
beiterpartei verlangte, daß die Sommerferien nur zehn Tage 
dauern ſollten, da die Kohlenkriſe eine neue parlamentariſche 
Ausſprache erfordere. Für den bereits in feinen Wahlkreis abge- 
reiſten Baldwin erklärte Chamberlain, daß die letzten 
parlamentariſchen Debatten, die man bisher über die Kohlenkriſe 
abgehalten habe, nichts geholfen Be und daß aich eine neue 
nichts helfen könnte. Die beiden Parteien könnten ſich nur allein 
helfen, ſonſt könnte der Konflikt nicht beendet werden. Mac Do⸗ 
nald' fragte, ob das bedeutend folle, daß die Regierung auf dem 
Standpunkt ſtehe, daß der Kampf ſich zwiſchen Unternehmern und 
Arbeitern ausbluten müſſe. Nach ſeinen Informationen würde 
die Urabſtimmung der Bergarbeiter den Vermittlungs vorſchlag 
der Biſchöfe annehmen. Er frage die Regierung. was jte in 1 
Falle zu tun gedenke. Ein Vertreter des Bergwerkdepartement 
erklärte, daß die Regierung nach wie vor den 
ablehne. Die 8 werde nichts tun, 
Parteien unmittelbar verhandelt hätten. 

Der Verlau 
eins zu der 


bevor nicht beide 


culdenkontroverſe Mellon⸗Churchill. Einerſeits 


Völkerbundes befaßt. 


International“ gegründet. 


Vorſchlag der Biſchöfs 


der Sitzung brachte eine Erklärung Chamber⸗ g 


Die letzte Kabinettsſitzung der parlamentariſchen Seſſion hat 
m funden und fih mit der bes 
_Neichsfonferenz; und der Tagung des 
1 fe Es ſcheint noch völlig unklar zu ſein, wie 
man fih den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund 
vorſtellt. Das Unterkomitee für die Verfaſſungsfragen des 
Völkerbundes iſt bekanntlich über die Frage der ſtändigen Rats⸗ 
jibe noch nicht zu einem einſtimmigen Entſchluß gelangt. Dieſes 
Komitee foll, wie heute hier verlautet, erft am 31. Auguft zuſam⸗ 
mentreten, alfo nur zwei Tage vor Beginn der Ratsſitzung und 
nur ſechs Tage vor dem Zuſammentritt der Vollverſammlung des 
Völkerbundes. Es dürfte an der Zeit ſein, daß Deutſchland ein⸗ 
wandfreie Erklärungen verlangt nicht nur über die Frage der 
Abrüſtung, Beſatzungsſtärke und Kolonialman⸗ 
date, ſondern auch darüber, was Chamberlain 
Zwiſchenzeit getan habe, um den Fehler vom März wieder 
gut zu machen. Bisher hat man von ihm nur erſt unbe⸗ 
friedigende Unterhauserklärungen gehört; man wird daher 
gut tun, ſich gegen Ueberraſchungen zu ſichern. 


International Law Association. 


Zum erſten Male ſeit 20 Jahren wird die „International Law 
Association“ auf deutſchſprachigem Gebiete tagen. Auf Ein⸗ 
ladung der öjterreichiichen Landesgruppe hält ſie in der Zeit vom 
5. bis 11. Auguſt in Wien ihren 34. Kongreß ab, nachdem ſie 
zum letzten Male 1924 in Stockholm zuſammengekommen war. 
Die Beteiligung der Deutſchen Landesgruppe, der neben Nies 
meyer als Vorſitzendem unter vielen anderen Wiſſenſchaftlern und 
Praktikern Reichsgerichtspräſident Simons, die Profeſſoren 
Beer, Gerland, Manes, Schücking und Strupp füh⸗ 
rend angehören, wird vorausſichtlich recht zahlreich ſein. 

Die „International Law Association“ wurde bereits im Ok⸗ 

tober 1873 auf ameritaniſche Anregung hin in Brüſſel als 
„Association pour la Ré'orme et. ja Codification du Droit 
nie n In Ergänzung des „Institut du Droit 
International“, das auf rein wiſſenſchaftlicher Baſis arbeitet, legte 
die Aſſociation von Anfang an Wert auf aktive Mitgliedſchaft von 
Praktttern aus Induſtrie, Handel und Verkehr, die irgendwie 
intereſſtert jind an Verbeſſerung und Ausbau der internationalen 
Beziehungen mit dem Endziel, durch An⸗ und Ausgleichung der 
verſchiedenſtaatlichen Geſetzgebungen und Rechtſprechungen die 
Möglichkeiten internationaler Reibungen und Streitigkeiten auf 
ein Minimum zu reduzieren. In dieſem Sinne gehören der Ge⸗ 
ſellſchaft 3. B. auch die Induſtrie⸗ und Handelskammern zu Ver⸗ 
lin und Frankfurt a. M. an. Drei deulſche Rechtsanwälte 
— aljo auch Praktiker — referierten auf der Stockholmer Tagung 
im Jahre 1924 über „Tragung der Gefahr bei Ueberſeekäufen“ 
und über „Minoritätenſchutz“. Internationales See- Privatrecht 
und Neutralitätsrecht der Küſtengewäſſer gehören zu den Gebieten, 
die von der International Law Association von jeher beſonders 
gepflegt werden. Durch Beſchluß des letzten Kongreſſes ſoll ſie 
nun vor allem auch den Völkerbund bei der Kodifikation des Völ⸗ 
fervechtes unterſtützen. Zu dieſer Materie werden dieſes Jahr in 
Wien auch Gutachten und Teilentwurf eines Frankfurter Völker⸗ 
rechtslehrers (Strupp) vorgelegt werden, die ſich mit der Kodifi⸗ 
kation des Exterritorialrechtes befaſſen. 
Im übrigen wird fih der Kongreß unter anderem eingehend 
mit dem Problem eines internationalen Straf- 
gerichtshofes, mit Minderheitenſchutz, mit Fragen 
unlauteren Wettbewerbs, internationaler Konkurs⸗ 
ordnung und weiteren international⸗xechtlich bedeutſamen wirt- 
ſchaftlichen Materien befaſſen. ee 

Wien, 4. Auguſt. Die 6 Teilnehmer am 34. Kongreß 

der Geſellſchaft fuhren am 4. d. 
Linz nach Wien. Deutſche und 
ſtärßſten vertreten, 120 bzw. 100. Melk 
perſönlicher Führung ſeines Abtes Amand John beſichtigt, der die 
Gäſte als Träger des Reichsgedankens im Zuſammenleben der Völ⸗ 
ker herzlich willkommen hieß. In Wien ſelbſt wurde die Aſſo⸗ 
ciation vom öſterreichiſchen Vizekanzler und Juſtizminiſter Dr. 
Roller begrüßt. Am Abend fand eine Sitzung des Exekutiv⸗ 
komitees ſtatt, die ausſchließlich internen Angelegenheiten galt. 


Der Kampf um die alten Tauſend⸗ 
markſcheine. 
Ein Beleidigungsprozeß. 

Wegen Beleidigung des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht 
hatte ſich der Angeſtellte Preuſchkat vor dem Schöffengericht 
Schöneberg zu verantworten. Nachdem Dr. Schacht im Reichs⸗ 
bankdirektorium die bekannte Rede gehalten hatte, in der von der 
Unſinnigkeit der Aufwertungsanſprüche für die 
alten Tauſendmarkſcheine geſprochen und darauf hin⸗ 
gewieſen hatte, daß es ſich dabei um 128 Milliarden im 
Nominalwert handle, hatte der Angeklagte, der Leiter einer 
Meldeſtelle der ſogenannten Reichsbankgläubiger ift, 
an Dr. Schacht eine offene Poſtkarte geſchrieben. Darin 
hieß es: 

„Im großen und ganzen ſoll Dr. Schacht als Reichsbank⸗ 
e nicht übel genommen werden, daß er den Standpunkt 
der ihm anvertrauten Reichsbank vertritt, wenn es ſein muß, mit 
erdreiſteten Lügen.“ 

Es war darauf Strafantrag geſtellt worden, und die 
Staatsanwaltſchaft hatte öffentliche Beleidigungsklage er⸗ 
hoben. Der Angeklagte erbot fih durch Rechtsanwalt Dr. Herold, 
den Wahrheitsbeweis dafür zu erbringen, dat Dr. Schacht 
falſche Zahlen angegeben und die öffentliche Meinung irre⸗ 
geführt habe, um die Gläubiger von der Erhebung ihrer Anſprüche 
abzuſchrecken. 

Vom Gericht war als einziger Zeuge Reichsbankpräſi⸗ 
dent Dr. Schacht geladen worden. Dieſer machte zum erſten 
Male vor der Heffentlichkeit nähere Angaben, welche Bewandtnis 
es mit den noch im Umlaufe befindlichen alten Tauſend⸗ 
markſcheinen habe. Es haben davon vier Emiſſionen 
. die erſte belief ſich auf 520 Millionen Mark 
und iſt bis auf 149000 Mark in die Kaſſe der Reichsbank zu⸗ 
rückgewandert. Die beiden nächſten Emiſſtonen beliefen ſich auf 
937 Millionen und 500 Millionen Mark; fie find 
reſtlos eingezogen und vernichtet worden. Die vierte 
und letzte Emiſſion hatte die Höhe von 136 Milliarden 


vorſtehenden britiſchen 


in der 


Engländer find bisher am 


Mark; die Ausgabe dieſer Scheine ale bis in die fchwerite | 


Inflationszeit. Der Druck erfolgte auf den alten Platten, und 
ſämtliche Scheine aus dieſer Zeit tragen ebenfalls das Datum vom 
ovember 1910. In welchem Umfange dabei rot und grün ge⸗ 


itempelte Noten gedruckt wurden, läßt fih nicht mehr feſtſtellen. 
. letzten Serie find 128 Milliarden im Mendes 


bisher nicht zur Reichsbank zurückgekehrt. 

Auf Antrag der Verteidigung wurde dann der Redakteur 
Hans Baer von der Zeitſchrift „Deutſche Wirtſchaft, als. Zeuge 
vernommen, der behauptete, daß die vom Reichsbankpräſidenten 
angegebenen Zahlen nicht ſtimmen könnten. Als Provinzialland⸗ 
tagsabgeordneter habe er die Erfahrung gemacht, daß weiteſte 
Volkstreiſe aus der Rede des Reichsbankpräſidenten die Auffaſſung 
ewonnen hätten, daß es ſich um die A ufwertung der An⸗ 
ſprüche in Höhe von 128 Goldmilliarden handele. R.⸗A. Dr. 


was es unterſchrieben habe, Herold verlangte weitere Beweiserhebungen 


Mets. mit Sonderdampfer von 
Stift unter 
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„ Staatsanwaltichafterat Buerkle verlangte die Wlehmung 
dieſer Anträge. Er hielt den Wahrheitsbeweis für vollkommen 
mißlungen. Der Angeklagte habe ſich nicht nur der fr 
Beleidigung, ſondern auch der . eleis 
digung ſchuldig gemacht. Nur weil der Angeklagte eine une 
bedeutende Perſönlichkeit ſei, wolle er von nt einer 
Gefängnisſtrafe abſehen, und beantrage 500 Mart Geldſtrafe. Ent- 
gegen den Ausführungen des Verteidigers, der Reichsban 
habe mit ſeinen Zahlen ein Jongleurſtückchen verübt, das 
Gericht den Wahrheitsbeweis für vollkommen 
mißlungen. 

un bung <usführter habe Ae Nerd 

r ünd eng an , ie 
Rechtsgründen abgelehnt. Die Intereſſenten berjuchten 
vor dem Forum des Strafgerichts die ganze Frage pe 
t 


* in der Urteilsbe- 
i die A aus 


| ar 
zurollen. Dieſe Frage fei aber für den Strafprogeß ohne jede 
Bedeutung, es handele fih hier lediglich um eine öffentliche 
Beleidigung. Der Rei t ſei verantwortlich für 
die Aufrechterhaltung der deutſchen Währung, er 
755 = 2 5 ſich Ri 255 1 wie ee sen a iS gr t ts 
n Reichsbank entſpreche. 1 au pers 
Das Geri nah 


jönliche Gebiet gehen. ha an eine jängnis⸗ 
ſtrafe gedacht, aber davon A . der 
bes Angeklagten und der kleinen e, die dieſer in der der 
Gegner des Reichsbankpräſidenten e eee Geldſtrafe dürfte 
aber nicht gering ſein, da der e des deutſchen Fi . 
weſens m feinen ehrlichen Abſi werden müſſe und 
da die Anpöbeleien endlich aufhören müßten. Das Urteil 
lautete auf 500 Mark Geldſtrafe und Publikati 
in zwei Berliner Zeitungen. i x 
Deutſches Reich. 
Fleiſchvergiftungen in Herne. a 
Herne. 7. Auguft. (R.) Aus Rotthauſen bei Herne wird ges 
meldet, daß dort nach dem Genuß von ro ch 20 Perſonen 


ſchwer erkrankt find. Vergiftungserſcheinungen machten ſich bei 
faſt allen in gleicher Weiſe bemerkbar. Man nimmt an, daß es ſich 
in dieſem Falle um eine Art von nkung an Paratphus 


handeln muß. 
Aus anderen Ländern. 


Lohnforderungen in Frankreich. 
is, 7. Auguſt. (R.) Der franzöſiſche bahnmeinſſten 
darin . ng. ar Abordnung der Uſſenzehnen die 
gleichzeitig über 


ihm neue Forderungen der Arbeiter 3 und 
den Achtſtundentag konferterten. Miniſter Tardien hat den 


Arbeitern feine Unterſtützung zugefagt und verſprochen die nötigen 
Maßnahmen zu unternehmen. 


Die Wee S Bankguthaben 


Paris, 7. Auguft. (R.) Die Handelsbelegation der 
Staaten haben beim Gericht gegen die Beſchlagnahme rufſiſcher 
guthaben in Frankreich proteſtiert, jedoch die Klage verloren. 
Das Gericht habe keinen beſtimmten lsſpruch können, 
machte die Anſprüche der ruffifchen Delegation nicht geltend. 


Diplomatiſche Schritte Englands, Frankreichs 
und Italiens. 

London. 7. Auguft. (R.) Wie Reuter meldet, dal die 
Regierung in Sofia freundſchaftliche Schritte unternommen, um 
e 
nommen — um nicht hinter ſtehen zu 


Die Finanzgeſetze angenommen. 
Paris, 7. Auguſt. (R.) Der Finanzausſchuß bat die Geſetzes⸗ 
entwürfe über die Schuldenregelungsabkommen und das Ermäch⸗ 
tigungsgeſetz der Bank von Frankreich angenommen. 


Letzte Meldungen. 


Das franzöſiſch⸗deutſche Abkommen. 

Paris, 7. Auguft. (R.) Das provpiſoriſche Handelsabkommen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich regelt, wie mitgeteilt wird, 
etwa die Hälfte aller ſchwebenden Fragen. Das Ermächtigung 
geſetz findet dabei Anwendung. Das Abkommen dürfte fobalb wie 
möglich dem Reichsrat zugehen, da es am 30. Auguft in eat 
treten foll. 


Empörung der engliſchen Arbeiterſchaft 
gegen Baldwin. 

London, 7. Auguft, (T. U.) Die gegenüber Preğveriretern 
geäußerten Anſichten Baldwins und die in amerikaniſchen Zeitun⸗ 
gen erſchienenen Erklärungen haben im Lager der engliſchen We- 
beiterpartei und bei den Bergarbeitern eine große Erregung 
hervorgerufen. Baldwin ijt ſelbſt Grubenbeſiter und 
könne er nicht den Arbeiterintereſſen dienen, ſo heißt es in den 
Meldungen, die von ſeiten der Arbeiterpartei und der Gruben⸗ 
arbeiter ausgegeben werden. 


Kommuniſtiſche Krawalle in Berlin. 

Berlin, 7. Auguſt. (R.) Am Schleſiſchen Bahnhof iſt es zu 
Zuſammenſtößen zwiſchen Polizet und Kommuniſten gekommen, 
die am Bahnhof erſchienen waren, um einen Parteigensſſen, ber 
aus dem Zuchthauſe freigelaſſen worden war, zu empfangen. Als 
die Polizei erſchien, um die Ordnung aufrechtzuerhalten, griffen 
die Kommuniſten die Polizei an und verprügelten einige Beamte. 
Die Polizei erhielt bald darauf Berſtärkungen und vertrieb die 
Kommnuniſten. 


Herabſetzung der Bankrate in Oeſterreich. 

Wien, 7. Auguſt. (R.) Wie uns von gut unterrichteter Seite 
mitgeteilt wird, hat die Nationalbank von Oeſterreich die Banfrate 
um 14 Prozent ermäßigt und auf 7 Prozent feſtgeſetzt. 


Den Aermelkanal durchſchwommen. 
Kingstown, 7. Auguſt. (R.) Wie berichtet wird, hat die Ame ⸗ 
rikanerin Miß Gertrud Ederle den Aermelkanal in 144 Stun» 
den durchſchwommen. 
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A Der verbotene Wen | 


985 AUANANGANDAAAAA DOADO LOAA AAAA ONNAA ONARA RONAN ONANAN RAA gta nd gsagt gangene \ 
Drama in 8 Akten. Regie: George Fitzmaurice. § 


Wanzennuseasung, 


— Dauer 6 Stunden. — 
Einzige wirksame Methode. 
AMICUS, Kammerjäger, 
Poznań, ul. Małeckiego 1511. 


BEER LEBER SER PT DEE LTE N TEE — KKK... ̃ ̃˙ * ̃ ˙ . ˙ ⅛mům æ ; 1 ̃ •: . — . 
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Zur Herbstsaat 


sind abzugeben in Original resp. Absaaten folgende Sorten: 


1. von Skieglers Winter-Raps Eigenbau 12. von Stieglers Winter-Weizen 22 In den Hauptrollen die bekannt unvergleich- 
2. Friedrichswerther Berg Winter- Gerſte 13. von Stieglers Winter-Weizen „Sobotka“ c 
3. Nordland Winker⸗Gerſte 14. von Stieglers Winter-Weizen „Protos“ e ee e 

4. Hildebrands Zeeländer-Roggen 15. von Stieglers Sieges Winter- Weizen Herr Wesołowski, der Liebling des Publikums 
5. von Lochows Peikuſer Winter-Roggen 16. von Stieglers Dickkopf Winter-Weizen nit neuem Reportoire. 

6. Freiherr von Wangenheim Winter-Roggen 17. Criewener Winter-Weizen 104 a N N 

7. Heines Kloffer-Roggen 18. Strubes General v. Stocken Winker ⸗-Weizen 

8. Hildebrands Jürſt Winker- Weizen 19. Svalöfs Panzer Winter-Weizen 

9. Hildebrands Biktoria Winter -Weizen 20. Cimbals Großh. v. Sachſen Winter -Weizen 

10. Hildebrands I. R. Winter-Weizen 21. Pommerſcher Dickkopf Winter - Weizen 

11. Hildebrands B. Weiß- Weizen 22. Aeroboe Winter-Weizen 


und dioerſes Saatgut in- und aus ländiſcher Züchter zum jeweiligen Züchterpreis. 
Bestellungen und Anfragen sind zu richten an die: 


POSENER SAATBAUGESELLSCHAFT 


Tel. 6077. POZNAN, ul. Zwierzyniecka 13. Tel. 6077. 


.. Gäglih 8% Auftreten 
von in- und ausländischen Künstlern 


Stimmungs -Musik :-: Mlassische Musik 
, Gintritt frei Mässige Preise 


De A A A r 4:88 


.. 
* 


Heute früh ſtarb mein geliebter Mann, unſer Ber erteilt ns 
guter Bruder, Onkel und Schwager Re tichreibung 


Mar Remak. und Slenographie, 


; evtl. au Schreibmaſchine? 
Poznan, 6. Auguſt 1926. Gefl. Ang. m. Preisang. unt. 


Eva Remak 1 e >. æ. 
geb. Buſ ſe. Hebamme 


A. Beerdigung: Sonntag, den 8. Auguſt, nad- erteilt see ir 
mittags 6 Uhr von der Leichenhalle des jüdiſchen M nimmt Damen "a Rat 
Friedhofes aus. $ Aufenthalt auf 

a| ul. Romana Szymańskiego 2, 

1 Treppe links, früh. Wienerſtr. 

in Poznan im Zentrum. 


; Kabarett 


Moulin Rouge 
Tel. 3369. Forma, Kantaka /. Tel. 3369. 
1. Etage (Eingang durd Toreinfahrt). 
Jedem I. und 16. d. Pits. 
Frogramm- Wedisel. 


z Mä 
Beginn 1030| Dancing! | pe 


Am Mittwoch abend 74, Uhr verſchied nach 
kurzem, ſchwerem Leiden unſer einzig geliebtes Kind 


. EDITH 
im Alter von 6 Jahren und 10 Monaten. 
In tiefem Schmerz 


Dito Schneider u. Fran. 


Poznan, den 7. Auguſt 1926. i 


Beerdigung findet am Sonntag nachmittag 4 Uhr d Max Baum f Malerarbeiten R Die beste q% 
dom Hause ul. Strumykowa 38 aus ſtatt. i N übernimmt deutſcher Kriegsbe⸗ Schokolade? 
eee „Ceremonjak*, Poznan, Towarowa 25, Beer. digungs - Institut ' a F 5 0 7n ER u 


Telephon 8189, 


ul. Wodna 21, Hof, 1. Etage. 


— 


Poznan, ul. Kanlaka 6 (fr. Bismarckstr., 


pa der Reise zurück M 0 B E L ARTE, dla Serge 
Max Arndt, Dentist | 6 f 3 
Seen im. Maren 49 JIAN ie | Rzeczypospolitej 0 | 
| UICHBMISCHE, Anfang 9% Uhr) 
June | | l r i| Feinste Confituren ] „er vornehme i 
tawes GAENE | Kücheneinrichlungen, J n. u. ausl. Schokoladen % Dancing“ 
ulica Traugutta 9. Esszimmer Tee + Kakao +RekS |} Kabarett- Einlagen“ 
(Haltestelle d.Straßenbahn ? Kaffee Neues Programm! + 


ul. Traugutta, Linie 4). 
Werkplatz: ulica Rolna., 
Moderne 


| Grohtlenkimäler 


undi Grabeinfassungen 
BR in allen Steinarten. 
Schalttafeln, Waschtisch- 


” 


Solide Preise. 


Schlafzimmer, 
Herrenzimmer 


ingrosserAuswahl 
auf Ratenzahlung. 


GRZYBOWSKI, 


PASARE 


L. Wojciechowski, 


Poznań, ul. Nowa 5, Tel. 3762. 


VAREN OO PIELTENOWA l = 


ideale Hantpflegemitte). 


Edel Schuhktem 


IA a e ELLE Ne: Aufsätze, Poznan 
n 2 j Sämtliche Marmorplatten. Mateiki 7 u. Skryta 10. 
Fritz Schulz jun. G. m. b. Hl. Danzig. Auf Wunsch Kostenanschläge- | J Tel. 668 o a 


'Fabriklager . Tita. Poznan, Grochowe Łąki 4. Tel. 3705. 


en. 
Der Titel der Kurfürſtendammau ig war gut 
Es war in der Tat eine e eine Meine, Se ger Mer 
ah Gedanken des gegen 


Pandora“. 


aneinander. t} 
Corinth zu einem „Fauſt“⸗ 
Seine Entwürfe find breit und einfach angelegt, 


\ 1 
ein breites Thronbett unter einem 
Rat und Gold. 


Sonntag, 


ee eee 


8. Auguſt 1926. 


Der Kompetenzlonflikt zwiſchen Sejm 
und Senat. 


Die „Bombe“ des Senatsmarſchalls Trampezyũski. 
Ein parlamentariſcher Revolver. 


Der „flurjer Porauny“ ſchreibt in Nr. 214 vom 4. Auguſt 
vom „Kriege“ des Marſchalls. Trampezynski gegen die Ver⸗ 
faſſung Polens. Die einzelnen ae und Epiſoden des 
„Krieges“, wie er das Vorgehen des Senatsmarſchalls nennt, 
werden von ihm aer der Geer geſchildert: „Die Verwirrung, 
die nach der Rückkehr der Geſetzesvorlage betr. die Verfaſſungs⸗ 
änderungen nach 11 77917 r vik jebe — ma 
für die Mangelhaftig „ mi I aſſu 
EN Jahre 1921 abgefaßt worden iſt. Die Lage, Zen ſich da 
herausgebildet hat, weiſt geradezu humoriſtiſhe Momente 
auf. Ein Bürger, der in die Feinheiten der e 
mentariſchen Kaſuiſtik nicht eingeweiht iſt, wird niemals imſtande 
ſein, zu verſtehen, wie es geſchah, daß fich die Sejmkammer in ein 
und derſelben Sitzung das Auflöſungsrecht nahm, um dann ganz 
ernſt zur Diskuſſion über den Antrag zu ſchreiten, der gerade von 
der Auflöſung handelte. So ein Bürger wird niemals begreifen 
können, wie es kommen konnte, daß die Sejmkammer bei 
großen taktiſchen Schlauheit der Rechten dem Senat das Recht 
gab, den Seim aus eigenem Antriebe aufzulöſen, 
während der Senat, ſtatt dieſe ee Erweiterung ſeiner 
Rechte zu beſtätigen, d ne r, daß er ſich ſchließlich 
dieſes Recht nahm und die Sejmkammer nötigte, ihrerſeits 
ebenfalls auf das Auflöſungsrecht gu verzichten. 

Die Märzverfaſſung ſpricht ſehr wenig von einer Aende⸗ 
rung der Verfaſſung auf dem normalen 1 der Geſetz⸗ 
gebung. Sie gibt dem dritten Sejm das 9 5 zur Be⸗ 
ſchließung einer neuen Verfaſſung ohne Teilnahme des 
Senats und beſtimmt, daß alle 25 Jahre Sejm und Senat zur 
Nationalberſammlung zuſammentreten follen, um mit gewöhn⸗ 
licher Mehrheit die erfaſſung einer Reviſion zu unterziehen. 
Aus dieſen beiden Beſtimmun 9805 hervor, daß eine Ver ⸗ 
faſſungsänderung bug gews nliche Reichstage von den 
Schöpfern des Märzgeſetzes von 1921 faſt nicht vorgeſehen 
war. Um alle derartigen Verſuche zu erſchweren, wurde be⸗ 
ſtimmt, daß eine Verfaſſungsänderung nur in nwart von 
mindeſtens der Hälfte der geſetzlichen Zahl der Abgeord⸗ 
neten bzw. Senatoren und mit einer Zweidrittel⸗Stimmen⸗ 
mehrheit beſchloſſen werden kann, daß ferner die Verfaſſungs⸗ 
änderungsanträge mindeſtens von 1 ie 
Zahl der Abgeordneten unterzeichnet pu müſſe 


und die Einbrin⸗ 


ung eines ſolchen Antrages m tens vorher anzuſagen 
ei. Wir wiſſen, bh ber Sejm mit die ſtimmungen etwas 
poſſenhaft hr. Der Ve sänderungsentwurf 
wurde von der i egt, was 3 


überhaupt nicht vorfah. Die Regierung berief fich 
auf = Necht der geſetzgebenden Initiative. Es ſchien, daß Sejm 
1 enat michts anderes tun haben würden, als die Regie⸗ 
rungsvorlage gang oder tedweiſ e 8 oder abzulehnen. 
Es kam anders. Die Regierung beharrte in der Kommiſſion 
nicht ihrem Entwurf, die Kommiſſion ging zur Tagesordnung 
über und brachte einen eigenen Entwurf heraus, der das 
Ergebnis verſchiedener romiſſe war. Bei den Abſtim⸗ 
mungen in der Kammer hakte der Entwurf einige Male und kam 
mit einzelnen Abſätzen zur Kommiſſion zurück oder gar vor den 
Seniorenkonvent, damit neue Vergleiche zuſtande kamen. Das, 
was herauskam, war ein dürftiges und furchiges Ge⸗ 
bilde, aber ſchließlich entledigte ſich der Sejm mit einer Zwei⸗ 
drittel⸗ Mehrheit ſeiner Aufgabe und verwies das 
ſchloſſene Geſetz an den Senat. 


Ver⸗ 
orzunehmen, die 
Dies hatte 


Senats marſ 1 Dinge hingeſtellt, es 
einem parlamentariſchen ee ah be De 
Sejm und der Regierung auf die eataa geſetzt wurde. 
das Nac fein asg Die We ee umſtürzen 

ein, ſelbſtändig i rlaſſe 

„ ſt in dem daß vom m e 
2 6 m noch 

i Senatsmarſ 8 aber 

— 5 Entweder Sejm ode 0 


im oder Ser Sejm . 
8 Kammern fehlt, wi 


dadurch die Erledigung machtsgeſetzes un mögli . 
made Auslegung des Sen e die 
übrigens vom Vi des Senats, Woznicki, desavouiert 


wird, hält natürlich die Kritik nicht aus, aber durch das Vorgehen 


Weg durch Berlin. 


X Berlin, den 31. Juli 1926. 
r Monat Juli war fruchtbar an Bildern. Nicht in dem 
großen Treibhaus am Lehrter Bahnhof, dem Berliner 
e nur Maſſe. Die Leinwand wird gemeſſen und die 
gewogen. 

„Die Fruchtbarkeit 
kleinen Ausf K 
wo man eine Bühne 
Nationalgalerie im Kr 


m den 


die Bühnenwinter der letzten Jahre abgehalten wurde. j 
in gleicher Anzahl Bildniſſe von bekannten in ie 
berühmten Rollen und nentwürfe für die ichen, Der- 
angenen ngen, i in der Er 


e ndig wurden. 
Den gab ein kleines Sonderkabine 
fait alle Größen der Bühne 

Oft nur mit zwei oder 

Weil Orlik das hat für 
für Einziges. Er reift ie b 
rund und gedrechſelt, bei Gül die 
Kinn. Wundervoll Wegner als aus der „Büchſe der 
Wie von einer Stichflamme Moho! 
Dieſes fahrige, zackige, unwirſche Gekritzel. Und d 
Wegner: dieſe breitgequetſchte Kalmückennaſe, dieſe hervorſtehen⸗ 

den Backenknochen, defe 1277 Aeuglein ? 
In der großen Lichthalle reihen fih die ſzeni chen Entwürfe 
Die bunten, tupfigen Blätter des ver enen Lovis 
al | fo Sling er Man 
begreift fie beffer wie ſeinerzeit die Kuliſſe. exte, um 
die Alder W ranken. Sie ſind mehr Illuſtration als 
Hintergrund. Es war damals enti Fehler, beg ‚man 
fie auf bühnenhohe Leinwände ausdehnte. Man kann nicht jeden 
Maler zum Theater bringen. Bei = 5 ee er sea 
Sthei otor n A ` rs 
der Staatstheater, erkennt man fofo: ger 
Ebenſo arbeitet Stern, der Leibmaler 
Reinhards. Kainer dagegen iſt bedeutend lockerer und leiſtet 
„ Landſchaften mit 18088 6 Re ul RR 

äumen. Farblich et ein Bild 08 heraus, in de 

n. Farblich leuchtet ei deen benit. a Blau, 


licher, abgeſtufter Farbe. 


einem Viertel der geſetzlichen ten 


be⸗ 


fies 


al 8 2 2 die 
echten 


ſſtellung eintreten wi 


einen Gipstorſo auf einen armen Ti 


»ofener Tageblatt. 


des Senats wurde der Sejm vor ein Rätjel geſtellt, das nicht 


leicht zu löſen war. Am wenigſten zu ſchaffen machten die Aen⸗ 
derungen, die im Sejmwortlaut nicht enthalten waren. Darunter 
befand ſich der Anſpruch des Senats darauf, unabhän⸗ 
gig vom Sejm den Staatspräfidenten in den An⸗ 
klageguſtand vor dem Staatsgerichtshof 3 zu können. 
Der Sejm brauchte dieſen demonſtratiben Seitenſprung der 
Senatsmehrheit nicht erit zu erörtern, weil die betreffende 
Initiative nach der Verfaſſung unzuläſſig war. Die anderen 
Abänderungen und Ergänzungen wurden in zwei Gruppen 
ak Zur 1 ee 9 RR die Ae ge oh uch 
„ zur zweiten die Zuſätze. Der ataj 
zu folgendem Verfahren: „Wenn die Zuse n Bory abge” 
lehnt werden, dann erhält der urſprüngliche Wortlaut als vom 
Sejm und Senat angenommener Tert Geſetzeskraft. Was jedoch 
die afjung eines Abſchnitts betrifft, jo iſt Zurückwei⸗ 
ung der Senatsabfaſſung gleichbedeutend mit 
er Streichung des ganzen Abſchnitts aus dem 
Wortlaut des Geſetzes, da er nur vom Sejm angenommen, 
aber nicht vom Senat gebilligt war.“ Der „Gios Prawdy” hat 
recht, wenn er ſagt, daß ſolche Sinitellung ber Dinge mit „geſun⸗ 
dem Verſtand“ durchaus vereinbar iſt. Sie bedeutete einen je 
geſchickten Ausweg aus der Falle, die von der Taktik des 
Senats und den Auslegungen des Herrn Trampezy ask 
dem Sejm geſtellt war. Gerade bei ſolchem Verfahren mußte der 
Sejm darauf eingehen, daß der ganze M chnitt von der Auflöſung 
des Sejm durch Sejm- oder Senatsbeſchluß aus dem Geſetz ge- 
ſtrichen wurde. Der Senat hatte das Kompromiß zwiſchen der 
Rechten und Linken im Seim nicht innegehalten und wollte 
für fi das Recht heraushandeln, mit derſelben Mehr⸗ 
heit auflöſen zu können, die für den Sejm galt. Durch 
dieje Meberliftung geriet der Senat in fein eigenes Netz. 
Er büßte ein großes Recht ein, das ihm die Sejmrechte erfochten 
hatte, nahm dem Seim aber ein Recht, von bem der Seim, auch 
wiſſen wir alle ſehr gut) in der Praxis niemals auch 
emacht hätte. Das V des Marſchalls Rataj hat den An⸗ 
Flag des Senats auf das Vollmachtsgeſetz abgewehrt. Die 
Zuſätze wurden zurückgewieſen, und der Sejmwortlaut 
wurde unzweifelhaft Ge fel 
Nun hätte ſich der Senatsm Trampczynski mit dieſer 
Lage der Dinge abfinden 15 A tat es aber nicht und 
verlangte vielmehr eine Audienz beim Staatspräſi⸗ 
denten, um gegen die Veröffentlichung des Geſetzes Verwah⸗ 
rung einzulegen. Dasſelbe tat er beim Premier und Juſtiz⸗ 
miniſter. einer Konferenz mit dieſen beiden Regierungsmit⸗ 
fliedern und dem Sejmmarſchall Rataj berief er eine Senats⸗ 
ng zum Donnerstag dieſer Woche ein, auf deren Tagesordnung 
er die Entſcheidung des Senats“ über das Geſetz von 
den Verfaffungsänderungen ſetzte. Vergebens hat man berſucht, 
Herrn Tra i klarzumachen, daß das Geſetz nicht von 
Pontius und Pilatus hin⸗ und hergehen könne, 
da dies bis zum Ende der Welt dauern könnte. © 5 
die Regierung das Geſetz veröffentlicht (was bereits ee iſt), 
ift eine Bombe“ des Senats zu erwarten. Ve N 
aber das Geſetz nicht, dann würde die Lage 
ſchlimmer; dem dann würden fih Diskuſſion fear 
mung im Senat über ein bereits endgültig erledigte® 
Geſetz, ganz gleich, welches Ergebnis die Lubſtimmung in ein 
anz erſtaunliches Schauſpiel verwandeln. Der 
Widerſtand und der Groll des Marſchalls Trampezyaski weiſen 
in politiſcher Hinſicht, ganz abgefehen bon der juriſtiſch⸗parlamen⸗ 
tariſchen Frage, auf die wahre Stimmung der nhri ftri ğe 
nationalen“ Faktoren hin, über deren Bekehrung die Re⸗ 
gierungsorgane, ja fogar das Militärorgan, ſchon Freuden ⸗ 
tränen einer viel zu frühen Rührung zu vergießen anfingen. 
Wie auch das Ende dieſes „ nasse diſchenfals⸗ ſein mag, es hat 
jedenfalls nur zu deutlich die Klippen unter dem Waſſer 
gezeigt, an denen ſich die Regierungsarbeit nach den nächſten 
6 Wochen unaufhörlich ſtoßen wird. 
Der Senatsmarſchall mit ſeiner Proteſtſitzung des Senats 
einen Poſttag 35285 ” Wes denn die betreffenden Ge⸗ 
esbollagen ſind bereits veröffentlicht.“ 


Ein böſer Geiſt hat den guten vertrieben. 
Jnterpellation 
des Abgeordneten Graebe und Genoſſen von der Deutſchen 
Vereinigung und anderer Abgeordneten an den Herrn 
Kultusminiſter wegen Verbreitung aufregender Lieder 
unter den Schulkindern. 
Der Unterrichtsminiſter behauptete am 20. April 1926 in ſeiner 
Antwort eine Interpellation des . Graebe und Genoſſen 


über unpädagogiſche Behandlung deutſcher Kin⸗ 
der in polniſchen Echulen folgendes: „Dem wirklichen Sach⸗ 
verhalt widerſpricht die der Herren Inter⸗ 


pell iſche Schule die e 
behandelt und daß in vielen Fällen der gegen die 
hervortretende Geiſt des Haſſes in den polniſchen Schulen manch⸗ 


ie deutſchen Kinder ſchlecht 


Falten in Grero⸗ Lichter gelegt 
i “, der mit der tänzeriſchen, wehenden 
2 aller Heiligen ſeinen Drachen tötet und dabei eben 


ene, 


größer und ſchwerer iſt 


Kronprinzenpalais tönt die Fanfare der Gegenwart. Nur 
die engeren ee een. Don wollte 1 —7 Blut. 
Man hielt vielleicht die „Aelteren“ weniger geeignet für den großen 
. Verſtändniſſes, für den dieje Aus⸗ 
bleibt im Unklaren, nach Ge⸗ 

nkten die Auswahl der Gemälde getroffen wurde. Bei 
jedem Land empfindet man nur allmählich eine herrſ — 
enthüllt. 


väteriſch empfunden. 
ontmartre⸗Ateliers. 
der verhältnismäßig beſten Bi 


einem lumenſtrauß in Blau und Gelb. 
fih die gekalkte Atelierwand auf, deren Skizzen von dem 
rahmen überſchnitten werden. Viel beſſer und mathematiſcher 
Maurice Utrillo ſein „Geburtshaus Napoleons gef 
ſetzt es eh Be en Winkel zum W Rate und 
8 ihm nur wenig Schatten um i 
ä g ek man das große, 


erblickt man nur — 
der aus Zündhölzchen und 


wei Zimmer mit ihrer 
ſchülerhaften Leere. Es wird brav etwas abgemalt. Sehr genau 
und ſachlich. Man denkt an Ford. Es iſt al⸗Induſtrie. Nur 


en | Berfehers den geiler hätte, dab 0 


abingertum — artiſtiſche 


Erſte Beilage zu Nr. 179. 


mal ſchrecklich iſt und die ſchlimmſten Ergebniſſe in päda⸗ 
gogiſcher Hinſicht haben muß.“ 

Die Antwort des Herrn Unterrichtsminiſters iſt ſo gehalten, 
als wenn etwas derartiges ganz unmögli wäre. 
Demgegenüber iſt ein erneuter Fall von gang f widriger 
und unpädagogiſcher Behandlung 1 r polniſche 
Lehrer Stanislaw Karolewski in Sol dau hat nachſtehendes 
Lied in der Schule, in der ſich eine erhebliche Anzahl deutſcher 
Kinder gegen den Willen der Eltern befindet, ein⸗ 

eübt und ſowohl in der Klaſſe als 

ingen laſſen. Gerade zu der Zeit, als der Herr Unterrichts⸗ 
ing Pag 8 gab, war 5 a ebe ee 47 85 

* nge, Lied ve i und nieder» 
trächtigen Text: „ N 

Widzieliśmy cztery orły. 
1. Widzieliśmy cztery orły, jak w górę wzleciały, 
Ruski, Pruski, e i nasz orzeł bialy. 


2. Nie minçło czasu wiele, ani trzy pacierze, 
Polskı orzeł czarnym szelmom powyrywał pierze. 


3. Czy pamiętasz Austryjaku, jak sig Wiedeń palił, 
Biały orzeł wzbił sie w górę, czarny sig osmalil. 

4. Jeszcze Rosja nie zginęła, ale zginąć musi, 
Co Japonja nie wybiła, to zaraza zdusi. 

5. Sn Polska nie zginęła i zginąć nie musi, 
eszcze Niemiec Polakowi buty czyścić musi. 


6, ee Polska nie zginęła, póki Bóz nad nami, 
eszcze Niemiec będzie wisiał do góry nogami. 


Das heißt m deutſcher Sprache: 
Wir ſehen vier Adler. (Marſch.) 
Wir ſahen vier Adler, wie fie in die Höh 
den ane wen ien, en T.T Tins 


unſeren wei 
Es vergi icht viel Zeit, nicht mal drei Gebete, 
da hat be polnische 1 n 
Lumpen die Federn ausgeriſſen. 
arg poi Aer ee n die 8 age brannte; 
der wei er ang in 55 
der ſchwarze fth beſudelte (beſchmutzte). 
Ders er er 8 N aber es muß 

ehen, i focht 

Eda k e Peſt erdrücken. SEM RR 
e e 
ni or un 8 
Deutſche dem o en die Stiefel putzen. — 
Noch ift Polen nicht verloren, ſolange Gott 
über uns ift, der Deutſche wird noch einſtmals 
hängen mit dem Kopf nach unten. — 


Selbſt wenn in einer polniſchen Schule keine deut 
ſchen Kinder find, dürfte wohl ein derartiges 
berhetzendes Lied nicht unter der Schuljugend 


verbreitet werden. In der ähnten Antwort des er⸗ 
richtsminiſters heißt es auch: „Die polniſche Schule ſtellt ſich mit 
ganzem Bewußtſein dem deutſchen Geiſt entgegen und 
wird ſich ihm entgegenſtellen, der in dieſer ſchändlichen Weiſe 
die erzieheriſche Arbeit in den deutſchen Schulen des früheren 
preußiſchen Teilgebiets vertreten hat.“ Uns it nicht bekannt, daß 
ein derartiges verhetzendes Lied, das gegen 
Polen gerichtet war, in den deutſchen © 
gelehrt wurde. Wenn der Unterrichtsminiſter das Lehren folder 
Lieder wie in Soldau als Entgegentreten gegen 
den deutſchen Geiſt anſieht, ſo muß man allerdings ſagen, 
daß ein böjer Geiſt einen guten austreibt. 

1. Ob er dieſes Verhalten billigt? 5 

2. Ob er bereit ift, gegen dieſen Unfug einzuſchreiten? 

3. Ob er Maßnahmen treffen will, um die Schule für die 

Zukunft zu entpolitifieren? 

Warſchau, den 30. (Juli 1928. 

Ea Die F nterpellanten. 
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katholiſchen Epiſkopat und dem Kultusminiſterium zu. Nach dem 
„Nowy Kurjer Polski“ hat das Miniſterium in en 
eeit gegenüber den Verordnungen des katholiſchen 
Epiſkopats mit jeg ichen Mitteln den Bekennern der Nationallirche 
die Ausübung der religiöſen Praktiken und die Befolgung der 
Gebote ihres Glaubens unmöglich gemacht. an er⸗ 
laubte nicht die Bildung von Sprengeln, die Eröffnung von 
Kirchenhäuſern zund die Abhaltung von Gottesdienſten. Zuweilen 
ſei es zu Beſtürmung der Kirchen und Mißhandlung der Gläu⸗ 
bigen gekommen. Nach dem Regierungsorgan herrſcht alſo heute 
in Polen die ſchrecklichſte Le ee eligiöſe Ber- 
folgung in vollem Umfange, Mißhandlung der Gläubigen, die 
Scheiterhaufen werden ſicherlich ſchon vorbereitet, und bald wird 
man ſehen, wie der Torquemada die gefolterten Irrlehrer zum 
Schafott führt. Die ſpaniſche Inquiſition ift in Polen im 
20. Jahrhundert wieder voll aufgelebt. Und das ſchreibt 
ein Organ der Regierung in einem Leitartikel, der als off» 
zieller Ausdruck der Anſchauungen dieſer Regierung vom 
ganzen Auslande zitiert wird. Es iſt wahrhaft un⸗ 
würdig, 15 zu ſchreiben. Wenn ſich nämlich der Verfaſſer 
des Artikels etwas Mühe gegeben und ſich beim zuſtändigen 
Miniſter unterrichtet hätte, ob das katholiſche Epiſkopat wir k⸗ 
lich die Bekenner der ſogenannten Natlonalkirche berfolgen ließ, 
dann hätte er ſicherlich zur Antwort bekommen, daß es nie der 
Fall war. Das katholiſche Epiſkopat miſcht ſich in die Ange⸗ 
legenheiten anderer Vekenntniſſe nicht hinein. Die katholiſche 
Kirche hat im Laufe ihrer mehr als hundertjährigen Knecht⸗ 
ſchaft (1) beweisbringend gezeigt, daß fie es verſtand, ſich nicht 
nur ohne die Hilfe der Regierung zu entfalten, ſondern trotz der 
Verfolgungen (J)), von ihrer Seite. Heute braucht fie 
25 Kampf gegen die Irrlehre und gegen die Propaganda ver⸗ 
chiedener ationalkirchen keine Regierungs mittel. Ihren 
geiſtigen Kräften und moraliſchen Werten ſind die 
Dollarſcheine der amerikaniſchen Abtrünnigen, die ſich bemühen, 
ihren „Glauben“ auf polniſchen Boden zu tragen, nicht gewachſen. 
Wenn der Verfaſſer des Artikels im „Nowy Kurjer Polski“ aus 
den Akten unſerer Verwaltung hätte erſehen wollen, was das 
für Leute find, diefe Apoſtel der neuen Glaubensbekenntniſſe, 
dieſe Hodars und Huſznos, die Herzensfreunde des Herrn Sta⸗ 
pinski, dann wäre er gewiß nicht als ihr Verteidiger aufgetreten. 
Es genügt, zu fagen, daß der berühmte Herausgeber und Pro 
pagator des „Gedankenevangeliums“, der in Warſchau bekannte 
Egechowicz, feit einem Jahre wegen Spionage ſitzt. die er 
unter dem Deckmantel der Verkündung des Evangeliums trieb. 
Und wie viele ſitzen dafür, daß ſie zur Militärdienſt⸗ 
entziehung überredet haben. 


Sei dem, wie es ſei, das Regierungsorgan ſollte ſehr vor⸗ 
ſichtig fein, wenn es ſich darum handelt, „unterdrückte“ Abtrünnige 
in Schutz zu nehmen. Abgeſehen von den Beziehungen des Regie⸗ 
rungsorgans zur katholiſchen Kirche, die man nicht wohlwollend 
nennen kann, liegt es nicht im Staatsintereſſe, wenn 
in unſerem Lande verſchiedene Irrlehren verbreitet 
werden, um ſo weniger aber ihre Unterſtützung durch 
Regierungsblätter. ( Der Verfaſſer des Artikels 
freut ſich, daß eine Vereinigung der ſogenannten Nationalkirche 
mit der orthodoxen Kirche erfolgte, da „die wenn auch teilweiſe 
Poloniſierung des Orthodoxentums, das unter den Bürgern 
Polens drei Millionen Bekenner zählt, vielmehr als günſtige Gr- 
ſcheinung beurteilt werden könne. Dieſe eineinhalbtauſend Ve- 
fenner der Nationalkirche folen alfo drei Millionen orthodoxer 
Ruſſen, Ukrainer und Weißruſſen poloniſieren. Sind das 
nicht zu roſige Hoffnungen? Zum Schluß nun eine 
Lehre an die Adreſſe der katholiſchen Kirche: 
Wie fährt dabei die römiſch⸗katholiſche Kirche? Sollte ſie nicht 
im Namen des eigenen Intereſſes ihre Intoleranz mildern 
und die Er forderniſſe der Zeit berückſichtigen, vor 


allen Dingen aber der klerikalen Rechten für die Obf: 


hut danken, die ihr nur 
materielle Verluſte bringt? 


moraliſchen Nachteil und 


Großartig! Die latholiſche Kirche fol alfo. auf ihre Prin- 
ipien und Dogmen verzichten, um Hodur Zugeß iſſe zu 
— Welche „Intoleranz“ ſoll denn gemildert werden, welche 
Erforderniſſe der Zeit ſollen Berückſichtigung finden? Was hat 
der Verfaſſer im Sinn? Soll ſich die Kirche, nachdem fie der 
„Rechten gedankt hat“, ſich der Linken in die Arme werfen? Der 
Verfaſſer iſt fürwahr ſehr rätſelhaft. Das Wichtigſte aber 
ift, daß der Verfaſſer mit den Fragen, die er berührt, ſich nicht 
gut genug vertraut gemacht hat, grundlos gegen die katholiſche 
Kirche Anklagen wirft und mit feinem Angriff, ſtatt die katholiſche 
Kirche ins Unrecht zu ſetzen, was feine Abſicht geweſen zu fein 
ſcheint, feine Protektoren bloßſtellt.“ 


Das andere Pompefi. 
Von Guſtan W. Eberlein (Rom). 
Politik und Erotik — das ſind die erſten Dinge, die dem Be⸗ 
ſucher aus der „Straße der Verlaſſenheit“ e nſchreiten. Da- 
her ift der „Gebildete“ viel tiefer, bis gur chämung überrafcht, 
als der Durchſchnitt, dem alles neu und erſtaunlich erſcheinen 
muß. Wir ſehen bei dieſem erjten Einblick ins antite Leben, daß 
wir e humaniſtiſchen Halbbildung eine halbe eu 
nur verdanken und auch die noch angefüllt mit ſchiefen Bildern. 
Gut, in den Mittelſchulen es angebracht erſchernen, um alles 


das einen weiten Bogen zu ſchlagen, was der mer ja doch 

hintenherum erfährt, aber mindeſtens auf den chulen ſollte 

dann mit friſcherem Griff der Klaſſizismus a er 
m 


ſtatt daß die 1 in eine f 3 
übliche Titelmacherei ausläuft. 


—+ VBVoſener Cageblutt. . 
Geſetz der Oberſten Militärbehörden. 


Der Generalinſpekteur. 

Warſchau, 7. Auguft. Die Verordnung des Staatspräſi⸗ 
denten, die die Neuordnung des oberſten Kommandos im polni- 
ſchen Heere regelt, iſt geſtern erſchienen. Oberſter Kriegsherr der 
polniſchen Republik iſt der Staatspräſident. Ober- 
befehlshaber der Armee im Kriege ift der neu zu 
ernennende Generalinſpekteur des Heeres. Im 
Frieden ſind dem Generalinſpekteur, der gleichzeitig ſtellver⸗ 
tretender Kriegsminiſter iſt, unmittelbar unterſtellt der 
Generalſtab mit dem Chef des Generalſtabes an der Spitze und 
die Armeeinſpekteure mit den ihnen zugeteilten Offizieren. Dem 
Generalinſpekteur des Heeres liegt die Ausarbeitung und Kon⸗ 
trolle der Mobilmachungs⸗ und Operations- 
arbeiten, ſowie die Verteidigungserweiterung im Falle eines 
kriegeriſchen Zuſammenſtoßes ob. Die Ernennung des Marſchalls 
Piifudski zum Generalinſpekteur des Heeres ſoll in den 
nüchſten Tagen erfolgen, 


Paläſtina feit der Balfour⸗ Deklaration. 
Die jüdiſche Heimſtätte. — Englands politiſche Haltung. — 
Arabiſche Gegenſätze. — Auf dem Wege zur Parlamentariſierung. 

Ausfihten der vorderorientaliſchen Wirtſchaft. 
(Von unſerem Berichterſtatter.) 
(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) 
. Seitdem die Völkerbundmandate geſchaffen find, richten fiğ 
jedes Jahr bei den Tagungen der are Mandatkommiſſion in 
Genf die Scheinwerfer deſſen, was man Weltmeinung nennt, auf 
gewiſſe Gebiete, deren politiſche Bedeutung und Problematik in 
E Zeiten nicht zur rechten Klarheit gekommen iſt. 
en Mandatgebieten verdienen diejenigen des vorderen 
Orients wegen ihrer wirtſchaftlichen Möglichkeiten, wegen 
2 1 hervorragenden Bedeutung für das große Problem Europa⸗ 
ient und auch wegen ihrer ichtigtelt für die Begiehungen füh⸗ 
render europäiſcher Mächte untereinander erhöhte Beach⸗ 
tung. Unter ihnen wieder nimmt Paläſtina aus mannigfachen 
Gründen eine beſondere Stellung ein. 

„Dieſe Sonderſtellung beruht zum großen Teil auf dem, mert- 
würdigen Vorgang, den man mit dem Begriff: Errichtung 
einer Heimſtätte für das jüdiſche Volk“ bezeichnet. 
Die engliſche A hatte noch während des Krieges in der ſo⸗ 
genannten Balfour⸗Deklaration ausgeſprochen, daß fie „die Schaf⸗ 
ung einer nationalen Heimſtätte in Paläſtina für das jüdiſche 

olt mit Wohlwollen betrachte und die größten Anſtrengungen 
machen werde, die Erreichung dieſes Zieles zu erleichtern“. 
Laſſen wir hier Kombinationen Ü die politiſchen Motive dieſer 
Erklärung beifeite und begnügen wir uns mit der Feitftellung, daß 
es ſich, im Großen geſehen, um den Ver ſuch handelt, eine ſehr 
empfindliche, 8 Stelle im Zuſammen⸗ und Durchein⸗ 
ander⸗Leben der Völker zu beſeitigen. Verſuchen wir, ſtatt uns 
in eine Unterſuchung über die Urſachen und 
die politiſchen Ergebniſſe ee 
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Göttinnen, aber 8 reicht nicht entfernt an 
Sind unſere Lehrer pum Kaum. Wiſſen Sie, Herr Fon Di . die mau in Pompeji ef afen Straße vor 
Profeſſor, daß im alten Rom ein lg pa — hen herrſchte, der das] zweitau Jahren fah und Fat noch i durchaus nicht 
Heſchäfts⸗ und de weit intenſwer durchſetzte als die] immer mit — Ernſt nbelt, mit geradezu un⸗ 

vorgeſchriebene Religion? vorſtellbar ſpieleriſcher Phantaſie und ſcher 
Natürlich glaubt es jeder Oberlehrer zu wiſſen. Kommt er Die überdies „ mit Anpreis 
dann nach Pompeji, fo ſteht er mit kribbelnden Gefühlen vor den] jungen, Einladungen, Karikaturen, Spotive und Wahlauf⸗ 
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Nun müßte ich ja ng 
das geht nicht. Unſere Sitte läßt es nicht zu. Hunderte haben 
ſchon über die neuen, der Oeffentlichkeit noch nicht oder vielmehr 
nur bei Peibringung einer Sondererlaubnis zugänglichen Aus- 
grabungen geſchrieben, keiner das Weſentliche auch nur angedeu⸗ 
tet. Unſerem Gefühl nach iſt ee eine piap Schilderung, 
eine oberflächliche Skizzierung ein Ding der Unmöglichkeit, un 
damit kommen wir an einen ungemein intereſſanten Punkt, an 
den Kreuzungspunkt direkter und indirekter Betrachtungsweiſe: 
Wo ſich der Leſer in ſeinem N aufs empfindlichſte 
verletzt fühlen, wo ohne weiteres der Staatsanwalt gegen den 
Schreiber einſchreiten würde, da ſteht der Betrachter ungeſtört und 
ungeſtraft davor. Auf dem Umweg über die Druckerſchwärze wird 
alſo ſeltſamerweiſe e was im Original lediglich hiſtorſſch 
wirkt. Freilich iſt auch an Ort und Stelle das Gefühl noch nicht 
ausgeglichen, weder bei den Beſuchern, noch bei den Kuſtoden. 

Die Wärter gehen ganz verſchieden vor. Kommt ein Herr 
mit einer Dame, jo weiß der ſchämigere Typ die Dame geſchickt 
abzulenken, während er den Herrn nal bie Angelegenheit aufmerk⸗ 
ſam macht. Die Dame betrachtet alſo etwa verſteinerte Datteln 
und der Herr — nun eben das, was man nicht ſchildern kann. 
Andere wieder ſind — prüde. Sie ziehen den Vorhang vor 
geradezu unglaublichen Darſtellungen ebenſo gleichmütig in die 
Höhe, wenn fi eine Herrengruppe oder eine gemischte Gejel- 
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raten, wie ſich der Sk äftsgang abwiete bis 
lichen, auch in unſeren heutigen N ſo gern abge⸗ 
bildeten Augenblick, wo der Der Verkäufer, faft immer „ein 
Menſch, mit Schönheit überladen“, der eleganten Kundin den 
Stoff vorführt. Quactiliarius hieß damals der Kommis. 7 

a, und wen nun ſchlägt die Wandaufſchrift an der vermeint⸗ 

lichen Bar für die Eſabtwagten vor? e Quactiliari bitten, 
den Aedilen Vettium Firmum zu wählen!“ Die Färber alſo, 
nicht die Mixer. 
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mit ſeinen Mitteln dem Aufbau der jüdiſchen Wirtſchaft zu Hilfe. 
Im übrigen beſchränkt er ſich auf eine wohlwollende Neutralität 
und auf die Sicherung einer Ordnung, die den heimatſuchenden 
Juden Gelegenheit geben ſoll, ih frei zu entfalten. 


„Der Grund für diefe leichte Schwenkung der engliſchen Politik 
iſt . in der Haltung der arabiſchen Bevölke⸗ 
rung zu ſuchen. Als die Unruhen der Jahre 1920 und 1921 
einen Widerſtand der Araber gegen das engliſche Paläſtinamandat 
und die Balfour⸗Deklaration von unerwarteter Schärfe anzeigten, 
ſtand der britiſche Oberkommiſſar Sir Herbert Samuel vor 
der Frage, ob er die urſprünglich feſtgelegte Politik mit Gewalt 
durchſetzen oder eine Politik der Beruhigung einleiten ſollte. 
Er wählte den zweiten Weg. Ein Vergleich mit Syrien, 
wo die Pele Boten Nachbarn die ihnen genehme Linie ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Volksſtimmung vorwärts trieben, kann heute zeigen, 
datz die elaſtiſche Politik Englands in Paläſtina das Land 
und die Mandatarmacht vor ernſten Schwierigkeiten bewahrt hat. 
Dieſe Politik der Beruhigung hat einen großen Cra 
folg gehabt. Der Widerſtand der Araber gegen die neue Ent: 
wicklung iſt ſehr zurückgegangen. Die maßvolle Haltung 
der Regierung und die günſtige wirtſchaftliche Entwicklung des Lan⸗ 
des haben viele Befürchtungen zerſtreut. Zugleich ift die allge⸗ 
meine Tendenz zur Zerſplitterung und zu inneren Gegenſätzen, 
welche für die Entwicklung in den arabiſchen Ländern im allge⸗ 
meinen charakteriſtiſch iſt, auch in Paläſtina wirkſam geweſen. 
Neubildungen von Parteien und Streitigkeiten führender Perſön⸗ 
lichkeiten haben ſeit mehreren Jahren eine geſchloſſene Aktion der 
Araber verhindert. 

Bei dieſen inneren Differenzen der Araber handelt es ſich 
keineswegs nur um lokale Gegenſätze. Zwar ſpielen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten über die Beſetzung einiger hoher Aemter, insbe⸗ 
ſondere unter dem mohammedaniſchen Teil der Bevölkerung, eine 
wichtige Rolle, aber dieje Gruppierungen find auch in Bedingtheiten 
einzugliedern, die ſich weit über die Grenzen Paläjtinas hinaus 
erſtrecken. Die anti⸗engliſche und anti⸗jüdiſche Politik in Palästina 
wird zum großen Teil von Mitgliedern der Familie Huſ fein 
gemacht, die einmal damit rechnete, unter Führung ihres Familiens 
chefs, des früheren Königs von Hedjas, eine große arabiſche 
Staatenföderation zu errichten. Von dieſen Plänen ift 

eute nichts übrig geblieben als die erbitterte Feind⸗ 
haft zwiſchen den Huſſeiniten und Ibn Saud, der, aus feinem 

üſten⸗Fürſtentum ausziehend, Huſſein aus Mekka und dem ganzen 
Hedjas vertrieben hat. 

England hat es rechtzeitig verſtanden, gute Beziehungen zu 
Ibn Saud herzuſtellen. Für Paläſtina iſt dadurch eine Art Siche⸗ 
rung der 5 Poſition von arabiſcher Seite her erreicht, die 
eine ruhige handlung eines ſchwierigen innerpolitiſchen Pro⸗ 
blems erleichtert. Es handelt ſich um die Frage der Schaffung 
einer Volksvertretung. Die arabiſche Oppoſition fongen- 
triert neuerdings ihre Anſtrengungen auf dieſen Punkt. Das 
Gewicht ihrer Forderung fit verſtärkt worden durch die Entwicklung 
in Syrien. Dort it de Jouvenel dazu übergegangen, das 
autokratiſche Regime der frangöſiſchen Generale durch eine in 
weitem Umfange von der Bevölkerung ſelbſt getragene Regierungs⸗ 
form zu e Im Libanon⸗Gebiet arbeitet bereits ein ein» 
heimiſches lament, und auch in Syrien ſelbſt iſt eine natios 
nale Regierung gebildet, die als weſentlichen Programmpunkt die 
Einberufung emer verfaſſunggebenden Verſammlung übernommen 

deſopotamien) die einheimiſche Regie⸗ 
rung ſchon ſeit längerer Zeit unter parlamentariſcher Kontrolle 
ſteht, da au orbanien von der 


in Trans} Schaffung eines von der 
Bevölkerung zu wählenden Beirates für die Regierung geſprochen 
wird, da ſchließlich in Aegypten die Stellung des Parlamentes nach 
n letzten Wahlen neu igt worden iſt, können die arabiſchen 
Nationaliſten in Paläſtina dieſe allgemeine Entwicklung des Nahen 
Ori Parlamentarismus für ine, G 
i Regierung Stärke dieſes Argumentes 
anerkennen wird, i Ks: \ EN 
In Trangjordanien ſieht fe ſich nicht verhindert, 


en, die ſie auswählt, zum Teil auch durch in — 
; Verwaltung unter ſchärfere A 
ä will fie anſcheinend 


trolle zu keine 


ma ie eine formelle Anerke der 
Konze ſſtonen machen oh: N nnung 
werden 
* f i - 
irtſchaftskräfte, 
eine wichtige 
gang 


und Syſtem Deklaration von 


er cht mE der! 
die zu. er achtzehn hunder 
ahre. Nun wir wieder bent bie und 

es auch hier von Cookherden wimmeln wie auf den Schlachtfeldern 

in i jend Jahre find wie der > 
ift 

öl haben nur mit Gerũten aus. 

— — um 400 aufzudecken 


und von dieſen Häuſerreihen 
zu Werke, 


Seid gegrüßt, ihr dunklen, intereſſanten Augen, vor deren Auf 
ſchlag 1 1 die Lider ſenken. 


— 


eines modernen 8 in Haifa zu beginnen. Durch die Erledt- 
ahnen Moſſulfrage iſt jetzt der Weg freigemacht für die 
Aus ührung rößerer wirtſchaftlicher Pläne in Meſopotamien. 
Die Produktivierung dieſes großen Gebietes wird nach Paläſtina, 
dem natürlichen Umſchlagsgebiet am Mittelländiſchen Meer, aus⸗ 
ſtrahlen. In Jerufalem erwartet man jetzt den Beſuch des 
meſopotamiſchen Königs Feiſal, der den Sommer im heißen 
Bagdad durch eine Europareiſe abkürzen will. Es iſt anzunehmen, 
daß Feiſal nicht nur dem engliſchen Oberkommiſſar ſeine Auf⸗ 
der Ergen a wi loien feine Unterhaltungen auch 
der Eröffnung planmäßiger wir tlicher Bezi wiſchen 
Baläftina und dem | re seen RE de 5 5 
e. — 


Bädernachrichten. 
In Bad Salzbrunn haben am 4. Au 


> i en Golf⸗ 
wettſpiele begonnen. Be i 


5 > : Den Verbandsmeiſterſchaften vom 13. bis 
16. Auguſt geht eine offene Golfwoche voraus, deren Haupt- 
konkurrenz der Fürſtenſtein⸗Pokal, der Fürſt Pleß⸗Pokal und der 
große Preis von Schleſien find. Vom 23. Auguſt bis 11. Sep⸗ 
zember findet der diesjährige ſtaatswiſſenſchaftliche Fortbildungs⸗ 
kurſus für höhere Staats⸗ und Verwaltungsbeamte ſtatt, an dem 

etwa 400 Herren aus allen Provinzen des Deutſchen Reiches 

tefligen. Bad Salzbrunn hat ganzjährigen Betrieb. Die Kur⸗ 
Sie beträgt: Vom 1. Sep⸗ 
M., vom 16. September ab 18 M. und vom 1. Oktober 


ended rg Nachfaifon ift herabgeſetzt. 
ab 6 M. i 


Körper 


Fehler in der Ernährung gemacht werden, die die Luft und Freude 


— Pofener Tageblatt. —— 
Handels nachrichten. 


Geschäftsabschlüsse polnischer Aktienunternehmungen. Frie- 
denshütte: Aktienkapital 20 Mill. Złoty, Reserven zirka 
8.17 Mill. Złoty. Der Gewinn wird später festgesetzt werden. — 
Allgemeine Depositenbank, Warschau: Aktienkapital 
150000 Złoty, Einlagen für neue Emisionens 327 000 Złoty. 
Das Geschäftsjahr 1925. schließt mit einem Verlust 
von 546 788 Zloty ab. — Polnische Zin kwerke in 
Bendzin : Aktienkapital 400 000 Złoty, Reserven 430 000 Zł., 
Verlust 46 954 Zioty. — Her mann-Mühlen in Posen: 
Aktienkapital 1 Mill. Ztoty, Reserven 350 000 Złoty, Reingewinn 
279 794 Złoty. — Munitionsfabrik Pociska: Aktien- 
kapital 8 Mill. Zloty, Reserven 1.5 Mill., Amortisationen 4.2 Mill., 
Gewinn 487287 Złoty. Zuckerfabrik Josefow: 
Aktienkapital 3.78 Mill. Złoty, Amortisation 1.9 Mill., Reserven 
597 470 Złoty, Gewinn 46 426 Zloty. — Zuckerfabrik Wo- 
zuczyn : Aktienkapital 2.4 Mill. Złoty, Gewinn 94388 Zloty, 
der für Tantiemen und Steuern verwendet wurde. — Zucker- 
fabrik Młynow: Aktienkapital 1.2 Mill. Złoty, Gewinn 
1093 Zloty. — Zucker- und Raffineriefabrik Wie- 
lun 901 000, Reserven 275 000, Verlust 53 403 Złoty. 

Ostoberschlesische Kohle gegen südrussische Erze. — Bevor- 
stehender Abschluß eines neuen Kohlenabkommens zwischen 
Polen und Rußland. in Polen weilt gegenwärtig der Vertreter 
des südrussischen Erztrustes Matosow. Seine Besprechungen 
mit dem polnischen Minister für Handel und Industrie bezwecken 
einen Warenaustausch zwischen Polen und Sowjetrußland. Der 
südrussische Trust bietet insbesondere Erze für die oberschlesische 
Eisenindustrie gegen oberschlesische Kohlen an. Ein diesbezüg- 
licher Vertrag wird wahrscheinlich in den nächsten Tagen zum 
Abschluß kommen. Hierbei sei erwähnt, daß bereits 150 000 To. 
oberschlesische Kohle auf dem Landwege transportiert worden 
sind. Demnächst soll ein neuer Lieferungsvertrag auf 300 000 To. 
Kohle zum Abschluß kommen. 

Die Tschechoslowakei verlangt eine Vermehrung der deutschen 
Umschlagplätze an der Elbe. A. K. Die zuständigen tschecho- 
slowakischen Stellen haben eine Aktion eingeleitet, welche darauf- 
hin abzielt, daß Deutschland das Verzeichnis seiner Elbe-Häfen 
ergänzen soll, in welchen der Warenumschlag vorgenommen werden 
kann. Bisher enthielt dieses Verzeichnis drei Häfen. 


Erſte Berliner Gelreidefirma 
sucht für Posen 


einen gut eingeführten, rührigen, ſertöſen 


VERTRETER 


mit beſten Referenzen zum Ankauf von Getreide, 
Futtermitteln uſw. 
Ausführliche Angebote u. 1659 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


9690909096 
Jum 1. 10. 1926 


Oberinipektor, 


mberheitatet, evg., nicht über 35 2 Rüben⸗ u. “IR 
prae pes Sprache in DA 5 ken behernſchend, ; 
Zeugniſſen, gefucht, Gersienberg, Chrzastows, Ö 

P. Nakło. Telephon Nakło 36. 


2 
2 


; 


E 
1 


Far 3000 Morgen großes Gut wird per I. Dilobar b. J. 
ein gut empfohlener, deutſcher 


geſucht, der die polniſche Sprache möglichſt in Wort und 
Schrift beherrſcht. Zeugnisabſchriften und Lebenslauf unter 
1841 en die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


W Hanslehrerſin 


kath., mit poln. Unterrichtserl. für 8⸗jähr. Jungen. Angeb. 
mit Zeugnisabſchr. u. Lebenslauf u. 1660 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


aer u e, Sia tsbeſitzer 
an a dem Slablgutsbeſitz 


Hausdame, 


möglichſt Yibin, geſucht, welche die feine Küche ſelbſt über⸗ 
nimmt. Meld. mit Beuge 1 en näheren Angaben und 
Gehaltsanſpr. erbeten unter 1629 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Wiriſchaftsbeamter 


Reichsdeutſcher), 37 Jahre alt, ſucht, geftügt auf | gnie Beugn., 
teliung als unverheirateter Beamter, evtl. wo ſpätere 
Verheiratung geſt. wird. Gefl. Off. u. 1626 a. d. Gſchſt. d. Bl. erb. 


Su 
e a e el 1 


vin. Off. mit altsangabe, ; 
bet treia eent, Jr 2e Eiellengeiudhe 
u. Bild an Geſchw. Schulz, — e 


Szamocin. pow. Chodzie. 
n ner | Selbftändiger Buchhalter, ber 
Deutſch u. Polniſch in Wort und 
Schrift beherrſcht, ſucht Stel- 
lung. efl. Offerten unter 
1658 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Wirtſchafts⸗ 
beamter, 


38 Jahr alt, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, Stellung | g 
als unverheirateler Be- 
amier. Gefl. Offerten unter > 
1661 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. | 


Witinnen mit gut. Zeugniſſen, 8 
Köchin, Stubenm., Kinderpfleg. BSR 


perfekt jun Kochen und Ein- 
machen für größeren Geſchäfts⸗ N 
haushalt ab 15. 8.26 geſucht. empfiehlt 

Angebote unter 1644 an die H. Szyszka, Stellenvermittl. 
Geſchäftsſtelle d. Bl. zu richt Poznań, plac Wolności 13. 


Rada und 
Motorradsättel 


Bei Abnahme von unter 10 Ztr. erhöht sich der 2 
10% bei Original und um 5% bei I. Abs. 


Polsko-Niemiecka Hodowla Nasion r. z o. p. 
Deutsch-Polnische Saatzucht d. m. b. k. 


Telephon: Ogörzeliny i Zamarte Telegr.-Adr.: Ponihona Ogorzeliny. 


18 n 


Dann wenden Sie sich an einen Fachmann; nur dort kann mau reell 
und zu billigen Preisen gute Ware kaufen. Mäntel-, Jacken-Besätze 
sowie Felle und Pelzfutter für Herrenpelze in grosser Auswahl. 


T. Olszynski, Kürschner, ul. 


Telephon 5306. 


Allgemein 


anerkannt 


verschiedener Modelle. 


General-Vertr. für Polen: 


WARSCHAU, ul. Zielna 32. fel. 137-28. 


Zur rechtzeitigen Herbsthestellung 


empiehlen wir anerkannt durch die Pomorska und Wielkopolska Izba Rolnicza: 
Orig. u. I. Abs. P. S. G. Mangenheim-Roggen, passend 


auch für rauhere Lagen und leichtere Böden, 
Preis: 65% resp. 35% über Pos. Höchstnotiz. 


Orig. u. I. Abs. P. S. G. Pomm. Diekkopf-Weizen, winter- 
lager- und brandfest, auch für leichtere Böden, 
Preis: 60% resp. 35% über Pos. Höchstnotiz. 


Orig. u. I. Abs. P. S. G. Nordland-Wintergerste, bereits 


ausverkauft. 


P. Ogorzeliny, Krs. Chojnice. 
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Reparaturen sowie Umarbeiten bitte rechtzeitig 2 


me in Arbeit zu geben. 


Poznan, 
Pocztowa 


Felzgeschäft. 
Eigene Kürschnerei am Platze. 


Auch die hakaonlesien Wellralfahrer 


als die allerbesten Sättel 


uschlag um 


eiz? 


Telephon 5306. 


KINO „RENAISSANCE“ 
Der, der sich verkauft hat! 


Erotisches Sensations-Drama in 8 Akten. 
In den Hauptrollen: 
Hans Mirendorf und Bruno Kastner. 


Ausser-Programm: Glänzende Komödie in 2 Akten. 


2. .. ——— 


(OWN) Auf den polnischen Fiachs- und Hanftmärkten ist die 
Konjunktur augenblicklich unsicher, da der Umfang der dies- 
jährigen Ernte noch nicht bekannt ist. Eine Klärung wird in den 
nächsten 3 bis 4 Wochen erwartet, worauf eine Entspannung auf 
dem Markte eintreten dürfte. Auf dem Warschauer Markt wurden 
je kg franko Verladestation notiert: Gebrochener Flachs 0,21 bis 
0,23 Dollar, gehechelter 0,28—0,31, roher 0,13—0,15, Werg 
I. Sorte 0,25, II. Sorte 0,14, III. Sorte 0,08. Für Hanf ist die 
Stimmung flau, da die russische Ware als Rohstoff für die polnische 
Fabrikation von Spagat, Tauen u. a. viel zu teuer ist. Auch haben 
sich die Hoffnungen auf einen Absatz in Danzig und Gdingen nicht 
verwirklicht, weil die Schiffe ihren Bedarf unter Umgehung der 
Zollzahlung unmittelbar in Deutschland decken. Für inländischen 
Hanf von kurzer Faser für die Herstellung von Spagat werden 
gegenwärtig 42 Pid. Stig. je To. franko Verladestation bezahft. 
Russischer langfaseriger Hanf von grünlicher Färbung erzielt 
einen Preis von 57—60 Pfd. Stig. je To. 


Leichter Rückgang der Arbeitslosigkeit in Polnisch-Ober- 
schlesien. Durch die Hochkonjunktur im Kohlenbergbau hat die 
Arbeitslosigkeit im polnisch-oberschlesischen Montanrevier in den 
letzten Wochen eine geringfügige Be erfahren, Nach den 
letzten Ermittelungen des Kattowitzer Arbeitsamtes beträgt die 
Zahl der Erwerbslosen in der schlesischen Wojewodschaft zurzeit 
65 739 Personen. Gegenüber dem Stande von Ende Dezember v. J. 
bedeutet dies, wie dem Fachblatt , industrie kurier“ berichtet wird, 
eine Besserung um rund 3200 Personen. Die 4 anteilige Er- 
i nr hat der Rybniker Bezirk mit 12 12 Personen auf- 
zuweisen. 


antrag nach Piste. 


Hinfahrt ab Poznan: 9 u. 18,30 Uhr. 
Preise: 1 1,25 zł, Hin- u. Rückfahrt 2 zł, 
der 50% Ermäßigung. ? 
fallen die A an 


Donn > aus. 
Zegluga Wielkopolska nun. Ca bash 26 


lleher-Anlegung, Bilanz-Aufstel- 
lung und Büieherrevisionen in 
Handelsunternehmen 1 uf Gütern 


bernimmt 


STEFAN II r IETI, zzz Poznań, 


ul. Mickiewicza 15, parterre, links. Telephon 2986. 


zu m Sew billig abt 
und . 
3 faſt new, abzugeben. 


100 m each 8—10 
gebr. „Vestala“ Düng 4 
kauft 
H. Meihner, Maschinenfabrik, ' 8 


FIAT 
6/28 PS., 8 


a — 


Nr. 11 unter Xr. 31, 188. 


7 — 
Zur Saatzeit 
empfehlen wir und haben ständig auf Lager 

I. Uspulun-Nassbeize 

2. Uspulun-Trockenbeize 
3. Germisan 

4. Formaldehyd 

5. Urania-Beize. 


Posener Saaibangesellschaft, 
Poznan, ul. Zwierzyniocka 13. Telephon 6077 


Schloſſer RENNER 
auffeur 


ut „3 
Angebote unter 1657 
an Geſchäftsſtelle d. Bl. 


—— —— — 


Sul. Mädchen] 


5 Akne n Bait { 
Stelle v. 1. 9. od. eiw. | gamag 
Ipfler, mo fe D. befi, Rüde u. | namen Ben El 


Servieren erlernen kann, am] Wolishü i 
liabi, anf ein. Gute. Teschen, Jois eano m nn ein, 


ſowie echter Foxterrier (Nat- 
geld erwünſcht. Ang. unt. 1662 | tenfä billi 
i 1 K BL eb. n 


29. 


Achtung Landwirte! 


x 9 Emil. 3 Ltr. fürs Vieh 


2 5 y A 
SE VERITAS", Ostrów, Ti nd oE 


— Poſener Wagepraft = or. 


SW TEHHEVSTOTTEEHET ̃⅛ —tꝛ TITEL TITETE Fy 


NA LATO 


polecamy 


TKANINY KAPIELOWE 


8 T A a Ar in Aa An A a An Aa A TH a i Aa A Aa A TTS 


BIELIZNE STOLOW 
| KOLOROWA 


Serwetki — Obrusy — Serwety i 
Największy wybór. Najlepszy gatunek, 


PNRARDO 


"TOWARZYSTWO ZAKLADOW 
ZVRARDOWSKICH 
S. K. * 


HURTOWY SKŁAD FABRYCZNY 


Poznań, Plac Wolności 4 
Tel. 41-32. 


— ; FETTE 
2 alle Zwecke, wie Kleiderstickereien, 
Wäschestickereien, Hohlsaum usw. uber- 
nehmen in tadelloser Ausführung. 


Poznańska Wytwornia Rohötek l 


Poznań, ul. 
"Angefang. u. gezeichn. ee in nz Auswahl. 


Dreschmaschinen, Lokomobilen : 
Dampe£pflügen. 


Haff, Jet. Sardienen 


REN —— — Lieferungen! 
ER, ne RR a | Dekorationen — Gürtel — Schlrzen usw. Ersatzteile für Landmaschinen und 
1 5 ab en © Künstlerische Ausführung — Billige Preise D f fü 
Hu. & 900 Bior b | Fensterauslagen sehenswert! | ampfp ge 
8 DR i BEER, u EEE REES TE SA Ser Tee 
e „ / 0 fer. Ex ° , bewirkt 
TE im lm... — Kaztrniers FREU Serman 222 E prompt — korrekt — billig 
bieten nicht kommissionsweise, sondern der Angie . SHAN ; 1 8 Centrala Plugöw Parowych 


aus eigenen Beständen und daher als 
‚äußerst günstige Gelegenheitskäufe an 


„Brzeskiauto“ Tow. Ir. 


Poznań, ul. Dąbrowskiego 29. 


1 * 


T. 10 1 s Maschinen-Fabrik 


Telegr.-Adr.: 
x a POZNAN, Centroptug 


Welte und grüsstss Spezialunternehmen dieser Art Polens. F 

Gegr. 1894. ... „ Gegr. 1894. — 

Chauffeurschule. Chauffeurschule. m tl Er E 
= ips zum role! 
H. V. C 

r Ra dio Gin Seide fe al Die cs I ben une alen Ums 
Apparate nebst aller Art Zubehörteilen 3 3 a, Es p ieiet die Kunſt, Geld 
empfiehlt zu billigsten Preisen a den, dr longn i 60 e Bol 
einen eboten. Außerordentliche 


Witold Stajewski, Poznan 


: Tefeph. 2716 Stary Rynek 65 Teleph. 2716 
== Für Wiederverkäufer entsprechender Rabatt. 
Neuheiten stets am Lager. 


8, das man niemand rc Kaufen Sie es! Sein 
tudium wird ein Erlebnis is für Sie ſein, Sie aufrütteln und 
a e 3 mac 21 4,—, bei Voreinſendung portos 
Geld zurück bei Unzufriedenheit. 


Bere er Poznań, ul. Niegolewskich 8a 


Przemysi Smolowcony”: 


dawn. Lindenberg 


Poznan, ul. Libelta 12 Telephon 3263 
empfiehlt 


Dachpappen la Friedensqualität :: Dest. Teer 
Klebemasse :: Karbolineum :: Treiböl u.a. 


' Haupinerspritzen (iO poa Teerprodukte eigener Destillation. 0 
Schlundrobre fürs Vieh i Fahrräder 195,00 zl 
Aderlasshohfnadeln Spezialität: Mantel 14 21, Luitr o zi ; 


FTrokare, Medizinkzndarren, ene 
nge ' 


Ausführung von Pappdacharbeiten aller Art. 


me, Lockenwickler, Hygie- 
nische Artikel. ziik, 


e der een De in 70 0 Ein ſeltenes Buch 


rat Pedale 5, 801 Glocke y 
z 
115001 Badehaub.‚Schwäm- Speiche 5 gr., Vorderrad 


Nn 


‚ väter, 


Sonntag, 8. Auguft 1926. 


Ein Dolizift ging von Baus zu Haus 
Interpellation 
des Abgeordneten Graebe und Genoſſen von der Deutſchen 
Vereinigung und anderer Abgeordneten an den Herrn 
Unterrichtsminiſter wegen Verweigerun 8 deutſcher 
Schulen. 

Die deutſchen Erziehungs berechtigten der Ortſchaften Czes⸗ 
lawice. Strzew, Garki⸗Bontkow, Granowice, Katkowki, Katy I 
Kocine, Konradcw, Marjat, Pawlow, Sosnie, Surmin, Szklarka 
org., Kreis Adelnau, Makoſzyce, Myje, Niwki tf., Oſtrze ſgzow, 
Söklarka mysl., Kr. Schildberg und Piſarzowice, Kr. Kempen, haben 
Geſuche an das Kuratorium gerichtet, in denen jie um Wieder- 
ein führung der deutſchen Unterrichtsſprache 
bitten, die gegen den Willen der Eltern aus den 


dont digen Schulen entfernt wurde, weil die betreffen⸗ 
D Eltern angeblich polniſcher Nationalität jeien. In den Ort- 


1 ſind weit über 40 deutſche, ja doppelt ſoviel und mehr 
Posen Kinder, ſo daß ihnen nach Artikel 4 der Verordnung des 
# Teilminiſteriums eine deutſche Schule oder Klaſſe au- 

eht Das Geſuch der Eltern hatte etwa folgenden t: 


dr „Wir unterzeichneten Hausväter erklären, daß wir uns zur 
weiten hen Rationalität bekennen. Aus dieſem Grunde 
eiſen wit von vornherein die Behauptung zurück, daß wir, weil 
t gewiſſem Maße polniſch ſprechen, zur polniſchen Nationalität 
zorechnet werden müßten. Weil wir Deutſche find, fordern wird, 
daß unſere Kinder in einer deutſchen Schule mit deutſcher 
nterrichtsſprache unterrichtet werden. Die einzelnen Familien⸗ 
welche angeblich keine Kinder zur Schule ſchickten, erklären 
ſich mit den andern ſolidariſch. Wir berufen uns bei unſerem 
erlangen auf Artikel 8 des Minderheitenſchutzvertrages, wie auf 
den Abſatz 1 des Artikels 109 der polniſchen Verfaſſung vom 


17. März 1921.“ 

Die Nationalitätserklärungen der Eltern nehmen der Argi- 
mentation, mit der jeinerzeit die deutſche Unterrichtsſprache aus 
den Schulen Stat nun das 
Nuvatorium di r Eltern 
ſtattgibt, 


liſchen Druck auf die Geſuchſteller ausüben, damit ſie 


bande der * erklärt 
richts ſprache geſetzt hätten oder noch ſetzen 


würden, ihre 

Rente geſtrichen werden würde. Ferner hat der Kreisſchul⸗ 
inſpektor Gienciala dem Lehrer Mizia aus Garki, der in Gras 
Dorfe ian bie Gleen üdy 2 
um zum tehen 

der Unterſchriften unter dem ichen Geſuch zu beranlafien. 
Als er damit beinen Erfolg e tle 
imfpettor den 8 Kriegsinbalidendereins, err 
Graf, bei den | invaliden und Witwe n einen Druck auszu« 
üben, derß fte bie N zogen. G hat nun Pie 


zurück s raf 

8 e und Rückziehun 
der i verlangt mit der Drohung, ürden f 2 
— lese Renten gelle ten. N 


Konradow hat der 
Tees, ilinfpetiors die Antragſteller in die 


Er je 
mö 
— Bi 
die fie zur 
Beſitzer 
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Berner Mot der de b reg 
; aus Niwki die Entla ng ihrer Kinder nach 
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en. aus Nitori 
ſpektor bor: „Wenn Sie den deutſchen 
abet wollen, daun machen Sie, daß 


t 

Brandenburg rommen!” In lart 

warz e Bife, fie würden keine ere 
— ihre Gpundſticke bekommen, ze fie feine REM an 


Belt anne em 
ee oli . 


= 
3 
“æ 
o 
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gge 


bietet es. Der Ginbrud, den die Oper . 


ira: e e e m einer, ORE 
gene mit mittleren ftimmlichen n F 
worden wäre. Man war an leitender Stelle hartnäckig genug, 
dieſen offenkundigen Mißgriff aller Kritit zum Trotz weiterhin 
bestehen zu laſſen. Von e find Paganini“ bon Lehar, 
„Mamſell Angot“ non Lecocg und „Die Puppe von Audran in 
angenehmer . Daß man leichtſinnig gun war, 
andererſeits bühnenliterariſche Ware in den Poſener Kunſttempel, 
der in aroßen Lettern ſich als „Oper und „Teatr Wielki“ vor: 


es nur die zwei nde, 
„Dirigentenpult 8 denen eine hö 
10 £ 


Aehnlichen Schikanen 
Gemeinden ausgeſetzt, und 
Poſener Kuratorium 
erklärungen der deutſchen Eltern 8 i 
vielmehr mit Hilfe der Polizei und mit ganz niedri- 


find auch die Antragſteller der anderen 
es liegt klar auf der Sora daß das 
die Abſicht hat, die Nationalitäts⸗ 
nicht gelten zu laſſen, 
en Mitteln in das Erzi der Eltern und in das 
Seletbeſimmungs omalttäten ein⸗ 
zugreifen. Einige Antragſteller haben unter dieſen 2 
und aus Furcht ihre ür tegen vor dem Kreisſchulinſpektor 
ham. vor der Polizei zurückgezogen. Sie erklären uns aber, 
daß ſie nach wie vor auf ihrem Antrag ſtehen bleiben. 
Wir fragen deshalb den Herrn Miniſter an: 
4 Sind ihm dieſe Vorgänge bekannt? ‘ 
Gedenkt er, das Kuratorium, die Kreisſchulbehörde und 
die polniſchen Lehrer zur Verantwortung zu ziehen? 
3. Iſt er gewillt, die einzelnen Unterſchriften, die unter dem 
geſchilderten Zwange zurückgenommen werden, als wei- 
ter zu Recht beſtehend zu betrachten? 
4. Iſt er gewillt, dem Antrag der erwähnten Eltern um deutſche 
len auf d ihrer Nationalttätserklärungen ſtatt⸗ 
zugeben? . 
Warſchau, den 30. Juk 1926. 
Die Interpellanten. 


die Not der polniſchen Offiziere. 


Im „Ituſtrowany Kurjer Codzienny” leſen wir in Nr. 194 
vom 17. Juli: „Von der Offiziersnot wird viel geſprochen 
und geſchrieben. Wir ſind im Beſitz eines ſehr intereſſanten 
Briefes, der von einer Hauptmannsfrau ſtammt, die in 
klarer Weiſe die ſchweren Bedingungen darſtellt, unter denen der 
bolniſche Offizier lebt. Die Verfaſſerin hat zwar ihren Namen 
nicht angegeben und anonyme Briefe ſollten nicht be⸗ 
rückſichtigt werden, aber in die ſe m Falle machen wir eine 
Ausnahme; denn der Inhalt des Briefes und fein Stil, der 
von Witz und In na zeugt, berechtigen die Ver ⸗ 
öffentlichung des Briefes: „Der Offizier darf nicht pole⸗ 
miſieren, da er Soldat ift und alles auf Befehl tun 
muß, alſo auch hungern. Auf die in der Pragmatik garantierten 
Rechte darf er nicht pochen; denn er arbeitet für die Idee. 
Eine prachtvolle Theorie, aber in der Praxis bann ſich die Dee in 
einen Kolben verwandeln, der allmählich alles vernichtet und die 
hehre Arbeit in e Kette von Qualen umwandelt. Die alte 
Regierung hat Linie des geringſten Widerſtandes 
verfolgt. und die Gehälter um 6 Prozent herabgeſetzt. Dem 
Marſchall Pikſudski haben wir zu verdanken, daß wir 
dieſe 6 Prozent jetzt zurück erlangen, und daß man von 
Funktionszuſchlag ſpricht. Es ik höchſte Zeit, mit 
Vergütungen und anderen privilegierten hohen Gehältern ein 
Ende zu machen und dem Offizier, der dem Geſetz des Achtſtunden⸗ 
tages nicht unterliegt, ſondern zehn Stunden und zuweilen auch 
mehr arbeitet, eine mögliche Exiſtenz zu geben. Wit 
der Pantoffelpoſt erfahre ich, daß der Funktionszuſchlag fiktionär 
geworden ift. Meinen die betreffenden Faktoren, daß die Er- 
höhung der Gehälter um jene 6 Prozent den Offizier auf die Beine 
ſtellt? Da irren fie ſich ſehr! Ms Offigiers frau tann ich 
ein Haushaltsbudget z. 


Vorhandenſein eines künſtleriſchen 
Be 


der 
wi i ch rbeitet wird. 

Seena ih um ein Privatunterne 8 5 i 
ntlichkeit u re Organe rische darüber 


€ 
Schwierigkeiten bereiten, müſſen darum 
— 5 war die vergangene iſon mehr 
in der Beziehung einen Relord au 
an denen | 


N an Größen Einkehr 
Momente vauſchender Begeiſterung. Á 
vität entwickelte das Ballett. Weshalb war man fo Inge: 
ſparſam in der Veranſtaltung der beliebten eigenen Abende? 
etwa der Arbeitsmüdigkeitsbazillus die unerfreuliche Urſache ge⸗ 
weſen oder eine übertriebene Sparſamkeitsmanie, die für neu an⸗ 
zuſchaffende Koſtüme und Dekorationen — eine Auffriſchung tut 
not — kein Geld übrig hat? Gleichfalls eingeſchlafen find die 
Sinfonieklonzerte, mit die ärgerlichſte Begleiterſcheinung 
des beendeten Spieljahres, aber ſymptomatiſch für den Geiſt, der 
es beherrſchte. Andere Städte wären glücklich, ein Orcheſter von 


B. für den Monat Juli auf 


en, ſo würden die 
aufregen, es 


herunterw In unſerem 
e 
e „ 


1 


ſtellen, das ſelbſt für ſich ſpricht. Die Familie beſteht aus drei 
erſonen, das Gehalt (Stufe A) beträgt 324 Zloty. 
Staatsabzüge: 
e ee 9,08 zt 
d . 0 
2 CVVT 

y Abzüge innerhalb des Offizierskorps: 

A S e 
Orcheſterf, e hr a „ l 2,00 » 
pik et r RE Kin Das WAR Se 3,64 > * 
erein für militäri Wiſſenſchaften 0% „00 „ 
Ojfigierstajino- Gint anina j f A A „5,00 „ 
Selbſchilfe e ee „ 4,00 „ 

zuſammen 55,32 „ 

Sebensunterhalt: 

25 Kilogr. Fieiſch zu 10 1 630,00 
30 Kilogr. Brot zu 55 gr. , „„ RL 18,50 
0 TT SER 18,00 „ 
CJ%%%%%%% mp . . rer AO 
%% / ²⁰ ( 100 
10 Kilogr. Zucker (zum tägl. Gebrauch und zum Einkochen) 14,00 „ 
!!!!! 980 
5 Kilogr. verſchiedene G o 600 
14 Kilogr. Kaffee und 50 Gramm Tee. 7,50 , 
andere Ausgaben, wie Gewürz, Zichorie, Salz, Obit 

Gn je Bi me ae ae Er 
Wäſche (Seife, Soda, Heizung) in am RO 
Dienſtmädchen bzw. Baihfrau . . 2 2 2 e e. + 20,00 „ 
Bas (Küche im Sommer) im’ olg . . 8 7,00 „ 
e e NIT EUR 
e ie e 15,00 „ 
Zeitungsabonnement . © e e. s R . 6,40 

zuſammen 239,45 „ 

Staats- und Repräſentationsab züge > 55,82 „ 
ENSURE u E A e A í 289,45 „ 
zuſammen 294,77 » 

verbleiben 29,3. 

324,00 * 


Kann man für die 6 Zloty Schuhe die Frau oder das 
Kind kaufen, oder kann man alte Ehe flicken laſſen, 
Gemüſe und — den Winter einkaufen, das Kind ei 
kleiden und ausbi ieder 

Aber wovon zahlen ? 


wohnen und no mehr 

Bu aa A Semager 
m p iftigen 

die doch nöti j ober dabon darf der i 
ier nicht träumen. Das i n 
eine Uni er in a en Lokalen 
ein» und iel i man denn erft 


Doffnu geweckt mehr zu bere 
bittern? AI wie bit du trügeriſchl“ 
So weit un Kor in, die, wie der Brief lehrt, 
ſicher eine Meurer g Hausfrau iſt. Der Brief bes 
er aka fc daß et > 1 1 Sari 79 

i verheiratete i3 

at rem t wer aus kommen und das . 
ent ren fö Fragen wir nun aber, o 
TRTE heri war. Natürlich war es früher beffer, 


weil das Geld eine beſſere Kaufkraft beſaß und man ein 
Paar anſtändige < für 12 Kronen haben konnte, nicht, 
wie heute, für 40 ga immer über 
Not geklagt. Die indem fie mit den 
a T Ar 

ga und — bar Akne D 


u Polen war es bint jungen 


) erlaubt, 
Kaution 


eine 


5 alis ei i i 
Kier. va von feen e 
EHE OR 
etilen, und Dabei bio G ee Der Benmien und Offen 
aufbeſſern 


Ep 


-N — — 
einſach der 

kommt. 

unrühmliche ſt a n d 


8 ir! 2 An Api 4 A ten, und 
ir wünſchen es ſelbſtverſtändlich nicht. Die kommende Saison 
wird ja bald zeigen, welcher Wegweiſer befolgt wird. Qui vivra, 


Alfred Loake. 


Ver polniſche Gaft i 1 
Ver polniſche Haft im deutſchen Flugzeug. 
Die Anerkennung deutſcher Ordnung und deutſcher Organi- 
fähigteit iſt in einem Blatt wie dem deutſchefreſſeriſchen 
urjer Pozugftsti“ jo ſelten, daß man, wenn der Fall einmal 
tatſächlich eintritt, davon Kenntnis nehmen muß. Das genannte 
Blatt ſchreiht über den deutſchen Flugverfehr u. a.: 
„Der deutſche Zivpilflugverkehr iſt der höchſten wickelte 
im Euxopa. Die deutſche „Lufthanſa“ unterhält den Verkehr 
auf 45 Linien, und ihre Apparate durchfliegen täglich, mit Mus 
nahme der Sonntage, über 80000 Kilometer. Das Herz der Flug⸗ 
Unternehmungen, das zielbewußt vonn Staate und von den Kon 
utunen ſubventionjert wird, ijt Berlin. Hier in dem Zentrat⸗ 
hafen am Tempelhofer Feld fliegen auch zur Nachtzeit Dutzende 
von ſtählernen Vögeln auf, und wieder andere kommen aus anderen 
Richtungen der Welt hierher und landen leicht auf einer breiten 


Wieſe. In ſechs Stunden kann man von Berlin nach Paris 
gelangen, in acht Stunden nach Moskau. Flugverbindungen 
bejtehen nach London, Brüſſel, Genf, Wien, Kopenhagen, Stock⸗ 
holm. Mit Polen ijt eine Verbindung geplant auf der Linde 
Jerlin—-Poſen— Warſchau. Aber zurzeit beitehen nur Seiten- 
verbindungen über Dan zig und über Gleiwitz. Nur 


bon Breslau beſteht eine direkte Luftverbindung nach War⸗ 
ſchau mit Apparaten der franzöſiſch-rumäniſchen Geſellſchaft, die 
auf der Route Paris — Straßburg Nürnberg —-Prag— Breslau 
Warſchau fliegen. Aber wenn man von Berlin kommt, iſt es ſchwer, 
von dieſer Verbindung Gebrauch zu machen, da der franzöjiſſche 
Apparat den Flughafen Breslau eine Vierſtelſtunde vor Antunft 
des Paſſagierflugzeugs von Berlin abfliegt. Wem dieſer Fahr⸗ 
plan zuzuſchreiben iſt, iſt nicht bekannt. Im Flugzeug kann man 


S 


ffung der 
1 


Jahr 
riegsjahren mit ihren zermürben⸗ 
den Erſcheinungen hatten ängſtliche, ſchwächliche und auch ver⸗ 
logene „Führer“ Raser Volk dem franzöſiſchen Machtwillen be⸗ 


Ungeheuer iſt die Erregung, die unſer Volk ſeit einem 


erfaßt hat. Nach den ſchweren 


dingungslos ausgeliefert. Auf unſerem Heimatboden mußten wir 
uns die Kolonialmethoden der Fremden gefallen laſſen, mußten 
unſere deutſche Sprache verhöhnen, unſere Selbſtverwaltung zer⸗ 
itören laffen. . ſollte berſchwinden, drei franzö⸗ 
ſiſche Departements, „Haut⸗Rhin, Bas⸗Rhin, Moſelle, mit einer 
auf gut franzöſiſch dreſſierten Bevölkerung an die Stelle treten. 

Schon in den un 1919—1924 nahmen einzelne Gruppen 
unſerer Bevölkerung Stellung gegen dieſe Unterdrückung. Man 
denke an Claus von Bulach, an Camille Dahlet und ihre An⸗ 
1.575 ferner an die un g bree af im Sommer 
1924. Aber noch fehlte die Bewegung breiter N es fehlten 
die richtigen Führer, es 5 ein grundſätzliches Bekennen zum 
deutſchen Volkstum, ein ſich Emporheben aus engen Parteigrenzen. 

Erſt die „Zukunft“, die im Mai 1925 in Zabern gegründete 
„Unabhängige Wochenſchrift zur Re der elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Heimat und Volksrechte“, hat in aller Klarheit, ae 
von parteipolitiſchen Jeler, dem nten eines ſelbſt⸗ 
bewußten Elſaß⸗Lothringen Ausdruck gegeben. 

Und nun haben am Pfingſtmontag 1926 Elſäſſer und 
Lothringer, führende Männer aus allen Schichten unſeres Volkes, 
aus allen Teilen Elſaß⸗Lothringens, einen Heimatbund ger 
gründet. Wie es der „Zukunft“ gelungen iſt, nach wenigen Mo⸗ 
naten in allen Parteien unſeres Landes im Sinne eines ſtolzen 
Heimatgedankens klärend und ſtärkend, ja völlig umgeſtaltend zu 
wirken, ſo wird 1 5 überparteiiſche Bund alle Kräfte zum Wohle 
unſexes kleinen Volkes zuſammenfaſſen. 

h Der elſaß⸗lothringiſche Fee hat einen Au Heek an 
alle heimattreuen Elſaß⸗Lothringer gerichtet. Wer 
dieſes klare und großzügige Programm lieſt, wird anerkennen, daß 
die Gründung dieſes Heimatbundes als ein Ge⸗ 
ſchehnis von größter Tragweite in unſerem 
politiſchen Leben zu werten ijt- Der Aufruf, den man 
als beſten Ausdruck der Stimmung unſeres Volkes ohne jeden er⸗ 
läuternden Zuſatz in aller Welt verbreiten muß, tft von hundert 
Elſaß⸗Lothringern unterzeichnet. Neben vielen evangeliſchen und 
Katholiſchen Geiſtlichen, zeichnet Dr. Ricklin, der frühere Landtags⸗ 
präſident. Generalräte Dr. Gromer⸗ Hagenau, Herber⸗Weißen⸗ 
burg, das Kreistagsmitglied Antoni⸗Finſtingen (Lothr.), Bürger⸗ 
meiſter und Kreistagsmitglied Deichtmann⸗Neudorf (O. E.), Ger 
meinderatsmitglied Dr. Ohlmann⸗Hagenau, der Vorſitzende der 
Mdetteute Begutenvereinigung Profeſſor Rofie-Colmag, 
en 8 A it * Heil- Slraßbugß. 
* elmin i M. 9 $s 
anwalt Thomas-Soargemimd. s. RE rer 9 
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werden, jo wie unſer zukünftiges 


—BVoſener Tageblatt. $— 


5 Generaljefretär des Heimatbundes ift der Beigeordnete Keppi⸗ 
Hagenau. ; 
Es fei beſonders darauf hingewieſen, daß ein großer Teil der 
heimiſchen elſäſſiſchen und lothringiſchen Abgeordneten bereit war, 
ihren Namen unter dieſen Aufruf zu ſetzen. Es wurde jedoch 
dabon abgeſehen, um die Entſcheidung darüber den Delegierten 
der Parteien in kommenden Verſammlungen vorzubehalten. 
Der Aufruf lautet: „An alle heimattreuen Elſaß Lothringer! 
In ſchickſalsſchwerer Stunde kreten die Unterzeichneten vor 
elſaß⸗lothringiſche Volk, um es zur Tat aufzurufen. 
Längeres Zögern wäre Verrat an unſerm Volkstum, denn 
das Maß it voll bis zum Ueberlaufen. Sieben 
Jahre lang haben wir zugeſehen, wie man uns Tag für Tag in 
unjerer eigenen Heimat enkrechtet hat, wie all die Ver⸗ 
ſprechungen, welche man uns feierlich gegeben, mißachtet 
worden ind, wie man unſere Raſſeneigenſchaften und Sprache, 
unſere Ueberlieferungen und Gebräuche zu erdroſſeln juhte: Wir 
wiſſen nunmehr, daß die Aſſimflationsfanatiker es auf Weſen, 
Serfe und Kultur des elſaß⸗lothringiſchen Volkes abgeſehen haben, 
tonhei fie nicht einmal vor Fragen der inneren Ueberzeugung und 
des Gewiſſens Halt machen. js 

Wenn wir von natürlichen und erworbenen Rechten und Frei- 
heiten unſeres Volkes ſprechen, verhöhnt man uns und überſchüttet 
uns mit Verleumdungen und Drohungen. All dies Leid wollen 
und werden wir unter keinen Umſtänden weiter ertragen. 

Wir haben erkannt, daß faſt das ganze elſaß⸗lothringiſche 
Volk, daß alle, die noch echte und aufrechte Elſaß⸗Lothringer ge- 
blieben ſind, in ihrem Innerſten denken wie wir, mit uns auf dem 
Standpunkt des elſaß⸗lolhringiſchen Selbſtbewußt⸗ 
ſeins und der Heimatliebe ſtehen und die beſtehende Her- 
ſplitterung durch gegenſeitige Achtung und eine tiefe 
Verwurzelung im Heimatboden erſetzen wollen. Es 
bodarf nur des Anſtoßes, und ſie alle werden ſich zur langerſehnten 
Ginheitsfront zuſammenſchließen, um eines Herzens und 
eines Willens Unterdrückung und Untergang von unſerem Lande 
abzuwehren. 

Wir ſind der Ueberzeugung, daß die 
Auswirkung der unverfährbaren und unveräußer⸗ 
lichen Heimatrechte des elſaß⸗lothringiſchen Volkes und die 
Wiedergutmachung all des Tauſenden und Abertauſenden unter 
uns zugefügten Unrechts nur garantiert ſind, wenn wir als natio⸗ 
nale Minderheit 
die vollſtändige Autonomie im Rahmen Frankreichs 
erhalten. 

Dieſe legislative und adminiſtrative Selbſtändigkeit foll ihren 
Ausdruck finden in einer vom Volk gewählten Vertretung mit 
Budgetrecht und einer Ezekutivgewalt, mit dem Sitze in Straß⸗ 
burg, welche aus dem elſaß⸗lothringiſchen Volke hervorgehen und 
neben dem für Fragen allgemein franzöſiſchen Charakters gemein⸗ 
ſamen Parlament in Paris den Zuſammenhang mit dem fran- 
zöſiſchen Staate wahren follen. 

Vor allem muß in den wichtigen und ſchwierigen Fragen 
der Weltanſchauung eine einheitliche Front hergeſtellt wer⸗ 
den, damit unſere Kampfeskraft nicht durch Weltanſchauungs⸗ 
ſtreit und Parteiſtreit ſabotiert und geſchwächt werde. 

Daher ſind wir in bezug auf das Verhältnis von Kir che 
und Staat und die Schulfrage für die Aufrechterhaltung 
des gegenwürtigen geſetzlichen Zuſtandes, bis das elſaß⸗lothrin⸗ 
giſche Volk ſelbſt in der Lage ift, über die letzte Form end- 
gültig zu entſcheiden. Eine pinup der Schulfrage ſehen wir 
dann in der Verwirklichung des Grundſatzes, daß es un antaſt⸗ 
hares Recht der Eltern ift, in entſcheidender 
Feije über die Art der Erziehung ihrer Kinder 
zu beſtimmen. 

Weiter verlangen wir volle Achtung und ehrliche Reſpektierung 
der chriſtlichen Weltanſchauung, in welcher ja die Mehrzahl unſerer 
Volksgenoſſen verankert und aus welcher die Kultur unſeres 
Landes geſchichtlich erwachſen iſt. Ihre vielfältigen k n 
Kräfte müſſen zum Ausbau eines gefunden und reichen Volks⸗ 
lebens verwendet werden. 3 a S em 

Ein richtiges Verſtändnis dieſes Programmpunktes wird alle 
dazu bringen, jeder andern Weltanſchauung ihr Recht zu ge⸗ 
währen, io daß ein Bruderkampf in Zukunft ausgeſchloſſen bleibt, 
der von unſern Feinden dazu verwendet wird, uns zu entzweien, 
um uns ungeſtört unſerer gemeinſamen Volks⸗ und Heimatrechte 
berauben zu können. 

Wir fordern, daß die deutſche Sprache im öffentlichen 
Leben unſeres Landes den Rang einnimmt, der ihr als Mutter⸗ 
ſprache des weitaus größten Teils unſeres Volkes und als einer 
der erſten Kulturſprachen der Welt zukommt. In der Schule muß 
fie Ausgangspunkt und 
mittel und Unterrichtsfach mit abſchließender 
Prüfung ſein. In der Verwaltung und vor Gericht muß ihr 
gleiche Berechtigung mit der franzöſiſchen Sprache zu⸗ 
kommen. 2 

Unſer niederes und höheres Schulweſen, wie unſere ſonſtigen 
Bildungseinrichtungen, follen in allen ihren Zweigen nicht gemä 
Diktat der Pariſer Zentralgewalt, ſondern der Eigenart u 
Kulturhöhe des elſaß⸗lothringiſchen Volkes entſprechend ausgebaut 

Parlament unter weitgehendem 
e der Eltern und Lehrperſonen es berfiigen 
wird. 

Wir betrachten es als eine BRETT Hauptaufgaben, eljä 91 i= 
ſches und g en den efen und elſäſſiſchen 
und lothringiſchen Sinn zu pflegen und dafür orgen, 
daß bei unſerem Volk die Kenntnis von ſeiner teiden’ Fiſtobiſchen 
und kulturellen Vergangenheit unverfälſcht erhalten bleibt, um es 
dadurch zu eigener Arbeit aus eigener 1 

Als ureigenſtes Recht, aus Selbſtbewußtſein, aus ſozialen und 
ſprachlichen Gründen verlangen wir Platz an der 
unjere Landeskinder, welche irgendeine Verwaltungs- 


das 


Sicherung und lebendige 


laufbahn eingeſchlagen haben. allein können, bis in die 
höchſten Stellen hinein, die Bermältungsarbeit leiſten, die bei 


unſerer ſprachlichen und kulturellen Eigenart doppelt ſchwieri, 
iſt. Sie allein werden uns wieder frei machen von all dem. Ballaſt 
einer rückſtändigen Bürokratie und all den ſchreienden Ungerechtig⸗ 
keiten, in denen wir erſticken. 4 
Wir fordern weiter: N 
des elſaß⸗lot 


Volle Autonomie ringiſchen 


Si aE doi in Eigentum des elſaß⸗lothringiſchen 
olkes; 
Schutz der elſaß⸗lothringiſchen Landwirtſchaft, dem 


IB» 


Weinbau, Handel und Gewerbe, ſowohl in den Hande 
verträgen wie gegenüber der innerfranzäſiſchen Konkurrenz; 
10 Re des Steuerweſens in ausgleichen ſozialer 
erechtigkeit; ; 
Ausbau unſerer feit Jahren eritarrten ſo 
Bee ng, deren weitere Entwicklung durch die rückſchrittlichen 
feed een ne n Fa re W j 
Wiederherſtellung der früheren Gemeindegeſetzgebun 
bei Anpaſſung derfelbe han 
lichen Verhältniſſe. + 
Wir fid begeiſterte Anhänger der Friedend- 
idee, internationaler Zujammenarbeit und Gegner 
des Chauvinismus, des Imperialismus und Militarismus in 
allen ihren Formen. fi N 
AUnſer Land ſoll als Treffpunkt zweier großer Kulturen in 
die Lage verſetzt werden, feinen. Anteil an der Aus ſöhnung 


zwiſchen Frankreich und Deutſchland und an der 
giviliſatoriſchen Gemeinſchaftsarbeit von Weſt⸗ und Mitteleuropa 
beizutragen. j 


Nm alle dieje Forderungen wollen wir das geſamte elſaß⸗ 
lothringiſche Volf in einem Heimatbunde ſcharen, der ftar? und 
unerſchrocken Schützer und Wegweiſer ſein ſoll. 

Wir wollen keine neue Partei ſein, nur eine Organiſation, 
welche die beſtehenden Parteien des Landes dazu antreiben wird, 
endlich die Politik des Hinhaltens, der Schwäche 
und der Täuſchung aufzugeben und den Kampf für 
die elſaß⸗lothringiſchen Volks⸗ und Heimatrechte mit rückſichts⸗ 
Lojer Tatkraft zu führen. Es lebe ein ſelbſtbewußtes, ſtarkes 
und freies Elſaß⸗Lothringen! 


amerikaniſchen Finanzkommi 
von ihm 


kulturellen 


ſtändiges Unterrichts 


liir heraus anzuſpornen. 


onne für 


. Geſetz⸗ 
i 


n an die heutigen politiſchen und wirtſchaft⸗ 


Fortſchreitende Beſſerung der Lage 
in Perſien. 


Große Möglichkeiten des europäiſchen Handels. — Die 
amerikaniſche Finanzſanierung. — Unterredung mit Oberſt 
Mac Cormack, Mitglied der Sanierungskommiſſion. 
(Sonderbericht des „Bof. Tagebl.“ — D. J. Berlin.) 

Einer unſerer Mitarbeiter hatte Gelegenheit, den augenblicklich 
in Berlin weilenden Oberſt D. W. Mac Cormack, Mitglied der 
ſion für Perſien, zu ſprechen und 
intereſſante une über die wirtſchaftliche und politiſche 
Lage Perſiens zu erhalten. Oberſt Mac Cor mack, der fih jeit 
1921 in Perſien und in perſiſchen Dienſten befindet, äußerte jid) 
über die Perſönlichkeit Reza Khans etwa folgendermaßen: 
Reza Khan Pahlewi, der jetzige Schah, hat ſich, was bereits allge⸗ 
mein bekannt fein dürfte, vom einfachen Soldaten zu feiner, jems 
gen hohen Stellung emporgeſchwungen. Was ihm dieſen Aufſtieg 
ermöglicht oder vielmehr erleichtert hat, ſind feine vorzüglichen 
körperlichen und insbeſondere geiſtigen Anlagen. Groß und 
ſchlant gewachſen, mit einem Geſicht, das von Energie und Tatkraft 
zeugt, macht dieſer Mann ſchon rein äußerlich den Eindruck eines 
Mannes, der zum Herrſchen und nicht zum Dienen 
geboren iſt. Dieſer Eindruck vertieft ſich, wenn man mit ihm 
in nähere Berührung kommt und in der Unterhaltung einen Auf⸗ 
ſchluß über ſeine Charaktereigenſchaften erhält. Man gewinnt ſo⸗ 
ort den Eindruck, daß man einem Manne von ungewöhnlichem 
Format gegenüberſteht, und dieſer Eindruck beſtätigt ſich ſofort, 
wenn man ihn ſprechen hört. Es geht von ihm, wie von fajt allen 
großen Männern, die in außergewöhnlichen Zeiten ſich zu außer⸗ 
gewöhnlichen Stellungen, weit über die anderen Sterblichen hinauf⸗ 
geſchwungen haben, ein Zauber, ein Fluidum aus, dem man fih 
nicht entziehen kann. Er ſpricht kurz und eindringlich, hat im Augen. 
blick, da das Wort geſprochen, erfaßt, worum es ſich handelt, und 
äußert ſeine Gegenmeinung mit einer Unfehlbarkeit des Urteils 
und einer Prägnanz, die erkennen läßt, daß man einen Mann 
vor ſich hat, der gewöhnt iſt, blitzſchnell zu denken und ebenſo 
zu handeln. Dazu kommt, daß er ein Mann ift, der ein unge⸗ 
heuer ſtart ausgeprägtes Nationalgefühl hat, und dies Ge⸗ 
fühl hat ihn immer geleitet, je höher er auf der Leiter des Er⸗ 
folges ſtieg. Seit Reza Khan, der frühere Kriegsminiſter und 
Miniſterpräſident, die Geſchicke feines Landes in die Hand genom- 
men hat, hat fih Perſien ſchon fühlbar von der Mißwirtſchaft, die 
unter der Regierung ſeiner faſt nur — insbeſondere des letzten — 
im Auslande lebenden Herrſcher eingeriſſen war, erholt und geht 
einem neuen Aufſchwung entgegen. RD 
„Wie liegen die Verhältniſſe in Perſien in bezug auf die Gr- 
s Bodenſchätze und ſonſtigen wirtſchaftlichen Hilfs- 


führen. 


Far nern anver⸗ 
tre F C. paugh, der frühere 
wirtſchaftliche Berater des amerikaniſchen Staatsdepartements und 
jetzige Generalverwalter der perſiſchen Finanzen, ſteht. Die 
Hauptaufgabe der Kommiſſion war naturgemäß zunächſt, das 
Budget auszubalanzieren; die Einkünfte wurden einer ſcharfen 
Zentraliſierung unterworfen, die Ausgaben ſtändig kontrolliert und 
dem Lande neue Kredite geſichert. Die Schulden Perſiens an das 
Ausland find unbedeutend, auch die fi nden Inlands⸗ 
ſchulden ſind nicht nennenswert; man hat außerdem Maßnahmen 
ergriffen, um dieje zu tilgen, fo daß, alles in allem, Perfien 
3 licklich finanziell günſtig daſteht. Für den Bau von 


traut, an deren 


Eiſenbahnen und Wegen ſteht ein Ueberſchuß von 25 bis 30 Mil- 
lionen Dollar pro Jahr zur Verfügung. Ausländiſche Fachleute 
find für den Bau von Straßen und Eiſenbahnen nach Perſien be- 
rufen worden, auch die n ee Forſte und die Bergwerke 
ſollen Sachverſtändige erhalten, für eine rationelle Nutzbar⸗ 
machung der Betriebe Sorge tragen. Unter dieſen befinden ſich 
eine große Anzahl von Deutſchen, ebenſo wie in Teheran 
unter der Leitung von deutſchen Technikern eine Ma- 
r worden iſt. Die Zölle in 
erjien find je Hr niedrig, ebenſo 4 Slip die Herſtellungs⸗ 
koſten für alle Arten von ugniſſen, ſo pik den perſiſchen 
Export die die europäiſchen 
Insbeſondere 

lichen Produkten: 
ummi, Opium, Man- 


Scweſek noch: 4 1, Silber, 
en ie Bint. 11005 n ie auch 
Perſten, wie hinlänglich bekannt, die Te ppi en 


iſt neuerdings 


ſotwi 
ittel, techniſche dukte, 
and aſchinen, Laſtwagen und elek⸗ 
richtungen Ks t rz nahezu alles, was ein der 


Land zur Förderu eines 
Woblſtanes t Y r a F 


„Und wie denken Sie über die politiſche Entwicklung Perſiens?“ 

Nun, Perſien liegt inmitten mächtiger Nachbarn, die es im 

1 ’ 
Kreiſe umgeben; aber feit Reza Khan peig Ruder ift, hat es in 
immer ſteigendem Maße feine U e igkeit und Einig⸗ 
keit wieder erlangt; es befindet ſich auf dem Wege, eine 
ſtarke, in ſich geſchloſſene Volksgemeinſchaft zu 
werden, und ſo lange die ſtarke Hand Reza Khans Perſien regiert, 
wird es, wie dereinſt unter ſeinen Urherrſchern, den Saſſaniden, 
eine große Blüte erleben.“ 


„Und die jüngſte Militärrevolte in Merſchend, in deren 
Verlauf 65 Aufrührer kurzerhand exekutiert wurden?“ 


„Dieſe Revolte war ohne jede innere, politiſche V- 
deutung, fie war eigentlich nichts als eine Lohn bewegung, 
d. b. die Empörer verlangten mehr Sold. Allerdings hat Reza 
Khan mit drakoniſcher Strenge eingegriffen und die Haupträdels⸗ 
führer ohne weiteres hinrichten 10 In einem ſolch jungen, 
aufſtrebenden Staatsweſen, das noch nicht hinreichend gefeſtigt it, 
— obwohl dies von Perſien eigentlich nicht mehr behauptet werden 
kann —, müſſen ſolche Bewegungen im Keime erſtickt mo 
den, und zwar auf das allerenergiſchſte; denn eine ſolch urſprüng⸗ 
lich kleine Bewegung kann a“ Lawine anwachſen und den Beitand 
des Staates ernſtlich bedrohen. — Perſien hat noch unermeßliche 
Reichtümer, die der Erſchließung harren, und alle Staaten 
Europas können hieran ihren Anteil haben, indem 
fie diefe unbegrenzten Entwicklungsmöglichkeiten nach Kere ten 


unterſtützen.“ 


* 


* 


Nx. 179. 


Rus Aussenhandel. 


Von Axel Schmidt. 

Das Handelskommissariat in Moskau veröffentlichte in diesen 
Tagen eine Zusammenstellung über die Entwicklung des russischen 
Außenhandels in der Zeit von 1920 bis 1925, dem wir folgende 
Zahlen entnehmen (in 1000 Rbi, zu Vorkriegspreisen): 


Ausfuhr Einige Bilanz 
19200580 1 397, 29.052 — 27 665 
1921. 20 195 210 004 — 189 809 
1921/22 ). 63 918 270 899 — 206 981 
1922/23 133 242 147 891 — 14 649 
1923/24 339 689 200 533 ＋ 139 186 
1924/25 ... 320 114 356 095 — 35981 


Wie man aus dieser Tabelle ersieht, ist nur im Jahre 1923/24 
gie sowjet-russische Handelshilanz aktiv gewesen, während sie 
in allen früheren Jahren und wiederum im letzten passiv war. Da 
aber in, Sowjet-Rußland seit jeher die Handelsbilanz nicht durch 
die Zafilungsbilanz aktiv gemacht werden-konnte, so ist das allein 
schon Grund genug für das Sinken des Tscherwonez oder aber, 
was dasselbe bedeutet, für das ständige Steigen der Wärenpreise. 
Trotzdem sich seit 1920 unverkennbar ein Anwachsen der Pro- 
duktion bemerkbar macht, sind auch die Zahlen der beiden letzten 
Jahre, gemessen an der Vorkriegszeit, noch gering. Im Jahre 1913 
war die Ausfuhr viermal so groß und die Einfuhr dreimal so hoch, 
wie jetzt. Die Handelsbilanz schloß daher mit einem Saldo von 
200 Mill. Rubel ab. 

Die „Isw.““ kommt jetzt schon auf die Notwendigkeit zu 
Sprechen, die Fehler des vorigen Jahres zu vermeiden, die zum 
Zusammenbruch des Getreideexports führten. Überraschender- 
weise sieht sie diese aber nicht, wie es bisher die gesamte Fach- 
presse getan hat, in der mangelnden Bearbeitung der Felder, der 
schlechten Saat u. a. m., sondern sie erklärt, daß früher eine 
4-Milliardenernte genügte, um einen großen Export zu ermög- 
lichen, weil „der zarische Staat in seiner zynischen Art die Bauern- 
schaft hungern ließ, indem er das Getreide für den Export durch 
unerschwingliche. Steuern herauspreßte. Erst die Oktoberrevolu- 
tion hat dem Bauern die Möglichkeit gegeben, sich an dem Brote 
satt zu essen, das er sich selbst durch eigene Arbeit geschaffen 
hat; ein Getreideexport kann deshalb unter der Sovejet-Regierung 
bei einer 4-Millionenernte nicht stattfinden, weil man in Sowjet- 
rar Bauern nicht hungern läßt, sondern lieber den Export 
einstellt. 

Gewiß ist es richti daß der Bauer in zaristischer Zeit durch 
hohe Steuern veranlaß wurde, möglichst viel Getreide zu ver- 


kaufen. Trotzdem lebte er doch weit besser als jetzt, weil er für 


sein verkauftes Getreide sich seine Bedarfsartikel viel billiger ein- 
kaufen konnte, als jetzt, da diese bedeutend wohlfeiler waren. 
An anderer Stelle gibt das Blatt im übrigen selbst zu, daß die 
jetzigen Ernten viel geringer ausfallen, als vor dem Kriege. Es 
schreibt nämlich: „Unsere Landwirtschaft kommt eben erst an 
das Niveau der Vorkriegszeit heran und wenn sich auch der Er- 
trag der Felder erhöht hat, so hat er dennoch nicht den Durch- 
schnitt früherer Jahre erreicht; die Bruttoernte steht noch immer 
hinter der Vorkriegszeit zurück.“ Da das Blatt ferner als bestes 
Mittel zur Erhöhung der Getreideernte die Vergrößerung der Aus- 
saatfläche bis zur Höhe der Vorkriegszeit angibt, ist es nicht ver- 
dlich, daß das Blatt den Leser glauben machen will, daß jetzt 
illiardenernten zu erzielen sind. 

Wie überhaupt in Sowjet-Rußland Theorie und Praxis wie 
die Schneiden einer Schere auseinander zu gehen pflegen, dafür 
findet man in der Sowjet-Presse immer wieder drastische Belege. 
Für das laufende Jahr war die Kaufkraft der Bauern auf 130 Mill. 
Rubel eingeschätzt worden. Die Plankommission erteilte darauf 
der landwirtschaftlichen Maschinenindustrie Aufträge 
trage von 106 Mill. Rubel. Wie die 
„von den einheimischen Fabriken in 
schaftsjahres nur 5% 


dabei nicht nur von schlechter Qualität, sondern wurden auch 


mehr in Betracht kamen, sondern auf den 
Auch die aus dem 
und landwirtschaftlichen Maschinen im Betrage von 15 Mill. Rubeln 
trafen zu spät ein, so daß sie auf den staatlichen Verkaufsbüros 
stehen blieben. Schließlich war auch noch vergessen worden, 
Spagat (Manillafaden) für die Getreidemähmaschinen in genügen- 
den Mengen zu besorgen. Statt für 3 Millionen Spagat zu ver- 
schreiben, waren nur für 1,3 Mill, Rubel Bindfaden vorhanden. 
Aber auch dieser war zu 60 % so schlecht, daß die Prüfungsanstalt 
erklärte, daß „seit dem Bestehen der Versuchsstation noch niemals 
weder amerikanischer noch sogar Hanfspagat in derartig schlechter 
Qualität angetroffen ist.“ Dennoch verkauften die staatlichen 
Verkaufsbüros diese Ausschußware zu den höchsten Preisen. Der- 
artige Schilderungen über die Zustände bei der Warenverteilung 
wiederholen sich jedes ‚und es ist daher nicht zu verwundern, 
daß die Qualität der landwirtschaftlichen Maschinen sich von 
Jahr zu Jahr verschlechtert. 

Ähnlich verworren klingen auch die Angaben der Sowjet- 
Presse über die Verhältnisse auf dem Kohlenmarkte. Kürzlich 
wurde gemeldet, daß die Kohlenproduktion im Dongebiet Dimen- 
zonen annimmt, die alle frühere Ausbeute weit übertrifft. Es 
wird daher lebhaft der Plan erörtert, im nächsten Frühjahr das 
Mittelmeerbecken mit russischer Kohle zu überschwemmen, wo- 

i die politische Presse Moskaus frohlockt, daß man dadurch dem 
„vermaledeiten England‘ eins auswischen könnte. Trotz dieser 
Zukunftsperspektiven hören aber in der Sowjet-Presse die Klagen 
der Industrie und der Eisenbahnen über mangelhafte Belieferung 
mit Kohlen nicht auf, da sie nicht selten gezwunden sind, nen 
Mangels an Brennstoff zeitweilig ihre Betriebe stillzulegen. In 
den letzten Tagen findet sich sogar die überraschende Meldung, 
daß es den Handelsvertretungen in Berlin und Warschau gelungen 
sei, sehr vorteilhafte Käufe deutscher und polnischer Kohle für 
Industrie und Bahnen abzuschließen. Frohlockend ruft das Blatt 
aus, daß bis zum Beginn der nächsten Navigation keine Stockung 
der Betriebe mehr einzutreten brauche, Es wird noch besonders 
hervorgehoben, daß die deutschen Firmen einen 6-Monatskredit 
und die polnischen einen 5-Monatskredit eingeräumt hätten und: 
daß selbstaie Fracht kreditiert werde. „Bessere itbedingungen““, 
jubelt die Moskauer Presse, „hat kein anderer Staat erhalten.“ 


Wie reimt es sich zusammen, daß einerseits die einheimische Kohlen-“ 


produktion in Rußland ungeahnten Aufschwung genommen haben 
soll und andererseits man einen Stoßseufzer der Erleichterung 
ausstößt, daß es gel n ist, zu günstigen! Bedingungen aus 
Deutschland und Poten Kohlen auf Kredit beziehen zu können. 

In. der Sowjet-Presse wiederholt sich immer wieder das merk- 
würdige Schauspiel, daß auf der ersten Seite der e ein farben- 
frohes Bild des wirtschaftlichen Aufschwunges gemalt wird, das 
nach Umblättern bei der Lektüre der Nachrichten aus der Provinz 
manch schwar: Schatten erhält, bis von der Sonnenbeleuchtung 
der ersten Seite so gut wie nichts nachge blieben ist. j 


5 das Wirtschafts 


) Seit Oktober 1921 wird in Sowjet-Rußland 
jahr von Oktober zu Oktober gerechnet. 
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e ten für die diesjährige Welternte. Das Juliheft 

der Niere A Ackerbauinstitutes ist erschienen 

und bringt. eine sehr instruktive‘ Übersicht über die Aussichten der 

er — 7 tehen die allgemeinen Aussichten im Juli besser 

n Europa stehen die allgeı hter 

als sie im Jin etalón, Von Ken Unwettern, die über den ganzen 

Erdteil niedergingen, sind wahrhaft schwer betroffen nur Ungarn, 

nie Tschechoslowakei, die Schweiz und einzelne Teile von Nord- 

| alien, Hier scheinen die entstandenen Schäden tatsächlich nicht 

Weder gut zu machen zu sein. } i 
in den übrigen Ländern Europas. bleibt die Weizenern te 
etwas hinter der Rekordernte des vorigen Jahres zurück, über- 


iagt aber den Durchschnitt der letzten fünf Vorjahre. Die Aus- 


Handelsz 


32 —35. Lupinen: blau 15.50 17.50. Lupinen: 


eitung 


sichten für Roggen sind im allgemeinen 
die für. Gerste und Hafer ausgezeichnet 


günstig, während 
sind. \ 


iejenigen für Mais gut 


In Amerika steht der Herbstweizen ausgezeichnet; die 
Ernte des Vorjahres wird hier, wenn nicht noch katastrophale 
Wetterstürze eintreten, wahrscheinlich übertroffen werden. Da- 
gegen bleibt Frühjahrsweizen hinter dem Vorjahre zurück — und 
zwar nicht nur in den Vereinigten Staaten, sondern auch in der 
reichsten Kornkammer der Erde, in Kanada. Es scheint über- 
haupt, als ob es der Wettergott diesmal mit den Nordamerikanern 
weniger gut gemeint hat als sonst, Auch Roggen, Hafer und Gerste 
stehen in diesem Jahre wesentlich schlechter als im vorigen. Die 
Wirkungen auf den Export werden nicht ausbleiben. 

„|? Argentinien ging in diesem Jahre ein Regen her- 
nieder, wie man ihn seit Generationen nicht erlebt hat. Infolge- 
dessen ist der Ertrag an Weizen etwas, jedoch nicht allzu wesent- 
lich vermindert; die übrigen Früchte sollen an Ausgiebigkeit das 
. 2 erreichen. 

Aus Australien liegen autorative Nachrichten noch nicht 
komplett vor. Nach den bisher einge een Zahlen scheint die 
Ernte glänzend zu werden und die vorjährige bei weitem zu über- 
treffen, Australien ist seltsamerweise der einzige Erdteil, der unter 
Wetterstürzen im Frühjahr und im Sommer nicht gelitten hat. 
Unter diesen Regenperioden haben die Kartoffel- 
felder der ganzen Welt mehr oder weniger schwer gelitten. Es 
ist leider anzunehmen, daß die Kartoffelernte mindestens qualitativ 
hinter den Anforderungen zurückbleiben wird. Die Frühkartoffel 
gedieh im allgemeinen befriedigend, Die Zuckerrübe scheint, 
ebenfalls infolge der allzu stoßen Feuchtigkeit, im Wachstum 
zurückgeblieben sein, Auch wird hier über ein starkes Überhand- 
nehmen des Unkrautes geklagt, wodurch eine Anspannung von 
Arbeitskräften bedingt wird, die die Rentabilität des Anbaus in 
Frage stellt. 

Der Ölbaum gedieh i gemeinen befriedigend und ließ 
nur in Südspanien zu Wünschen gn Pie Baumwollernte dürfte 
nur unbedeutend hinter dem Vorjahre zurückbleiben. 

Zusammenfassend kann man feststellen, daß die Welternte 
zwar die Rekordernte des vorigen Jahres nicht erreichen, den 
Durchschnitt der letzten fünf Jahre jedoch immerhin nicht un- 
bedeutend übertreffen wird. 


Polnischer Kohlenexport im Juli. Die provisorischen statisti- 
schen Angaben zeigen, daß der Gesamtkohlenexport im Juli 1. Js. 
über 1700000 Tonnen betrug. Als Hauptabnehmer kommt Eng- 
land in Betracht, dann Dänemark, Schweden und Österreich. 


Märkte, 

Getreide. Warschau 6. August. Richtpreise franko 
Verladestation: Weizen 47, Roggen 28, Hafer 34, Gerste zur 
Grütze 26, Braugerste 29 21. Angebot wegen der Niederschläge 
unbedeutend. Tendenz abwartend. 

Danzig, 6. August. Getreidenotierungen unverändert. 
Zufuhr Weizen 356, Roggen 345 Gerste 50, Hafer 10, Kleie und 
Ölkuchen 15 Tonnen. : 

Hamburg, 6. August. ierungen von Auslandsgetreide 
für 100 Kilo. cif in hfl. für ERBEN. k apai Manitoba I 16.55, 
II 16.05, III 15.55, Rosa Fee 73 Kilo loco 15.10, Barusso 76% Kilo 
15.30, Hardwinter II 14.90, Roggen Western Rey II loco 11.30. 
Im übrigen unverändert, 


Berlin, 7. Aug. Getreide. 


$ und Ölsaaten für 100 kg, sons t 
für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. 264—267, pomm. 268.50, 
September —.—, Oktober 268.50, Dezember 272.00, 
Roggen: märk. alt u, neu 184—189, westpr. —.—, Sept. 203.00, 
Oktober 205.75 206, Dezember —.—. Gerste: Sommergerste —.—, 
Futter- u. Wintergerste —.—, neue 159—168, Hafer: märk. 190 
bis 201, Juli —.— Sept. „Okt. —.—. Mais: loco Berlin 
176—182, Waggon frei Hamburg —.—. Weizenmehl: fr. Berlin 
38.50—40.00. Roggenmehl: fr. Berlin 26.75—28.25. Weizenkleie: 
fr. Berlin 10.25 10.50. Roggenkleie: fr. Berlin 11.10 — 11.40. 
Raps: 335—340. Leinsaat —.—., 
Kleine 
Peiuschken: 27.00 28.50. Aclcerbohnem 23 26.00. 


Seradella: neue —.—. Rapskuchen: 14.40 — 14.0. Leinkuchen: 
19.00 — 19.30. Trockenschnitzek 10.80—11.10. Soyaschrot 20.20 
bis 20.30. Torfmelasse: Kartoffelflocken: 23.00-23.50. 
Katroffeln: weiss gel —.—, Rosenwald —.—. 

Tendenz für Weizen: still, Roggen: still, Gerste: ruhig, Hafer: 
still, Mais: ruhig. 3 

Produktenbericht. Berlin, 7. August. (R.). Infolge 
schwacher Besserrung ist der Weizenhandel in engen Grenzen 
geblieben. Die Cifofierten waren ermäßigt. Das Geschäft in 
Auslandsware hat fast ganz aufgehört. Das Angebot in effektiver 
Ware in Weizen und Roggen ziemlich klein. Für Weizen sofor- 
tiger Lieferung besteht zwar noch immer ein Aufgeld, doch 
verringert sich dies immer mehr. Trotzdem kann man nicht 
von einem Abgleiten der Preise sprechen, sondern die Si- 
tuation als natürlich bezeichnen, angesicht der geringen Be- 
stände an Inlandsweizen. In Weizen sofortiger Lieferung 
stellte sich die Eröffnungsnotiz für spätere Sichten bis 1 Mark 
niedriger. In Septemberweizen kam eine Noti nicht zustande. 
Effektiver Roggen unverändert, auch Lieferungsnotizen erfuhren 
eine Ermässigung. Weizenmehl ist gefragt und matt angeboten; 
für spätere Lieferungen besteht geringes Iuteresse. Roggenmehl 
ist noch angeboten und nachgiebiger. Das Angebot in neuem 
Hafer mehrt sich. Das Geschäft still. Braugersten sind bereits 
in mehr Mustern zur Hand, jedoch in unbeitiedigender 

ualität. . ' 

R Chikago, 5. August. In Cents für 1 bushel. Weizen, Red- 
winter Summer Nr. II loco 138%, Hardwinter Nr. II Summer 
loco 139, für September 138.75 138%, Dezember 142% — 143, 
Mai 147.75, Mix 137.25, Roggen loco 105, September 1 2 Des 
zember 107, Mais gelb II loco 86, weis II loco 85.25, gemischt II 
loco 84½, September 84484, Dezember 8834 —837/,, Hafer 
weiß II foco 42%, September 4% —41 Y, Dezember 443—4454, 
Gerste Malting loco 65—72. Tendenz fest. - 

Baumwolle, Bremen, 6. August. Amtliche Notierungen 
in Cents für ein lb. Erste Ziffer bedeutet Verkauf, zweite Ei - 
kauf, in Klammern Geschäft. Amerik. Bauwolle loco 20.79, Sep- 
tember 


—.— 
. 


—.— 


—.—. — 


2.40 2.50, Reinnickel 98—99% Rheinland 3.40 3.50, Antimon 
Regulus 1.25 — 1.30, Silber 900 fein in Barren 86—87, Gold im 
Freiverkehr pro Gramm 2828.20, Platin im Freiverkehr‘ pro 
Gramm 13.75 - 14.75. f 


des Posener Tageblatts. 


Sonntag, 8. August 1926. 


Posener Börse. 


7. 8. 6. 8. 7. 8. 6. 8. 
6 list. zboż. Poz. Ziem. Cegielski L-IX. .... 13.50 13,06 
Kredyt. ....... 0.00 10.30 15.00 — 
9.90 10.20 Centr. Rolnik. I.-VII. 0.60 — 
8 dol. listy Poz. Ziem. Debienko I.-V. .... 120 — 
Kredyt, 22.2... 5.50 5.45 Goplana I-II. ..... 13.00 13.00 
5.45 5.50 Hartw. Kant. 1.-Il... 3.00 Be 
5.50 5.45 Sp. Drzewna !.-VII.. 0.40 0.45 
Bk. Sp. Zar. I.-XI. . 5.35 5.30 Wista, Bydg. I.-II.. 0.0 — 
Brow. Krotosz. 1.-V. 13.00 13.00 | Zj. Brow.Grodz.L-IV. 0.0 — 
Tendenz: behauptet. 
Danziger Börse. 
Devisen:] 7.8. | 6.8, TER: 8. 
Geld | Geld Geld | Brief | Geld | Brief 
London . 25.06 25.02 Berlin . 1122.597|122.903]122.322|122.628 
DR — 15.1528 Warschau] 56.55 56.70 55.48| 56.52 
Noten: 

London . | — | — [Berlin 122.597 122.903122.387 122.693 
Neuyork | — | — E 78 | 56.630 56.77 56.48 56.52 
Berliner Börse. 

Devisen (Geldk.) | 7. 8. 16. 8. Devisen (Geldk.) | 7. 8. | 6.8. 
London. . . . 20.399 [20.398 | Kopenhagen .....|111.31 1111.32 
Neuxork . . 4.195 4.195 Oslo 91.84 91.93 
Rio de Janeiro ..| 0.644 0.645 | Paris 12.63 11.83 
Amsterdam. 168.41 1168.48 Prag . 2.416 12.422 
Brüssel. 411.92 11.68 Schweiz 81.10 81.15 
Danzig... . 81550 81.60 f Bulgarien. 3.04 3.035 
Helsiugfors . . 10.50 10.552 Stockholm 112.26 112.36 
It allen 14.17] 13.88 Budapest. 5.865 5.865 
Jugoslawien.. . 7.40 7.30 [Wien —— 4 59.32] 59.33 

Ostdevisen. Berlin, 7. August, 2% nachm. Auszahlung 
Warschau ——, Große Polen 45.01-46.49, Kleine Polen 45.77 


bis 46.23 (100 Rm. = 215.10—217.34). 

Die Bank Polski, Posen zahlte am 7. 
für 1 Dollar (Noten) 8.98 zł, Devisen 9.05 gt, 1 engl. Pfund 44.05 zt, 
100 schweizer Franken 175.00 zł, 100 franz. Franken 26.35 zł, 
100 Reichsmark 215.40 zt und 160 Danz. Gulden 174.80 zł. 

1 Gramm Feingold für den 7. August 1926 wurde auf 6.0281 zi 
e (M. P. Nr. 177 vom 6. August 1926). (1 Goldztoty = 

. zi). 

Der Zloty am 6. August 1926. (Überw. 
44, Amsterdam 25, Wien 77.15 78.05, 
bi AY Noten 3701, 373%, Budapest 


Dollarparitäten am 7. August in Warschau —.— 21. 
Danzig 9.10 zt, Berlin 9.08 21. 


———— 

Rückerstattung der Importzölle Polens bei der Textilausiuhr. 
Laut Verordnung des Finanz- und Handelsministeriums Warschau 
wird die Rückerstattung von Zöllen für die zur Herstellung von 
Textilwaren notwendigen, aus dem Auslande importierten Farb- 
stoffe und Chemikalien eingeführt. Im einzelnen beträgt die Zoll- 
rückerstattung bei 100 Kilogramm: fertige weiße Baumwollware 
1.20 zł, farbige Baumwollware 25, farbige Wollstoffe 48, farbige 
B 36 Zl. Die Verordnung tritt mit dem 1. August 19 
in Kraft. 

Freier Devisenhandel in Polen. In den ersten Augusttagen 
soll in Warschau die seit langem vorausgesagte Verordnung betr. 
Aufhebung der Beschränkungen im inländischen Devisenhandel 
veröffentlicht werden. N 

Vom Streichholzmonopol. Der Direktor der schwedischen 
Streichholzgesellschaft Iwar Krueger machte der Presse 
gegenüber Mitteilung, nach denen die zwanzigjährige Konzession 
für das Streichholzmonopol in Polen gefährdet sei. Das polnische 
Untersuchungskomitee hat dem polnischen Sejm empfohlen, ein 
Verfahren gegen. den früheren Finanzminister Grabski ein- j 
gescho da er das Abkommen mit der schwedischen Gesellschaft 


August, vorm. 10 Uhı 


Warschau). London 
Noten 77—78, Prag 375 
Noten 7850—8150, Genf 


chlossen habe. Es wird behauptet, daß dieses Abkommen für 
polnischen Staat sehr nachteilig sei, und es we 

geändert oder ganz aufgehoben werden müsse. Die 
gegen dieses Monopol behauptet, daß die Regierung Grabski ihre 


Kompetenzen überschritten habe. 
Regierung, (A. K.) 
Minister. 


ns ab- 


Neue Finanzmaßnahmen der italienischen 
Auf 8 italienischen Finanzministers hat der 
rat einschränkende Maßnahmen finanzieller Natur getroffen, und 
zwar: I. langsam fortschreitende Herabminderung des Noten- 


umlaufs, 2. Vereinheitlichung aller Wechseloperationen bei dei 


Banca d' Italia, die auf die Anschaffung 
a aa abzielen. Die öffentliche Schuld ist nach den 

s Ministers um 1%, Milliarden verringert worden, so daß sie den 
Stand vom Juni 1025 erreicht hat, * ! 


von Austandswerten für 


* 


Amtliche Notierungen der Posener Getreide bõrse 
vom 7. August 1926. 3 
(Die Großhandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 
Waggon-Lieferung loko Verladestation in Złoty.) 
Weizen (alter .. 41.00 43.00 J Rogge 44.50 
. . 27.00—28.00 


nmehl (65 %) 
Roggen 26.00 27.00 Hafer 
Weizenmehl (65 0%) 65.00 68.00 Weizenkleie. . . 31.75 N 
enmehl (70 %) 43.00 Roggenkleie. . . . 20.25— 21.26. 
Tendenz: schwächer. N 


Ro 
Berliner Viehmarkt vom 7. August 1926. 


Amtlicher Bericht. Die Preise verstehen sich in Reichspfennige: 
tür 1 Pfund Lebendgewicht einschl. Fracht, Gewichtsverlust, Risiko. 
_....., „Marktspesen und zulässigem Händlergewinn. 5 

Auftrieb: 1872 Rinder (476 Bullen, 465 Ochsen, 939 Kühe 
und Färsen), 5318 Schweine, 1100 Kälber, 7220 Schafe, 22 Ziegen. 
—.— ausländische Schweine, —.— Ferkel, 

Rinder: A. Ochsen: a) vollfleischige, ausgemästete Ochsen 
von höchstem Schlachtwert, nicht angespannt 56—60, b) vol- 
fleischige, ausgemästete Ochsen von 4 bis 7 Jahren 51—54, c) junge 
fleischige, nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 46—50, d) 
Po genährte junge, gut genährte ältere 40—44, B. Bullen 
a) vollfleischige, ausgewachsene, von höchstem Schlachtwert 55—58 
b) vollfleischige jüngere 50—53, c) mäßig genährte jüngere und gut 

ältere 45—48. C. Färsen und Kühe: a) voll 
fleischige, ausgewachsene Färsen von höchstem Schlachtge wick! 
55—59, b) volltleischige, ausgemästete Kühe, von höchstem Schlacht. 
gewicht bis 7 Jahre 49—50, c) ältere, ausgemäs Kühe und wenige 15 
te jüngere Kühe und Färsen 32— 40, d) mäßig genährte Kühe und” 
Parsen 250, e) schlecht genährte Kühe und Färsen 21—24. D 
Sahle cht genährtes jung vieh (Fresser) 38—45. 
Kälber: a) bestes Mastvien (Doppellender) —.—, b) beste RER 
gemästete Kälber 75—82, c) mittelmäßig gemästete Kälber und it 
Säuger bester Sorte 70—78, d) weniger gemästete Kälber und gute 
Säuger 62—68, e) minderwertige Säuger 55—60. j AEA 

Schafe A. Stallschafe: a) Mastlämmer und jüngere 
Masthammel 58—63, b) ältere Masthammel, mäßige Mastlämme: 
und gut . Schafe 50—55, c) mäßig genährte Hamme 
und Schafe 38 — 40. Weideschafe: a) Mastlämmer —— ` 
b) minderwertige Lämmer und Schafe —.—. TER f 

Schweine: a) gemästete von mehr als 150\kg LebendgeWwichi 
86—88, b) vollfleischige von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 86—87 
2 vollfleischige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 85—86, d) voll. 
fleischige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 83—85, e) tleischige vor 
mehr als 80 kg 81—82, f) Sauen 78 £ 

Ziegen: 20—25. 

Marktverlauf: bei Rindern 
bei Schafen und Schweinen glatt. 


Für alle Börsen- und Marktberichte üb 
Schriftleitung keine Gewähr und Matten ne die | 


und Kälbern ziemlich glatt, 


Ihr Vorteil! 


Folgende Partien Herren- und Knaben-Anzüge 
stelle 
30% 
unter Tagespreisen zum Verkauf. 


Trotz der außergewöhnlich niedrigen Preise 
enthalten diese Gelegenheitsposten nur gediegene, 
eigene Erzeugnisse, hergestellt aus haltbaren 
Stoffen in solider Verarbeitung. — 

Meine Konfektion erfreut sich seit 30 119105 
des besten Rufes und ist nicht mit der heutigen 
(spez. Loder) Schundkonfektion zu vergleichen. 

Preise für Paletots, Mäntel, Joppen, 
Hosen, Arbeiterkonfektion habe gleichfalls 

dementsprechend herabgesetzt. 


s azimierz Kuzaj 
| Herrenkleiderfabrik 
Poznań, Stary Rynek 91, 
Eingang Wroniecka, 


| Gegründet 1896. Telephon 3875, 


n TRETEN EEE LEERE EEE a A 


us 


“Qualitäts Pralinen, — Kakao 


import — Fahriklager. 


ATTENTAT TEN inatt 


Kuna 


un 


He 


Zvgmunt Antoniewicz 


Telephon 355 POZNAN, Miyuska 3 Telephon 8860. 


d TE TEN ai Kutter tun NG e m" HN" UL 
kaufen Sie am billigsten 5 


p elZ- Besfitze,-Müntel,-Jacken 


aller Art 
IN Aae u ul awa 1 und ui. Wroclawska 30. 


N RN 


SW 


Sdumsun 


Aus allen Ländern Europas 
kommen die Waren, 

aus allen Ländern der Erde 
kommen die Einkäufer zur 


I. Wiener Internationalen 1 


12. September 1 


Wo bleiben Sie? 


Sonderperanstaltungen: 
Internationale Motorrad-Ausstellung. 
Nohlenmesse. 

Technische NMeuheſten und Erfindungen. 
Möbelausstellung 
mit Sonderabteilung: 


Moderne. um 15 5 
Europaempfünder 


Bin r neuer Beweis, dass 


Die neuesten Typen zu abermals ermässigten Preisen 


Telephon 6323 — Chauffeur-Schule 


"on TRILZAHLUNGEN. ~ 
Nöbeliabrik. Teodor ee 


t und Baumeister } 
1 ul. Grobla 6 


Sante Weissweine, f Fenfterglas 


leiehte und ee ee 
“> Snalitäismarken ||} Sch iges 6 mm. 
in reicher Auswahl} |b Glafertitt eig. Fabrikatton 


Telephon 1 


Danzig 


Glaſerdiamanten 


Von 36 Gestarteten kamen nur 6 stratpunktirei 
durchs Ziel. 


Klasse G. Industriefahrer: 
Erster Fiat — 509 — 4/20 PS. 


Klasse F. Sportwagen: 
Erster Fiat — 503 — 6/30 PS. 


wagen ohne Konkurrenz ist, 


= PBrzeskianto f mn husking 35 


| | ig) 


Dampfpflug 
(Mittelgrösse), sehr billig, zu bequemen 
Zahlungsbedingungen zu erwerben 


Hodam & Ressler 


Waſſerdichte, 


liefert u. gempi betriebs- 
ferig zu mäßigen Preisen. 
Einzelteile zum a 
von Detektor und Röhren- 
apparaten, nur Qualitäts- 
waren zu Sonderpreisen. 


Mleinwohnungseinrichtungen. 


Rundfunkmesse 


(Messepalast: 3.—19. September 1926). 
Kein Paßvisium. Mit Messeausweis und Reisepaß 
freier Grenzübertritt nach Oesterreich. Fahrpreiser- 
mäßigung auf den österreichischen u. ausländischen 

ahnen und auf der Donau. 
Auskünfte aller Art und Messeausweise zum Preise 
von Złoty 7.— erhältlich bei der 


Radjeton 
Wiener Messe A.-G., Wien VII., {|Poznah, ‚sw. Marein 14. 
sowie bei den ehrenamtlichen Vertretungen in 


Poznan: izba Handiowa, Aleje Mareinkowsklege 8. f | Gegenüb. 45 St Martin- artin-Kirche 
= Internat. Messe, ul. ülogowska 88/87. 
a Poln. 8 ar „Orbis“, pl. Wolnasei 9, 


Fiat der bewährtsste Touren- 


sofort ab Lager lieferbar. 


Ballen, waggonfrei 


— Telephon 6365 ae l dr . 


> 10 t. Gontrala Obuwia g - 


= Inh.: J. Sydow, 
1 Kramarska 19/20 (keke Masztalarska) 

S Billige Einkaufsquelle dauerhafter 

und solider Schuhwaren aller Art, 


Herrenschuhe Marko, Goodyear Welt, 
chrom- und gemslederne Schuhe zu ein- 
heitlichen Preisen, 
Lackschuhe halbe und hohe, 


Gründlich überholter 
Fowler - 


„Adr. : 
See ee 


ee 
u. 1646 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


ier 


— al 3 —— Zeitun 
} ee zu zu 


Stefan 5 


Graveur und Fasser. 
Fachmännische Werkstatt für sämtliche 
Gravierungen u. Fassen von Edelsteinen 
sowie Anfertigung von Vereinsabzeichen, 
Sportmedaillen, Fahnennägel, Schützen- 
— orden, Pokale u. s. W. 
Poznań, ulica Półwiejska 38L g. Chrzanoweki, 


Alter Markt 91 (Stary 
Rynek) Eingang Wronkerſtraße. 


durch 


Maschinenfabrik ! 
Grudziądz 


f  MUSIK-INSTRUMENTE 
| Billige Preise! || Billige gute Grammophone 


Ca. 300 ifd. Meter dener 


= bieten 

RN MA & üben liefert preiswert M. warm 4]; imprägnierte Pläne für Wagen Drahtgeflechte Schüler-Geigen mit Platten N Nehender 

a Tab. e. Bippeet, Geese! Sober, Waggons und berst. I} rähte-Stacheldraht Orchsstar-üehen 1 Räparatar Werkstatt 

WM Weingroßhandlung Telephon 116. he syai Er Preisliste. Mandolinen - Gitarren sämtlicher aun, 

BEE oznan nn nn — weiſe, am billigſten in der Groß⸗ : S 

ul. Wroctawska 33/34 f Seſche Kleider u. Voftüme arb.] handlung Kazimierz Twa- Alexander Maennel 8 e , e K 2 m hoch, billig zu u n. 
; ſchnell, ſauber und billig. = vowsti, PBoznafı, Stary 7 L. GBIORCZYK, Poznan Gefl. Anfragen an F. Dronia, 


eee, 1194. 


Ratajczatd 11, 


JZantiewicz, 1.1.6 80 L. Aynet 75, 1. Etage. (vis à- 
h. vis der Hauptwache). 


new Tomyst 2 (Pozn.) Kraszewskiego 9a. 955 handlung, Poznan, 


sna 17. Tel. 6927. 


t genau 1667 (f) Lon 
mal, ſich jene | bewilligt. Eine typiſche 
aus F i 


ge 
eia Í 
Der intereſſanteſte Paſſagier des Expreßzuges war dieſer Tage 


8 
oot Als die genialſte weibliche Erfinderin wird 
allgemein die vor einem Jaht bet F N be⸗ 
ohne 17 dels 1 „erfindun ein et ae Ventilations 
ji nnels un rawe Men geweſen iſt. Daß Frauen 
während des Weltkrieges ee Eon 2 8 Neno. 
gaſe erfunden haben, weiß heute in Eugland jedes Kind. Auch 
eine Anzahl mediziniſcher Inſtrumente hat die engliſche Chirurgie 
dem Erfindungsgeiſte intelligenter Frauen zu verdanken. Einen 
etwas komiſchen Eindruck allerdings macht die Erfindung eines 
jungen Welches, die aus einer Art von Uhrenautomat beſteht, 
der morgens auf die Sekunde pünktlich, ſelbſttätig den —Hühner⸗ 
itall öffnet. Für diefe Erfindun 
mägde eingenommen ſein, weil ſie 


Herrn deſſen geweſene Geliebte, die Tänzerin t a 
gu m, ermordet. Eine gewöhnliche Liebesgeſchichte, doch pflegt 
bei uns unphiloſophiſchen Europäern keinen ſo tragiſch⸗leiden⸗ 
ſchaftlichen Ausgang zu nehmen, wie im Lande der Weisheit. Die 
Abgeklärtheit Rabindranath Tagores ſcheint noch nicht bis Zentral⸗ 
indien vorgedrungen zu ſein, wo Fürſt Holkar in Indore nicht ſo 
ſehr ſeine Untertanen regiert — denn dieſe Aufgabe hat ihm der 
britiſche Gouverneur größtenteils abgenommen —, ſondern ſich 
unausgeſetzt damit ese ſeine Einkünfte in Höhe von bei⸗ 
läufig 300 000 Pfund Sterling jährlich in Berworranendes er ieſer Erfindung morgens 
i e Liebe * ? 


auszugeben. Daß er dabei darauf verfallen ijt, Geld für fünf Minuten länger 
zu opfern, darf einen nicht weiter wundern, weil ähnliches auch enger ſchlafen können. 
in Europa hie und da vorzukommen pflegt. Er kaufte ſich die Auto und Kleidung. 


nannte. Dieſer 


iri 8 ern fac 1 


ages ga 
i i en A ab 
alten Geliebten, dem, Gott fer dank ebenfalls reichen Kaufmann upale en, eflört bon 
n Qand- 
chuhen, einen Ren Spor 
1 


warze 


Wochen und Monate vergingen, ehe ſie 
Nähe des Machtbereichs il $ Aten 


Feſtun > 
er ſein Volk 1 —.— . Aber fein ausführendes 
Organ, der flüchti igier, wird Hei 
mat wieder betreten dürfen. 


ö Die Tragödie eines Brautzeugen. 


() London. Die engliſche Preſſe, deren Senſationsbedürfnis 
durch einſchränkende Beſtimmungen über Veröffentlichungen pri⸗ 
vaten Charallers etwas beschnitten wurde, hat endlich wieder ein⸗ 
mal Gelegenheit, ihren Leſern ein pikantes Eheerlebnis mit dra⸗ 
matiſchem Ausgang vorzuſetzen. RR | : 

Vor Jahren vermählte fi der in Cardiff wom- 
Herfte dee ine Schiffsingenieur Seus Lewis mit einer 
um zwei Jahre füngeren Dame. Bei der Trauung war der 
50 jährige Onkel des jungen Ehemanns, Henri Rees, Trauzeuge. 
Schon 14 Tage wach der Hochzeit mußte Lewis eine lange Berufs- 
reiſe antreten, die ihn bis zum April 1925 von ſeinem häuslichen 
Herd fernhielt. Bei femer Rückkehr wurde ihm die etwas über- 
vaſchende Mitteilung, daß feine Gattin ſchon wenige Tage nach ; 
feiner Abreiſe fih mit ſeinem Onkel nach Bournemouth begeben 
hatte, wo beide mehrere Monate zuſammen lebten. Die Frau war 
opinto, ua aan SE ae Ge Bas 


— dba, ma erang, 


; ; 32 r har 
-Milchseparatoren s- 
werden preiswert unter günstigen Zahlungsbedingungen, 
verzollt ab Danzig oder poln. Versandlägern geliefert durch 


ERWIN UTHKE, Gdansk 


Telefon Nr. 7788 Böttchergasse 23-27 T.-A.: Dewexport. 


ingenieur und Befretung von feiner allzu weitherzigen Gattin 
endete. Den etwas tragiſchen Einſchlag bringt nun die Nachricht, 
daß der Onkel, der im öffentlichen Leben von Südwales eine 
Rolle ſpielt, den Tod im Gasofen dem Makel feiner durch Prügel 
berletzten Ehre borgezogen hat. ' 


Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W. 62. 
as rote Gemach. 


Roman von E. Kiehling- Valentin, 
Gachdruck ber boten.) 


ys bief Nacht da Daniel Reymann nur noch ein 
er N man 
ſchwer leidender, ſchwer ringender Menſch war, überdachte 
Konſtantia ihr ganzes Leben an ſeiner Seite noch einmal. 
Der große Verſöhner Tod, der hier am Bette ſtand unb |Í 
nach aufwärts wies, nahm alle Bitterkeit aus ihrem Herzen 


Und zu der Religion im höchiten Sinne gehört auch 

Begreifen und Verzeihen! 
Dieſe beiden Engel flogen oft zu letzter nde her⸗ 

nieder. Lautlos und mit ſanftem, j 

ſtanden fie zu Häupten eines Sterbebettes und winkten mit 

ihren ſchönen, weißen Händen 

Die ganze Nacht wachte Konſtantia Reymann. 


ahle Grau der frühen Dämmerung ſchlich. 
Es wurde Tag. 8 
Die Welt ſteht nicht Hil, auch wenn der e e un ⸗ 
tri ne 


und Ii Blume Mitleid aufblühen. Zum À 
enten Male, fehbem fe ben Momen bes Mannes trug, |Degtifihe Mugenpiid eintlt, in bem fih eine Menschen. 1. 
5 hier tpfi und fur ap bam ne Auge Je feele vom Körper Töft. 8 
; n Un war geweſen, i 
daß ſle i nicht 8 — u 7 rar Euch 7 1 5 vielen Städten eines Landes, und in vielen Ländern der 
habe, das war ſo 3 1 wg Ich 8 Es eijer und derſelden Stunde hinüber in das 
Teil durchgemacht — e er $ S 

505 a a iR ee ? m Ba gleicher Zeit weinen trauernde Eltern, trauernde Konſtantias 

Sie preßte Herz mit beiden Händen, weil es ihr Gatten, trauernde Kinder um eine Seele, die von ihnen . als 
weh tat, und jah durch tränenverdunkelte Augen auf den geht. 3 . l durch 
CODE Gauer Der Gmigteit Weiten fie an . +» I FFC 

üttelte ſie wie der Sturm einen Baum. une erlichem mut gießen 
Auensee A en ihre einen nk é Dunkelheit ihre vollen Schalen auf bie Erde aus 


Unaufhaltſam empor. 
Sie fühlte plötzlich, daß fie in eine neue Entwicklungs. Tag und Nacht wechſeln, die Sonne geht auf und unter 
phaſe gekommen, d das große Erkennen aufgegangen — — alles ift wie ſonſt. l 
war, wie unvollkommen, wie kurzſichtig und wie ſchwach Unberührt, mit a Gleichmut, ſteigt nach 
das Menſchentum ſei. i ſchmerzvoller Nacht der Morgen herauf, 
Daß uns Schmerzen zuerteilt werden, die nach Jahr 
und Tag erft das Ergebnis zeitigen, derentwegen wir ſie und ſchön E 
erleiden müſſen. ar Ein Menſchenleben ift wie ein Hauch, der den endloſen 
Jeder geſtaltete feine ethiſchen Forderungen nach einem Spiegel des Ewigkeitsmeeres trifft . 


erſehn deal. Abſolut und für alle Zeiten war dieſe— — N RN aan re o be 
bh nur, 1025 fie das letzte Ziel, die Einheit der] Morgens um vier, der Stunde, in der fo viele hinüber⸗ 
Menſchen erſtrebte. Denn dann war fie nicht mehr Moral] gehen in das unbekannte Land, aus dem noch keiner wieder⸗ 
in dem entſetzlich kalten, philiſterhaften Sinne, wie alle kehrte, ſtarb Daniel Reymann. 
willkürlichen Moralvorſchriften, ſondern die Form, die ſich Die Zweige der alten Linde am 
8 Lebensglaube der Menſchen gibt, Religion im höchſten 

inne. i ' 


Brunnen, unter der auch 


ihm den letzten Gruß zu. 
j * 


ollen insbeſondere Stalle |} 


ter Stunde h i 
5 Lächeln | Radaune⸗Ufer, 


Die Stundenſchläge der Marienkirche trafen ihr Ohr, murmelnde Ba 1 1 
bis durch die schuhe Spalte der Vo 1155 81 Fenſter das ſchloß dieſer ir dem das ſchlichte, weiße Haus lag. 


Und dieſer Morgen ift oft von Sonnenſchein ſtrahlend ja auch in der Familie vermieten! 
1 ; 


er als unſchuldiges Kind feine Spiele geſpielt, rauſchten Dir rede, fogar pvetifch 


Dritte Beilage zu Nr. 179. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 7. Auguft. 
Die Gurken im Sinnſpruch. 


Zur Saurengurkenzeit. 
Volksſprüche, geſammelt von Hans Runge. 
(Nachdruck unterſagt.) 
Man würde die Gurken für Melonen bezahlen, 
wenn ſie ebenſo ſelten wären. a 
Saure Gurken ſind keine Oliven. 
Kaufe Deine Gurlen h 
Nie bei einem Schurken! 
Ich mag die Gurke nicht, ſagte der wähleriſche Gaſt; fie if 
mir zu krumm. 5 
Wenn ſich Gur? und Kürbis ſtreiten, 
Miſcht der Pfirſich ſich nicht ein. 
Qwilgen Gurkenſalat und Grüß, 
un man wählen ohne Witz. 
Die bittere Gurke erfreuet nicht. 
i Saure Gurken find auch Kompott! 
(Dieſe, in der Mark Brandenburg volkstümliche Redensart 
ſtammt von einem jobialen Berliner Weißbierwirt, deſſen gute 


Küche berühmt war. — Er brachte einſt einem Gaſt, der Komoctt 
gewünſcht hatte, ſaure Gurken. Auf den Einſpruch des Gaſtes 
erfolgte dann obige Antwort.) 

Die ſaure Gurkenzeit 

währt nicht in Ewigkeit. 


Der Himmel im Auguſt. 

Die Son ne ſteigt im Au 9 Grad von ihrer ſommerlichen 
Höhe herab, was uns durch die Verfrühung des Sonnenunter⸗ 
ganges von 7% bis 6% Uhr, alſo um eine volle Stunde, ſehr 
augenfällig zum Bewußtſein gebracht wird. 

Der Fipſternhimmel zeigt jetzt das ſchöne Sommer⸗ 
dreieck unter beſonders günſtigen Beobachtungsbedingungen. Die 
untere Spitze liegt bei Altair im Adler, die vorangehende bei Wega 
in der Leier und die dritte bei Deneb im Schwan. Es befindet ſich 
in der Verlängerung der von rechts unten nach links oben gehen⸗ 
den Linie des Schwanes. Wählt man zu den Beobachtungen eine 
recht klare, möglichſt mondloſe Nacht, ſo wird man im Zuge der 
Mil, „ beſonders hier und noch mehr im Adler und weiter 
üdlich berſchiedene Sternhaufen auffinden. Der altbekannte 

immelsatlas von Schurig leiſtet dabei gute Dienſte. 
it des Neumondes am 8. unſt 


beleuchtete Scheibe und ſteht am 30. im letzten Viertel feiner Ba 
reſſe der Liebhaber⸗Aſtronomen wendet ſich in letter 
Zeit erhöht Heinen 


m he zu, da hier auch ſchon burt — 
fende ee ſonders wichtiger Landſchaften erzielt werben 


e 
ön 


reicht. Er beginnt dann am Morgenhimmel aufzutauchen, wo er 
b eine etfe anfün ae 25. den größten 
von der ne erreicht. Er im letzten Aug 


em beo i 
3 iit 5 der am 15. 


Ende um 9 
. 1 als in enjtern in Sternbildern Zwillinge 
„wo fie ungefähr zwei Stunden vor der Sonne an⸗ 
in gg ee eee, he e e f e 
Der uppenſchwarm der Perſeiden, der mit Ein⸗ 
bruch der Dunkelheit am nordöſtlichen Himmel fein Gratisfeuer⸗ 
werk beginnt, ient in der erſten Augufthälfte beſondere Pes 
a 


adtumg. 


Ausklang. 
2 f XIII. A EN 
Garten der Reymann⸗Nerot, draußen in Ohra am 
rangte der Frühling. 

lebe Frucht arer, üppiger, in Blütenpracht ſchier über ⸗ 
quellen ühling. ; ! 

Sanft anſteigende Hügel, ragender Wald, breite Wieſen, 
lein und ſtill wogende, kleine Seen um⸗ 


eee 


Im 


In einem der Gartenzimmer, durch deſſen angelehnte 
EES dämmerndes Sonnenlicht fiel, fap Chriſtine 
aleske. s 
Sie las den Brief, den Georg damals gebracht hatte, 
er auf Konſtantias Wunſch im Reymann⸗Hauſe für ſie 


Viele Seelen gleiten in vielen Häuſern einer Stadt, in alles ordnen mußte. In Daniels Schreibtiſch hatte das 


roße, weiße Couvert gelegen, mit Konſtantia 1 
dreffe und dem Vermerk: Meinem Teſtament beizufügen 
Die Hände der alten Dame zitterten — genet fo, wie 
Hände beim Halten dieſer Bo ätter gezittert 
7 die verſchnörkelte, krauſe Schrift das erſte 
en: * * i 
„— — Du brauchſt Dich in Deiner angeborenen Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit nicht an das Haus in der Brauergaſſe ge⸗ 
bunden Ri irap- Ich weiß, daß Du darin nie glücklich 
warſt. Auch für Ewert knüpfen ſich wohl manche unerfreu⸗ 
nge Erinnerungen daran. Ich habe ja kein Talent ge- 
ý t kleine Kinderſeelen Rückſicht zu nehmen. Biel 
eicht, daß er ſpäter, wenn ſich alles verwiſcht hat, und Du 
die Vergangenheit für ihn etwas gemildert haſt, einmal 
Freude an ſeinem alten Familienbeſitz findet. Du kannſt es 
Daß Du es nicht an 
Fremde gibſt, weiß ich ja. Ich werde wohl nicht irre 
She in der Vorausſetzung, daß Dir das Landhaus in 
ra ein willkommeneres Afyl ſein wird? Dort brauchſt 
Du Dich auch nicht mehr in das „rote Zimmer“ zurückzu⸗ 
siegen, in dem Roſenduft und zarte Roſenfarbe Deinen 
erven die Dämmerung ſü Friedens und träumeriſchen 
Behagens vorzaubern mußte, die meine rohe Fauſt Dir 
oft genug zerſtört hat. Du ſiehſt, ich kann, wenn ich von 
werden! 
Fortſetzung folgt.) 


2 Pofener Tageblatt. — 


Die Bade Prou 
Nie verzichtet 


weribestiändi 
$parkonto * 


x Eine Eiſeubahnkonferenz in Poſen. 
wie bereits mitgeteilt wurde, in der Poſener Eiſenbahndireltion eine 
polniſch⸗ruſſiſche Eiſenbahnta gung. In dieſer Tagung nehmen 
a x 1 des Volkskommiſſariats für Ber- 

ein Vertreter des Volkskommiſſaria 1 f 
Sowjetrußlands teil. n ee 
ſteht der Chef der Kommiſſariatsabteilung für 
fragen, Herr Ortow. Auf polniſcher Seite nehmen Delegierte des 
Eiſenbahnminiſteriums, der Eiſenbahndirektionen von Wilna, Radom, 
Poſen und Danzig, ſowie des Bromberger Verrechnungsamtes an 
der Tagung zeil. Auf der Tagung werden die Arbeiten weitergeführt, 
die auf der vorfährigen Moskauer Konferenz eingeleitet wurden und 
mit der Einführung unmittelbaren Perſonen⸗ und Güterverkehrs 
zwiſchen Polen und Somjetrußland verbunden find. Die erſte Voll⸗ 
ſitzung wurde vom Abtetlungschef Tyſzy 8 ti eröffnet. Es wurde 
beſchloſſen, die Arbeiten unter die drei Kommiſſtonen zu verteilen. 
Die Kommiſſionen (Warenverkehr, Perſonenverkehr und techniſche 
Fragen) haben am 4. Auguſt ihre Arbeiten begonnen. 

) 55 Das E 

m Pojen iſt vom Kultusminiſter durch Verfügung vom 17. Juli 

beſtätigt worden. Auch die Wahl des Ds der Schule, 

in der Perſon des Dr. Leonard Glabiſz, ehemaligen Profeſſors 

der Oekonomie an der Univerſttät und an der höheren Handels⸗ 

faule in Lauſanne hat der Miniſter genehmigt. Die Schule be- 
1 i der Aleje Marcinkowskiego 5 (fr. Wilhelmſtr.). 

e polniſche Landeskundliche Vereini ung in Warſchau 
veranſtaltet vom 22. Auguſt bis zum 12. ee einen ge 
wöchigen Ausflug nach der Zips und Arwa. Die Koſten find 
mit ca. 300 t pro Perſon veranſchlagt. Die Teilnehmer müſſen ſich 
mit einem Ausweis verſehen, der vom Staroſtwo und vom tſchechiſchen 
Konſulat viſtert ift. Meldungen werden von den Zweigſtellen der 
Polniſchen Tatra⸗Geſellſchaft bis zum 18. d. Mts. entgegengenommen. 

Eine Handwerker⸗Darlehnskaſſe Poaàycgkowa Maja Rae- 
mieslnicga) ift geſtern gegründet worden. ; Die Bank eeban — — 
Garantie des Staates von der P. K. O. (Poſtſparkaſſe) einen Kredit 
in Höhe von 2 Millionen Zloty. Zum Präſidenten der Darlehns⸗ 


kaſſe wurde der Syndikus de $ „ 
1625 gewählt t Handwerkskammer, Herr K. W. 


& Rücktritt des Chefredakteurs des „Kurjer Poznanski“. 
einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur tritt der or 


Am 3. Auguft begann, 


Tarif⸗ und Wirtſchafts⸗ 


redatteur des „Kurjer Pognanski“ Bolestaiv Sgczepkows ki 
mit dem heutigen Tage von feinem Poſten zurück, da er für längere 
3 AnD as ge feinem Poſten gurit er für längere 


. r reiſt, um in lit if d z 
heiten die Tihedofiowatei, Sübjlawien, Die Savela mtoe 
und England zu beſuchen. Wie der rungen Kurjer Co⸗ 
— dazu erfährt, fol der Abg. Seyda die Nachfolgeſchaft 


x Wegen Veruntreuung von Staatsgeldern verurteilte das 

Gericht den Elektrotechniker Heinrich Braun zu 3 Monaten Ge⸗ 

„Braun befindet ſich jeit dem 16. März 1925 in Unter⸗ 

ngshaft. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 

eit ſtatt, da erfahren wegen 
Staatsberrats $ 


A ihn außerdem noch ein 
des ftädlifchen Krankenhauses gebragt, 
MEE RE Segment 
maitten Tam enra bie, TERT ee Zunft 
Einer derſelben fü die Karten mit und zeigt das 


beobachten. 
Spiel, mit dem man angeblich viel Geld gewinnen kann, während 
die andern Geſellſchafter als Zutreiber und Schlepper auftreten. 
Neuerdings macht die Geſellſchaft ſich auch in Lokalen bemerkbar. 

ach dem bekannten Muſter gearbeitet. Während 
der eine der Spieler feine Kartenkunſtſtücke t, treten die 


dum Mitſpielen anzu⸗ 
n einem rger Lokal kam es vor einigen Tagen 
einem Zwiſchenfall, 
retten, Die Spieler 
in; Arb ag will ihr 
Baer. 4 en Viehmär 


die Polizei 5 une war, einzu⸗ 

chädlich gemacht 

Polizeibeamte anweſend find, laſſen ſich die Spieler in 

ihrem Tun nicht ſtören. Auch in den Eiſenbahnzügen werden die 
eem Tan m fa durch die kontrollierenden Bahnbeamten nicht 


X Der Drang nach Freiheit. Durch die Notiz im „Poſener 
Tagebl.“, daß im 5 Garten wiederum zwei Affen ein⸗ 
ffen find, werde ich an eine kleine Begebenheit erinnert, die 

ich am letzten Sonntag dort zugetragen Das erſt vor kurzem 
troffene Aeffchen „Antonek“ denn te beim Füttern eine 

br Gelegenheit, um ins Freie zu gelangen. it ſchnellen 
n war es über den Ponyreitplatz und auf einem Baum an 
Bukowska. Dort beluſtigte es fi =. Affenart. Die nad- 
geeilte Wärterin verſuchte durch Rufen und Lockungen es wieder 
eingufangen; doch Mühe war vergebens. Das Aeffchen ließ 
u bei ſeinem Vergnügen nicht ſtören. Ein herbeigerufener 
kletterte auf den Baum, jedoch als er oben war, prang 
„Antonel" luſtig auf die Aeſte des anderen. So ging die Jag 
die Bukowska entlang. Endlich, nach drei Stunden, konnte 
⸗Antonek“ wieder in feinen Käfig gebracht werden. Daß eine 


de lreich i den B er 
er e e e e e dea 


u werden. 
N Fahrrappiebftähfe, Die fih faſt aoni wiederholenden 
ollten d 


eldungen über die Diebſtähle von Fahrrädern jedem 
dbeſttzer eine Mahnung fein, auf fein Stahlroß beſſer zu 
und es nicht irgendwo im Torweg oder direkt auf der 
Straße 
Die be 


ès 


ohne Aufſicht ſtehen zu laſſen, denn „Gelegenheit macht 
So wurden auch geiter wieder ie des 
Hauſes ul. Górna Wilda 76 (fr. Kronprinze g ) zwei Fahr⸗ 
räder im Werte von je 65 21 geſtohlen, die die eſitzer, —5 d 
ner aus Zabikowo, dort längere Zeit ohne Aufficht ſtehen ließen. 
x Einbruchsdiebſtähle. Vom verſchloſſenen Boden des Hauſes 
ul. Dabrowskiego 66 (fr. Große Berlinerſtraße) wurde ein Kinder⸗ 
n im Werte von 100 z} geſtohlen. In der ul, Polna 18 (fr. 
eee e Diebe nach Einſchlagen einer Scheibe in die 
äume des dortigen Reſtaurants ein und ſtahlen 1 Kiſte Zigarren, 
5 Liter Likör und 12 z} in bar im Geſamtwerte von 80 21; außer⸗ 
dem wurden aus dem Treppenflur des Hauſes ul. Pölwiejska 11 
8 Gaslampen im Werte von 25 2! geſtohlen. 
X Der Waſſerſtand der Warthe. betrug hier heut, Sonnabend, 
früh -H 1.48 Meter, gegen + 1,44 Meter geſtern früh. 


Vereine, Veranstaltungen njw. 


dem Torw 


Sonnabend, den 7. 8: „Poſener Ruderklub Germania“. 7 Uhr 
i abends: Klubabend mit Damen. 
Sonntag, den 8. 8: „Radfahrerverein Poznan“. 8 Uhr: Aus⸗ 


fahrt nach Hohenſee. 


* Argenau, 4. Augnſt. In det hieſigen Forſtkaſſe wurden, wie 
der „Dziennik Kujawski“ meldet, größere Geldunter⸗ 
ſchlagungen feſtgeſtellt. Wie eine ſeitens des Forſtdirektors 
Barödstt mit dem Kommandanten der Staatspolizei des Kreiſes 


98 Inowroclaw durchgeführte Reviſion der Forſtlaſſe ergab, erreicht der 
Aunterſchlagene Betrag die Höhe von über 35 000 Zloty. Die 


} 


An der Spitze der ſowjetruſſiſchen Delegation] B 


der Lehrplan einer höheren Handelsſchule g 


tet | einigen Tagen in der Familie des Wirts 
a 


p 


Wohnung und andere Vermö 
Pawel Maj, der übrigens kein! 
ziös berichtet fondern ein Pole ijt, wurden mit Arreſt belegt. 


* Birnbaum, 6. Auguſt. Nach dem Genuß von unreifem Obſt 
hatte ein Schulkind, der Sohn des Gerbermeiſters Jes uh aus 


ensbeſtandteile des Kaſſenrendanten 
eutſcher, wie der „Dziennik“ tenden⸗ 


Birnbaum, Waſſer getrunken. Der Knabe it am e dardi 
unter großen Schmerzen geſtorben. p 0 f 
* Culm, 4. Auguft. Auf dem Gute Stutthof gerieten die 
Saiſon arbeiter in Streit. Der Arbeiter Aud ea tgcaf 
warf dem davoneilenden Johann Jankowski eine Mi ſtfor ke auf 
den Kopf, die dieſen auf der Stelle tötete. 
e Frankenhagen, 5. Auguſt. Ein größeres Schadenfeuer 
hat den Nachbarort Rees heimgeſucht. In der zehnten Stunde 
vormittags entſtand ein kleineres Feuer, das bald um fidh riff 
und größer wurde. Ein gewiſſer St. ſoll geäußert haben, a er 
Reeg anzünden wolle. Es ſind im ganzen fieben Ge⸗ 
höfte 9 brannt. Die meiſten hatten auch ſchon alles ein⸗ 
eerntet. Alles lebende wie tote Inventar iſt bei amtlichen neun 
Familien, die obdachlos geworden . ein Raub der Flam⸗ 
men geworden; denn die meiſten Leute waren bei der Arbeit auf 
dem Felde und konnten nichts retten. Sämtliche Häuſer waren 
mit Stroh gedeckt. Ein maſſives, mit Pappe gedecktes Haus, das 
auch ſchon brannte, konnte noch gerettet werden. e Abge⸗ 
brannten erleiden großen Schaden, weil die meiſten gar nicht 
verſichert ſind, einige nur ſehr gering. ; 

* Graudenz, 4. Auguſt. Vom Sturm erfaßt ſtürzte vom 
Perſonenzuge Nr. 624, der in der Richtung Laskowitz fuhr, 
der Schaffner Marcelli Schröder herab, wobei er Ver⸗ 
letzungen erlitt. Nachdem ihm die erſte Hilfe zuteil geworden 
war, wurde er in ſeine Wohnung gebracht. 

* Kempen, 5. Auguſt. Dem Schloſſer Cz. von hier wurde 
wegen Gashinterziehung auf längere Zeit das Gas geſperrt. Die 
Angelegenheit würde der Staatsanwaltſchaft übergeben. — Der 
nächſte Vieh⸗ und Pferdemarkt findet am Mittwoch, dem 11. Auguſt 
d. Is., ſtatt. 

* Rawitſch, 4. Auguft. Die „Raw. Ztg.“ bringt einen Be- 
richt eines Windmühlenbeſitzers über einen verdächtigen Kinder⸗ 
freund: „Geſtern mittag zwiſchen 11 und 12 Uhr kam ein fremder 
Herr pon den Stoppelfeldern her auf ſeine Mühle 83 
und ließ ſich mit den unweit der Mühle ſpielenden Ki rn des 
Meiſters in ein Geſpräch ein. Er wolle mit ihnen Blumen pflücken 
und vierblättrige Kleeblätter ſuchen gehen. Der Müller, dem 
das Benehmen verdächtig vorkam, trat aus der Arbeitsſtelle unter 
der Mühle hervor, ging auf den Fremden zu und fragte ihn nach 
agen gehr. Darauf gab dieſer zur Antwort, er nur 
pazieren un iger ſich über den guten Stand der ene 
uſw. Der Müller begab ſich hierauf in ſeine Mühle zurück, ließ 
den Fremden aber nicht aus den Augen und beobachtete, wie er 
weiter mit den Kindern ſich beſchäftigte, ſie zum Mitgehen zwecks 
hl gab, eite pere ji en: er den Kleinen 

‚atjchläge gab, gewiſſe Körperſtellungen hierzu einzunehmen, 
während der Kinderfreund ſelbſt am Doden lag und Re sh 
gungen der Kinder geſpannten Blickes folgte. Dem Meiſter wurde 

ie Sache denn doch zu bunt, er trat, den Prügel in rt Hand, 
an den Fremden heran und verwies ihm unter nachdrücklicher 
Drohung den Aufenthalt in ſeinem Eigentum, e eit re 
wirrt und rot werdend, nach kurzem Proteſt das te ſuchte. 
Der Meiſter en he Aes Benehmen des Kin⸗ 
derfreundes in höchſtem Grade verdächtig war, daß dieſen keine 
guten Fan E ao T konnten, und daß er ſich verpflichtet fühle, 
e e Sale 
ichkeit mitzuteilen. eb den ; 

mittelgroß, ziemlich unterſetzt, mit hellgrauem Anzug und Mugen: 
klemmer. — Wir können von hier aus nicht beurteilen, ob der 
Geſchilderte tatſächlich etwas Schlechtes im Sinne hatte. Immer⸗ 
hin iſt auch dieſer Fall geeignet, daß Eltern ihre Kinder immer 
von neuem auf die . im Verkehr mit Perſonen 
aufmerkſam machen. Auch wären uns Mitteilungen erwünſcht, 
falls der ee fich ſchon früher in verdächtiger Abſicht an 


Kinder herangemacht hat. 
* Wongrowitz, 6. Auguſt. Eine Tragödie ſpielte ſich vor 
ilhelm Wittliff in 


rowitz, ab. Der ſtellenloſe 28jäl 
tsbeamter iſt, hielt pa te I 
wo äßlichen Szenen tam. Eines Tages mißhandelte 
Erich, ein brutaler ttätiger Menſch, feinen 15jährigen 
Bruder in grauſamer Weiſe. r Vater kam ſeinem 
Sohne zu Hilfe, wurde aber von Erich, der einen Tobſu i 
bekam, lagen, fo die Familienmitglieder, die um ihr 
Leben fuͤrchteten, in ein Nachbardorf flüchten mußten. Nach ihrer 
Rückkehr fing der Sohn wieder zu toben an, bewaffnete . 58 
einer Axt und wollte in das Zimmer dringen, wo ſeine ttet 
und fein jüngerer Bruder aufhielten. Der Vater, die große Ge⸗ 
fahr ſehend, ergriff ein Gewehr und ſchoß ſeinen ungeratenen 
Sohn nieder. ; 


Pedy, Kreis 
Erich, der Wirtf 
es häufig zu 


ußboden zu ſenken. Clapigski ſtürzte ſamt Y 

pupe Ofen r 5 darunter befin lichen Raum und erlitt 3 
Verletzungen. Er wurde im Unfallrettungswagen nach 

Poznaßskiſchen Krankenhaus überführt. Sein Zuſtand ift be- 
denklich. — In der Kreſowa 3 wartete der in dieſem Haufe wohn⸗ 
hafte Alexander Auguſtyniak im Treppenflur, mit einer Axt und 
einem za heißen Wafers bewaffnet, auf die Einwohnerin 
dieſes Hauſes Julja Jaworek, mit der er- feit einiger Zeit in 
Unfrieden lebte, um Rache an ihr zu nehmen. Als ſie an ihm 
vorüberging, goß er ihr das Waſſer über den Kopf, worauf er 
ihr mit der Axt einen Hieb verſetzte, ſie am Arm verletzend. Sie 
mußte nach einem Krankenhaus überführt werden. luguſtyniak 
wurde zur Verantwortung gezogen. — In der 6. Sierpnig 27 
kam es vorgeſtern nacht zwiſchen Alexandra Popowska und Kazi⸗ 


mierz Denis, die in dieſem Hauſe zuſammen wohnen, zu einem 


Streit, der in eine Schlägerei ausartete. Durch den Lärm wur⸗ 
den die übrigen Fase aus dem Schlaf geweckt. Der in 
demſelben Hauſe wohnhafte Sergeant Jan Jenrzejewski begab 
ſich nach der Wohnung der Popowska, um Ruhe au bitten. Als 
dieſe ihm jedoch einige Schimpfworte entgegenſchleuderte, geriet 
er derart in Zorn, daß er einen Revolver zog und auf ſie 
einen Schuß abgab, ſie in den Fuß treffend. Der Verletzten 
erteilte ein Arzt der Unfallrettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. 
J. wurde verhaftet. — In der Odynca 52 öffnete der 21jährige 
Joſef Wilezynski während der Abweſenheit ſeiner Eltern ſich in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht die Pulsadern. Ein Arzt der Unfall⸗ 
rettungsbereitſchaft legte ihm einen Notverband an. 55 
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